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Untersuchung der Erwählungslehre von Johannes Calvin. 
Die fünf Punkte der Erwählungslehre von Johannes Calvin.
1. Völlige Verderbtheit – (Total Depravity) Ein Mensch ist nicht nur verdorben durch die Sünde, er ist ohne Willen und Kraft, das Angebot Gottes zu hören und anzunehmen. Sein geistlicher Zustand gleicht einer Leiche, die  auf nichts reagieren kann. 
2. Bedingungslose Erwählung (Unconditional Election). Gott hat etliche Menschen vor Beginn der Welt für das Heil erwählt und bestimmt. Das ist seine souveräne Entscheidung. Keiner weiß warum und nach welchen Kriterien Gott Menschen auserwählt hat. Bei der Erwählung darf der souveräne Gott keinesfalls den Glauben oder die Liebe des Menschen berücksichtigen.  Er darf diese seine Entscheidung auch nicht anhand seines Vorherwissens über das Leben des Menschen treffen.  Begründung: sonst hätte der Mensch einen Einfluss auf die Entscheidung Gottes gehabt, und die Souveränität Gottes würde Schaden nehmen. (Westminster-Glaubensbekenntnis)
3. Begrenzte Sühnung (Limited Atonement) Die Rettung von der Sünde hat Gott nur für etliche wenige Menschen vorgesehen. Christus ist nicht für alle gestorben, sondern nur für Erwählte.
 Die anderen hat er zum Verderben bestimmt. Andere sagen: „Er kümmert sich nicht um sie“.

4. Unwiderstehliche Gnade (Irresistible Grace) Die Auserwählte zieht Gott  mit einer Gnade -der ein Mensch nicht widerstehen kann. Menschen, die Gott zieht,  können nicht anders, als sich zu bekehren. 
5. Ausharren der Heiligen (Perseverance of the Saints)  Die Erwählten werden unbedingt gerettet werden. Es ist für einen Erwählten unmöglich, vom Glauben abzufallen und verloren zu gehen. 
Sonst würde Gottes Erwählung unwirksam werden. 
Viele Theologen glauben abgeschwächt oder mit Abweichungen dieser Lehre weil sie einen Widerspruch zwischen der reformatorischen Theologie und der Bibel erkennen.
Darum lehren nicht alle reformierten Theologen die Erwählung der Menschen für die Hölle.

Immer mehr Theologen erkennen auch, dass die Säuglingstaufe nicht biblisch ist, 

Nicht alle reformierten Theologen glauben, dass die Gemeinde jetzt im 1.000-jährigen Reich lebt.

So mancher reformierte Gläubige erkennt auch, dass viele Aussagen der reformatorischen Theologen der Bibel wiedersprechen. Doch sie hinterfragen nicht die Erwählungslehre, sondern erklären den Widerspruch als ein Geheimnis, vergleichbar mit der Dreieinigkeit. 

Man sollte den Widerspruch einfach stehen lassen und zugeben, dass es ein Geheimnis ist.  Christen sollten einfach dankbar sein, dass man selber zu den Erwählten gehört. 

Doch diese Aussage ist eine Irrenführung. Der Widerspruch der Erwählungslehre zu der Bibel ist keinesfalls vergleichbar mit der Lehre der Dreieinigkeit.

Die Dreieinigkeit Gottes können wir nicht verstehen, aber sie wird in der Schrift eindeutig bezeugt. Sie ist eine wachsende Erkenntnis in der Bibel, sie wird durch eindeutige Bibelstellen im NT gelehrt und steht im Einklang mit der Bibel.

Die Erwählungslehre dagegen ist ein verständliches Lehrsystem, um es zu verstehen muss man nicht besonders klug sein. Aber sie steht im Wiederspruch zur Bibel. 

Darum ist es irreführend, die Widersprüche der Erwählungslehre zu einem „Geheimnis“ zu erklären. 

Dennoch ist die Erwählungslehre in den letzten Jahrzehnten durch die Studienbibel von John McAffer, Bucherscheinungen und durch neue Ausbildungsstätten der reformatorischen Theologie in Deutschland auf dem Vormarsch. 
Die reformatorische Theologie pflegt einen unzulässigen Umgang mit der Schrift der Bibel, indem sie viele klare Aussagen der Bibel ignoriert und umdeutet, um sie der „Gnadenlehre“ anzupassen.
Es gibt wohl keine andere Konfession, die im vergleichbaren Maß die Lehren der Bibel umdeutet.

Wenn die Bibel sagt, dass Christus für die ganze Welt gestorben ist, dann erklärt die reformatorische Theologie, dass darunter keinesfalls die ganze Welt gemeint ist.

Wenn die Bibel sagt, dass Gott allen Menschen helfen will, dann lehrt der Calvinismus dass die Bibel damit nur eine verschwindend kleine Zahl der Erwählten meint.

Wenn die Bibel sagt, dass Gott alle Menschen zum Glauben ruft und der Heilige Geist der ganzen Welt die Augen auf die Sünde öffnet, dann erklärt der reformatorische  Theologe, dass Gott die Welt nur mit einem allgemeinen Ruf anspricht, ohne Absicht, die Welt zu retten. Aber die Erwählten zieht Gott mit einem wirksamen unwiderstehlichen Ruf, so dass sie nicht anders können, als sich zu bekehren.

Einen sehr ähnlichen Umgang mit der Schrift habe ich bei der historisch-kritischen Methode der Bibelauslegung und bei den Zeugen Jehovas gefunden. Auch das wird gesagt, dass die Bibel zwar von Wundern spricht, aber die Wunder muss man als Märchen oder gewöhnliche Naturwunder verstehen. 

Die Zeugen Jehovas sagen, dass die Bibel vom Jesus als Gott spricht, aber damit ist eigentlich der Engel Gabriel gemeint.
Der Kern der Auseinandersetzung:
Ich beobachte, dass bei der Diskussion über die Erwählungslehre oft theologische Streitgespräche auf  Nebenschauplätzen geführt werden. Nicht alle verstehen, an welchen Kernfragen sich alles entscheidet. 

Nicht alle verstehen, welche Folgen die jeweilige Lehre für die Seelsorge und das Leben der Gemeinde hat.

Nicht alle verstehen, dass in der Erwählungslehre Gott einen anderen Charakter hat und andere Absichten mit den Menschen wie in der Bibel.
Der Kern der Auseinandersetzung zwischen den Anhängern und Gegnern der Erwählungslehre entscheidet sich an zwei Punkten: die Interpretation der „totalen Verderbtheit“ und der Souveränität Gottes. 
Wenn die reformatorische Theologie es schafft, den Leser oder Zuhörer in diesen zwei Punkten zu einer bestimmten Denkweise  zu führen, dann lassen sich die restlichen drei Punkte von den ersten zwei als eine logische Konsequenz ableiten.

Dann hat es die reformatorische Theologie geschafft, den Gläubigen in ein Lehrgebäude und ein Denksystem  zu verfangen.
Dann werden die Lehren über die begrenzte Sühnung, die unwiderstehliche Gnade und die bedingungslose Rettung willig angenommen.

Für die begrenzte Sühne, die Unverlierbarkeit des Heils, die bedingungslose Erwählung zum Heil, die Wiedergeburt vor der Bekehrung lassen sich nicht mit Bibelstellen begründen. 

Aber wenn die ersten zwei Punkte angenommen sind, dann erfordert das Denksystem, dass auch die restlichen Thesen angenommen werden. 
Wenn das Denksystem angenommen ist, dann beginnt man bei der Auslegung die Texte der Bibel an die Thesen der Erwählungslehre anzupassen.
So gibt es keine Bibelstelle, die besagt, dass Gott etliche Menschen zum ewigen Verderben auswählt hat, aber viele halten diese Aussage für richtig, weil sie ein „logische Konsequenz“ aus der Gesamtlehre ist.
Es gibt keine Bibelstellen die besagen, dass ein Mensch der Gnade Gottes nicht widerstehen kann, im Gegenteil, es gibt viele Bibelstellen darüber, dass Menschen dem Ruf Gottes ungehorsam sein können. Siehe  Röm. 10,16 2.Thes 1,8 u.v.m. 
Es gibt viele Bibelstellen,  welche Christen vor dem Abfall vom Glauben warnen. Doch sie werden ignoriert oder so erklärt, dass sie mit der Lehre von Johannes Calvin konform werden.
Darum finde ich es besonders wichtig, die zwei ersten Punkte zu erläutern, denn mit denen steht und fällt die restliche Lehre.
Wie ist die „totale Verderbtheit“ des Menschen zu verstehen?
Die meisten bibeltreuen Christen sind sich einig, dass ein Mensch völlig unfähig ist, selber Gott zu erkennen,  sich selber zu retten, oder ein sündloses Leben zu führen. Der Mensch wird mit einer sündigen Natur geboren und ist somit von Gott getrennt. Ohne das Opfer Jesus hätten wir keine Chance auf Rettung, und ohne das Wirken des Heiligen Geistes und der biblischen Offenbarung kann kein Mensch selber Gott erkennen. 

Den verlorenen Zustand des Sünders kann man mit einem ertrinkenden Menschen zu vergleichen. Wenn keine Hilfe kommt, wird er ertrinken. 
Der Calvinismus dagegen geht weit hinaus über das biblische Verständnis. Die reformatorische Theologie vergleicht den Sünder mit einer Leiche, die leblos auf dem Wasser treibt und auf keine Worte oder Reize reagieren kann. 

Nach der Erwählungslehre ist der Mensch vor seiner Wiedergeburt völlig unfähig seine Sündhaftigkeit zu sehen, die Stimme Gottes zu hören, Buße zu tun, auf den Ruf Gottes im Glauben zu antworten oder sonst irgendwie positiv auf das Wirken Gottes zu reagieren. 
Darum wird der Zustand des Sünders vor seiner Bekehrung mit der Leiche des verstorbenen Lazarus verglichen.  

Wie der Lazarus im Grab auf keine Rufe oder Reize reagieren konnte, so kann ein Sündern nicht auf den Ruf Gottes reagieren. Darum muss Gott ihn zuerst „lebendig“ machen, ihm eine Wiedergeburt schenkt, damit er sich nach der Wiedergeburt bekehren muss. 

Das wirkt Gott ohne durch eine unwiderstehliche Gnade so, dass er nicht anders kann, als sich zu bekehren. 
Das wird mit folgendne Bibelstellen begründet: 
Eph 2,1
Auch ihr wart tot durch eure Übertretungen und Sünden, 
2 in denen ihr früher gelebt habt nach der Art dieser Welt, unter dem  Mächtigen, der in der Luft herrscht, nämlich dem Geist, der zu dieser Zeit am Werk ist in den Kindern des Ungehorsams.

3 Unter ihnen haben auch wir alle einst unser Leben geführt  in den Begierden unsres Fleisches und taten den Willen des Fleisches und der Sinne und waren Kinder des Zorns von Natur wie auch die andern.

4 Aber Gott, der reich ist an Barmherzigkeit, hat in seiner großen Liebe, mit der er uns geliebt hat,

5 auch uns, die wir tot waren in den Sünden, mit Christus lebendig gemacht - aus Gnade seid ihr selig geworden -;
Kol 2,13
Und er hat euch mit ihm lebendig gemacht, die ihr tot wart in den Sünden und in der Unbeschnittenheit eures Fleisches, und hat uns vergeben alle Sünden.
Auch Römer 3,11-18. wird gerne zitiert als ein Beleg für eine absolute Unfähigkeit des Menschen, Gutes zu tun.
Doch lasst uns in der Bibel nachschauen, ob der geistliche Tod wirklich zu verstehen ist, wie es die Erwählungslehre lehrt? Kann ein Sünder vor seiner Bekehrung die Stimme Gottes wirklich nicht hören und auf sie nicht reagieren kann?   

Darf man den Zustand einer Leiche in allen Aspekten auf einen Sünders übertragen?

Ist es legitim, auf diese Weise auch andere Schattenbilder der Bibel auszulegen?
Petrus schreibt, dass der Satan wie ein brüllender Löwe umhergeht. 1. Ptr. 5.8

In der Offenbarung lesen wir, dass Jesus der Löwe aus dem Stamm Judas ist. Off. 5.5 

Dürfen wir alle Eigenschaften des Löwen wie auf Jesus so auch auf den Satan übertragen? 

Sollten wir nicht aus dem Kontext der Bibel erkennen, welche Eingeschärften des Löwen auf Jesus zutreffen, und welche auf den Satan?

Es ist leicht jemanden in die Irre zu führen, wenn man ein Schattenbild aus dem Kontext der Bibel herausreißt und willkürlich beginnt zu erklären, was dieses Bild in allen Aspekten bedeuten muss. 

Es ist genauso falsch, wenn man das Bild einer Leiche auf den Sünder überträgt, ohne den Kontext der Bibel zu beachten.
1. Lehrt die Bibel wirklich, dass ein Mensch  die Stimme Gott nur dann hören kann, wenn ihn Gott „unwiderstehlich und wirksam“ ruft? Muss Gott einem Menschen wirklich zuvor die Wiedergeburt schenken, damit er die Stimme Gottes hören kann? 
Die Bibel berichtet uns, dass Gott zu allen Zeiten zu den Menschen sprach, auch zu großen Sündern. Er spricht auch heute zu allen Menschen ohne Ausnahme und ruft sie zur Buße. 
Adam war an dem Tag, als er gesündigt hatte, an seiner Seele „gestorben“, sagt die Bibel.  Dennoch konnte er die Stimme Gottes  auch nach dem Sündenfall hören und mit Gott reden, er konnte entscheiden, ob er Gott glauben oder ungehorsam sein will. 

Auch bei Kain war es so: Gott warnte ihn als er böse Gedanken in seinem Herz hatte, er hörte die Stimme Gottes, aber er blieb ungehorsam. 1. Mose 4.6

Dann ermordete er seinen Bruder, und wieder sprach Gott zu ihm, und er konnte Gott hören.

1Mo 4,6-8
Da sprach der HERR zu Kain: Warum ergrimmst du? Und warum senkst du deinen Blick?

Ist's nicht also? Wenn du fromm bist, so kannst du frei den Blick erheben. Bist du aber nicht fromm, so lauert die Sünde vor der Tür, und nach dir hat sie Verlangen; du aber herrscht über sie.

Da sprach Kain zu seinem Bruder Abel: Laß uns aufs Feld gehen! Und es begab sich, als sie auf dem Felde waren, erhob sich Kain wider seinen Bruder Abel und schlug ihn tot.
Jesus sagt, dass der Heilige Geist in der ganzen Welt wirkt, und öffnet den Menschen die  Augen über ihre Sünden.  Joh. 16.8-9

Paulus sagt, dass Gott zu allen Menschen spricht und ihnen sogar gebietet, dass alle an allen Enden Buße tun. Apg. 17,30

2. Als weiteres ist es nicht zulässig, das Bild einer Leiche in allen Aspekten auf den Zustand eines Sünders zu  übertragen. 
Denn die Bibel lehrt nicht nur, dass ein Sünder „tot“ ist in seinen Sünden, sondern
auch, dass ein Christ nach seiner Bekehrung „tot“ ist für die Welt und die Sünde.
Röm 6,2
Das sei ferne! Wir, die wir der Sünde gestorben sind, wie werden wir noch in ihr leben?
Röm 6,10-11
Denn was er gestorben ist, das ist er der Sünde gestorben  ein für allemal; was er aber lebt, das lebt er Gott. So auch ihr, haltet dafür, dass ihr der Sünde gestorben seid und lebt Gott in Christus Jesus.  


Nach der Denkweise der Reformatorischen Theologie kann auch kein Christ nach seiner Bekehrung auf durch die Sünde versucht werden oder auf Sünde reagieren, denn er ist ab jetzt für die Sünde „gestorben“.  

Doch die Bibel lehrt, dass auch wiedergeborene Christen sündigen können, sie werden durch die Sünde versucht, obwohl sie der Sünde „gestorben“ sind. 

Im 1. Johannesbrief 1.10  lesen wir, dass jeder Christ, der behauptet, dass er nicht mehr sündigt, der belügt sich selber und macht Gott zum Lügner.

Paulus sagt sogar, dass er mit Christus gekreuzigt wurde und gestorben ist. Galater 2.20

Wenn nun Paulus schreibt, dass Christen für die Sünde gestorben sind, dann meint er dass sie in einen neuen Gnaden-stand in Christus versetzt wurden. 
In Röm. 8,10 lesen wir, dass auch unser Leib „tot ist um der Sünde willen“. Dennoch leben wir in diesem „toten Körper“ und er bewegt sich, und wir müssen ihn ernähren bis wir in die Ewigkeit übergehen!   
In Kolosser  2,13 lesen wir, dass wir „tot“ waren in den Sünden, und im gleichen Kapitel im 20. Vers lesen wir, dass wir nach der Bekehrung den Mächten der Welt gestorben sind.  

Sollten wir im Vers 13 der geistliche Tod  mit dem Zustand einer Leiche vergleichen und im Vers 20. die Bedeutung relativieren wissend dass ein „gestorbener“ Christ immer noch sündigen kann? 
Wenn man diese Bibelstellen betrachtet, dann muss man zumindest ehrlich sagen, dass es keine seriöse Bibelauslegung ist, wen das Schattenbild eines geistlich-toten Menschen in allen Aspekten mit einer Leiche verglichen wird.  Hier werden Zuhörer und Leser in eine falsche Denkweise geführt.
Erklärt uns denn Bibel irgendwo, was denn der  geistliche „Tod“  eines Sünders bedeutet, damit wir eine Klarheit darüber haben? Ja!
Lukas-Evangelium im 15. Kapitel erzählt Jesus das Gleichnis vom verlorenen Sohn.

In diesem Gleichnis erklärt Jesus, dass jeder Sünder ohne Gott wie ein Sohn ist, der den Vater verlassen hat, aber dann, durch die Not des Lebens zum Vater zurückkehrt.

Und vom solchen verlorenen Sohn sagt der Vater, dass er verloren und „tot“ war, als er seinen Vater verlassen hatte. Aber durch die Not der Sünde konnte in seinem „toten“ Zustand umkehren, zum Vater kommen und um Vergebung bitten.  
Hier haben wir eine klare Erklärung, dass ein Sünder geistlich tot ist weil er von der  Leben-spendender Kraft Gottes getrennt ist. Alle weiteren Auslegungen gehen über das Ziel hinaus.

Geistlich „tote“ Sünder werden in vielen Bibelstellen aufgefordert umzukehren, Gott zu glauben und Buße zu tun. Menschen werden getadelt und bestraft, wenn sie keine Buße tun wollten. Gott hat vielfach zu geistlich-toten Menschen gesprochen und sie haben gehört und verstanden, was Gott sagte. Aber nicht alle haben danach Buße getan oder wurden gehorsam.
Hier sind etliche deutliche Bibelstellen die zeigen, dass ein Sünder Christus annehmen kann und muss, damit er gerettet wird. Die Bibel fordert Sünder auf, dass sie Gott glauben sollen.
Joh 1,11-12
Er kam in sein Eigentum; und die Seinen nahmen ihn nicht auf. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben. 
Mk 16,16
Wer da glaubt und getauft wird, der wird selig werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden.

Apg 16,31
Sie sprachen: Glaube an den Herrn Jesus, so wirst du und dein Haus selig!

Joh 3,36
Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben. Wer aber dem Sohn nicht gehorsam ist, der wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm.

Joh. 20, 31 Diese aber sind geschrieben, damit ihr glaubt, daß Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben das Leben habt in seinem Namen. 

Warum benötigt ein Anhänger der Erwählungslehre diese bestimmte Definition vom geistlichen Tod?
- In der Reformatorischen Theologie wird diese Definition des geistlichen Todes unbedingt benötigt, um weitere Lehraussagen über die bedingungslose Erwählung, begrenzte Sühnung, unwiderstehliche Gnade und Ausharren der Heiligen zu begründen. Sollten die ersten zwei Punkte in der Lehre von Johannes Calvin fallen, dann fallen mit ihnen die weiteren drei Punkte automatisch weg, denn die weiteren Lehren sind eine „logische Folge“ aus den ersten zwei Punkten, aber sie haben keine Begründung in der Schrift.
Souveränität Gottes in der Bibel und in der Erwählungslehre.
Um den zweite Lehraussage des Calvinismus zu begründen, braucht die Erwählungslehre ein bestimmtes Lehrverständnis von der Souveränität Gottes.   
Über keine Eigenschaft Gottes redet ein reformierter Theologe so viel wie über die Souveränität Gottes: nicht über die Liebe Gottes, nicht über seine Allmacht und Gerechtigkeit. Die Bibel dagegen spricht  überwiegend von der Allmacht Gottes, und nicht von seiner Souveränität.

Vielen Menschen erscheint das Handeln Gottes seltsam, sogar grausam, wenn sie hören, dass Gott 
vorbeginn der Welt, und ohne jeglichen ersichtlichen Grund etliche Menschen für die Hölle bestimmt hat. Am Ende der Zeit 

Und dann wird Gott sie am Ende der Zeit auch noch richten und mit der Hölle bestrafen, obwohl Gott selber sie dazu bestimmt hat.

Andere Menschen hat Gott aus unerklärlichen Gründen beschlossen zu retten.    Darum wirkt er in ihnen unwiderstehlich, rettet sie, und dann beschränkt er sie mit dem ewigen Leben, weil er sie erwählt hat.

Die Verfechter der reformierten Theologie betonen unermüdlich, Dass Gott nie und keinesfalls das Herz des Menschen, sein Liebe zu Gott oder sein Suchen nach Gott berücksichtigten darf. Sonst würde der Mensch die Entscheidung Gottes beeinflussen können und Gott würde so seine Souveränität verlieren. Keiner weiß, warum Gott etliche Menschen für die Hölle erwählt hat und die anderen für den Himmel, es ist eine souveräne Entscheidung Gottes. 

Gibt es dazu Bibelstellen, dass Gott die Herzenseinstellung eines Menschen nicht berücksichtigen darf? 

Verlieren z.B die Eltern ihre Souveränität, wenn sie dem Kind sagen, du darfst dir ein Weihnachtsgeschenk wünschen, und wir schauen, ob es Gut für dich ist? 

Reformierte Theologen behaupten, dass jeder, der glaubt, dass Gott das Herz des Menschen berücksichtigt, der „beraubt Gott seiner Souveränität“.  

In vielen calvinistischen Schriften wird unermüdlich behauptet, dass wenn der Mensch sich selber für die Rettung in Jesus entscheiden könnte, dann hätte er einen Grund stolz auf seine Entscheidung zu sein.  

Habt ihr schon mal einen Christen gesehen, der aus sich stolz ist, dass er die Gnade Gottes angenommen hat? Das ist absurd!

Durch solche Einschüchterung schrecken viele fromme Menschen vor einer gesunden Beurteilung dieser Behauptungen zurück. Keiner will Gott seiner Souveränität berauben, jeder Christ will vor Gott Ehrfurcht haben! Und so wird manch frommer Christ mit diesem Argument in die Irre geführt.

Somit wird die Souveränität Gottes zur wichtigsten Charaktereigenschaft Gottes gemacht, der alle anderen Eigenschaften untergeordnet werden.

Aber ich glaube auch an die Allmacht und Souveränität Gottes, wird so mancher Christ sagen. Ich glaube, dass Gott in seiner Allmacht alles tun kann, was seinem Wesen entspricht. Ich glaube, dass Gott keine Berater braucht, um seine Pläne auszuführen.

Wo liegt denn der Unterschied im Verständnis der Souveränität Gottes zwischen der reformatorischen Theologie und dem biblischen Bild?

Beim genauen Hinschauen unterscheidet sich die Souveränität Gottes in der Erwählungslehre gravierend vom biblischen Verständnis.

Mit der Souveränität Gottes versteht ein reformierter Theologe ein Handeln Gottes, das keiner Beurteilung unterliegt. Bei dieser Art der Souveränität gibt es bei Gott keine moralischen Grenzen. Alles Handeln wird allein dadurch gut, dass es von Gott ausgeht.

Wenn ein Christ beim Lesen der Bibel Bedenken hat, dass Gott selbst die meisten Menschen noch vor Beginn der Welt für die Hölle bestimmt hat und das Heil nur wenigen Erwählten schenken will, dann droht man ihm, dass er Gott seiner Souveränität beraubt, wenn er das nicht glaubt.

Natürlich will kein gottesfürchtiger Christ Gott in seiner Souveränität einschränken. Darum fürchten reformierte Gläubige, diese Lehraussage anzuzweifeln.

Solches Bild der Souveränität Gottes wird unbedingt benötigt, um zu begründen, dass es okay ist, wenn Gott das Heil nicht allen anbietet, wenn Gott Menschen ohne jeglichen Grund für die Hölle bestimmt.

Solches Gottesbild ist in der Regel in den heidnischen Religionen zu finden. Zum Beispiel die Ergebenheit an das Schicksal im Islam. Allah bestimmt über das ewige Leben eines Menschen, er entscheidet ohne einen ersichtlichen Grund. Allah darf man nicht anzweifeln oder hinterfragen, das ist Gotteslästerung.

Im Hinduismus bestimmt das Karma das Schicksal des Menschen. Das Karma entscheidet, in welcher Kaste ein Mensch geboren wird. Egal wie ungerecht und unmoralisch das Kastensystem ist, es kommt aus den Händen der Götter, darum muss man es annehmen.

Die Götter der Griechen hatten keine moralischen Grenzen: Sie klauten, betrogen und belogen sich gegenseitig. Sie hatten außerirdische Macht, aber keine moralischen Grenzen.

Auch im Calvinismus wird dem gläubigen Christen gesagt, dass der souveräne Gott das Recht hat, jeden Menschen ohne ersichtlichen Grund entweder für das ewige Leben oder für die Hölle zu bestimmen. 

Sehr deutlich kann man das nachlesen im Buch „Lass Gott Gott sein“ von Arthur Pink, einem Verfechter der Erwählungslehre.  

Doch die Frage sei erlaubt: darf man Gott nur anhand einer Eigenschaft definieren, und auf dieser einer Eigenschaft eine Theologie aufbauen? Oder sollte man seine Liebe und seine Gerechtigkeit auch berücksichtigen, damit man ein vollständiges Bild von Gott, seinem Willen und seinem Wesen hat? 

Die Bibel warnt, dass es Menschen geben wird, die durch philosophische Ausführungen die Gläubigen in die Irre führen werden.

Kol 2,8
Seht zu, daß euch niemand einfange durch Philosophie und leeren Trug, gegründet auf die Lehre von Menschen und auf die Mächte der Welt und nicht auf Christus.
Und so führt der reformierte Theologe mit klugen logischen Argumenten und etlichen Bibelstellen den Leser zu der „Erkenntnis“, dass die Bestimmung vieler Menschen zum ewigen Verderben nicht das Werk des Teufels, auch nicht der Unglaube der Menschen, nicht die Schwäche Gottes ist, der nicht alle Menschen retten kann. Die Verdammnis der großen Mehrheit der Menschen für die ewige Pein ist der Wille und Plan des souveränen Gottes. So mancher reformierter Theologe behauptet sogar, dass Gottes Gnade durch das Verderben Vieler heller leuchtet und Gott dadurch von den Erwählten mehr gelobt wird.

Eine sehr ähnliche Theologie hatten etliche Irrlehrer in Rom. Im Römerbrief 6,1-3 lesen wir:    Was sollen wir nun sagen? Sollen wir denn in der Sünde beharren, damit die Gnade umso mächtiger werde?  Das sei ferne!

Doch was sagt die Bibel über die Souveränität Gottes? Schränken wir Gott wirklich ein, wenn wir sagen: "So handelt Gott nicht" ? Oder setzt sich Gott selbst Grenzen und sagt: „So werde ich nie handeln.“

Würde Gott wirklich seine Souveränität verlieren, wenn er die Liebe und den Glauben des Menschen bei der Erwählung berücksichtigen würde?

Nimmt die Kartoffel dem Landwirt die Entscheidungsfreiheit und seine Souveränität, wenn er bei der Sortierung der Kartoffeln ihre Größe berücksichtigt? Diktiert dann die Kartoffel dem Landwirt, in welchen Korb er sie legen muss? Das ist eine komische und irreführende Logik.

Ist es wirklich eine Bestimmung Gottes, dass nur eine verschwindend kleine Minderheit der Menschen gerettet wird, und die anderen hat er eigenhändig zur Verdammung bestimmt?

- Nein! Die Bibel zeigt uns eine ganz andere Souveränität Gottes. Der Gott der Bibel könnte zwar in seiner Allmacht alles tun, was er will, aber dann würde er nicht der Gott der Bibel sein.

Kein Mensch kann Gott vorsagen, was er tun darf, aber Gott schränkt sich selbst in seinem Handeln ein durch seine moralischen Grenzen.

Das unterscheidet den Gott der Bibel vom Satan. Gott kann nicht lügen, ER kann nicht untreu sein, ER ist immer ein gerechter Richter, ER kann nicht sündigen, ER liebt alle Menschen mit einer uneingeschränkten Liebe, ER hat kein Ansehen der Person, ER ist ein gerechter Richter. 

Immer wenn Theologen nur eine Eigenschaft Gottes hervorheben und die anderen verschweigen, dann entstehen Irrlehren. Wenn nur die Heiligkeit Gottes oder nur seine Liebe, nur die menschliche Natur Jesu oder nur sein göttliches Wesen oder nur seine Souveränität betont werden.

Der reformatorische Theologe erklärt, wie ein souveräner Gott wirken muss, damit ER zur Erwählungslehre passt.

Dabei übersieht ein Calvinist, dass er selber Gott seiner Souveränität beraubt, indem er Gott vorschreiben will, wie Gott auserwählt und was er keinesfalls machen darf.

Wenn Gott sich entscheidet, den Glauben des Menschen zu berücksichtigen, warum darf er das nicht machen? Und die Bibel sagt, dass Gott den Glauben des Menschen beachtet und belohnt. Hier etliche Bibelstellen:
Apg 16,31
Sie aber sprachen: Glaube an den Herrn Jesus, so wirst du gerettet werden, du und dein Haus!

Mk 16,16
Wer da glaubt und getauft wird, der wird selig werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden.
Joh 3,18; Joh 6,47; Joh 11,25; Joh 11,26; Joh 12,46: Röm 10,4; Röm 10,11
Gott kann wirklich alles tun bis auf das Eine: Er wird nie etwas tun, was seinem Charakter widerspricht.

Reformierte Theologen benutzen gerne die Erwählung Israels als Musterbeispiel und sagen, dass nicht Israel sich entschieden hat, ein erwähltes Volk zu werden, sondern es war die alleinige Entscheidung Gottes.      5Mo 14,2            Denn du bist ein heiliges Volk dem HERRN, deinem Gott, und der HERR hat dich erwählt, daß du sein Eigentum seist, aus allen Völkern, die auf Erden sind.

Nach diesem Vorbild geschieht auch die Erwählung der Menschen zum ewigen Heil.

Das ist aber nur die halbe Wahrheit. Gott hat tatsächlich ein kleinestes Volk ausgesucht, das unwürdig war, erwählt zu werden. Aber die ganze Wahrheit ist, dass Gott, bevor er das Volk erwählte und mit Israel einen ewigen Bund schloss, sie zuvor fragte, ob sie möchten, dass ER ihr Gott ist, und ob sie möchten, dass er sie erwählt und mit ihnen einen ewigen Bund schließt. Und sie haben eingewilligt für sich und für ihre Kinder. 5. Mose 30.19

Ich habe anhand der Bibel erklärt, dass in der reformatorischen Theologie unbedingt ein einseitiges und auch falsches Bild der Souveränität Gottes benötigt wird, um Gläubige in das Denksystem der reformierten Kirche einzuführen.

Dadurch verändert die reformatorische Definition der Souveränität Gottes das gesamte Gottesbild.

Doch die Bibel zeigt uns, dass Gottes Souveränität nicht uneingeschränkt ist. Weder der Satan noch irgendein Mensch noch alle Engel des Universums könnten Gott in seiner Souveränität einschränken.

Doch Gott selbst schränkt sich in seinem souveränen Handeln ein, damit er in seinem Handeln und in seinem Charakter nicht nur souverän, sondern auch ein heiliger und liebender Gott bleibt.

Wer nur die Gnade Gottes predigt, aber seine Heiligkeit verschweigt, der predigt einen falschen Gott.  Siehe Jakob 2.14-20.

Wer nur über die Bedeutung der Werke predigt, aber die Bedeutung des Glaubens verschweigt, der bringt ein „anderes Evangelium“.  2. Kor. 11,4

Wer nur den Gott der Liebe predigt, verführt die Menschen.

Wer nur den gerechten Gott predigt, der verfälscht das Evangelium.
Gott erklärt uns in der Bibel seinen Charakter. Sein Charakter wird uns als Vorbild für unser Denken und Handeln gezeigt.

Durch seine Anweisungen können wir erkennen, wie Gott ist und wie er handelt.

Das Handeln Gottes steht nie im Widerspruch zu seiner Liebe und Gerechtigkeit.
Darum ist es unbedingt notwendig, die Bibel auf den Charakter und den Willen Gottes zu untersuchen.  Solche Untersuchung müsste schon ausreichen, um jedes calvinistische Denken abzulehnen.
 Was sagt die Bibel über den Charakter Gottes?

 Welche Pläne und Absichten hat er mit den Menschen?
Gott möchte, dass wir sein Handeln und sein Wesen verstehen und ihm nachahmen.
Gott möchte, dass die Richter gerecht richten, weil er ein gerechter Richter ist.

Gott möchte, dass seine Kinder kein Ansehen der Person haben, weil er kein Ansehen der Person hat.
Gott möchte, dass wir alle Menschen, sogar unsere Feinde lieben, weil er seine Gegner und Feinde liebt usw.
Von den ersten Kapiteln der Bibel bis zum Schluss sehen wir, dass Gott dem Menschen Verantwortung übertragen hat, und dass Gott ihn gerade deshalb zur Rechenschaft ziehen wird. Der Mensch wurde von Gott nach seinem Ebenbild geschaffen. Ihm wurde die Verwaltung der Erde anvertraut. Gott wird den Menschen richten, weil er ihm Verantwortung und Entscheidungsfreiheit gegeben hat.

Gott möchte mit dem Menschen Gemeinschaft haben, Gott will ihm Liebe schenken und erwartet von ihm eine gegenseitige Liebe. Darum offenbart Gott den Menschen seinen Charakter, seine Absichten und sein Handeln.
Gott offenbart uns in der Bibel seinen Charakter, damit wir seine Nachahmer werden.
Es ist sehr wichtig, zu wissen, welchen Charakter Gott hat. 

Gott sagt, dass wir nicht Böses mit Bösem vergelten sollten, denn Gott hat auch so einen Charakter. Matthäus 5.45

Gott sagt, dass wir kein Ansehen der Person haben sollten, denn Gott hat auch kein Ansehen der Person. 

Gott sagt, dass die Richter gerecht richten sollten, weil er ein gerechter Richter ist 2. Chronik 19.6-7

Sollte Gott uns Richtlinien geben, an die er sich selbst nicht hält?

Wenn ein Vater seinen Kindern etwas anordnet oder verbietet, dann wissen die Kinder, was er von ihnen erwartet. Wenn die Kinder die Anordnungen des Vaters missachten, dann kann er sie strafen und bleibt dabei gerecht. Dann ist Strafe ein Ausdruck seiner Liebe: ER möchte, dass die Strafe sie vor Schlimmerem bewahrt.

Doch wenn der Vater eine Hausordnung aufstellt, aber selbst sich nicht daran hält, dann ist das für die Angehörige sehr schlecht.

Wenn der Vater die Kinder nach Lust und Laune straft, dann fehlt die Liebe und die Strafe ist eine Willkür.  So ist unser Gott nicht. 
Die einseitige Souveränität Gottes im Calvinismus widerspricht der Selbstoffenbarung Gottes.
Ich habe schon darüber gesprochen, dass die einseitige Überbetonung der göttlichen Souveränität in der Erwählungslehre benötigt wird, um zu beweisen, dass die willkürliche Art der göttlichen Erwählung richtig ist, weil sie von Gott ausgeht.

Kein Lebewesen des Universums könnte Gott in seiner Souveränität einschränken, dennoch ist Gott in seinem Wesen und Handeln nie willkürlich. Er selbst setzt sich in seiner Souveränität Grenzen. Seine Souveränität steht immer im Einklang mit seinen anderen Eigenschaften.
Immer wenn eine Eigenschaft Gottes oder eine Wahrheit über Gott überbetont wird auf Kosten der anderen, dann entsteht daraus eine Irrlehre. Wenn man nur die Liebe Gottes betont oder nur die Heiligkeit Gottes, nur das Gericht oder nur die Gnade oder nur die Werke. Wir wollen gemeinsam anschauen, wie die anderen Eigenschaften Gottes im Calvinismus verändert werden, wenn die Souveränität Gottes einseitig überbetont wird.
Gott hat uns in der Bibel erklärt, welche Charaktereigenschaften er hat.

1. Wir müssen den Unterschied zwischen dem Charakter Gottes und des Satans kennen. 

2. Gott offenbart uns seinen Charakter, damit wir seine Nachahmer werden.

3. Gott offenbart uns seinen Charakter, damit wir sein Wirken, seine Ziele besser verstehen.

Im Calvinismus hat Gott einen willkürlichen Charakter. Gott schafft die Menschen, bestimmt ihr Schicksal, entscheidet ohne ersichtlichen Grund, wen er retten will, und straft den Rest mit einer ewigen Pein für eine Entscheidung, die er selbst ihnen auferlegt hat. Im Calvinismus soll durch diese „souveräne Auserwählung“ Gottes den Geretteten „die Gnade Gottes“ deutlich gemacht werden. 
Manche Calvinisten behaupten, dass Gott nicht alle Menschen rettet, damit die Geretteten erkennen, wie gnädig Gott zu ihnen ist. So soll die Gnade Gottes umso heller scheinen. 

Ist das ein rechtes Bild unseres Gottes aus der Bibel?

Es wird gesagt, dass Gnade ein Geschenk ist und ein Mensch keinen Anspruch auf Gnade hat. Darum kann Gott sie dem einen geben, und dem anderen vorenthalten.  Klingt „logisch“ widerspricht aber der biblischen Lehre. 

Es stimmt, dass kein Mensch einen Anspruch auf Gnade hat. Das bedeutet aber nicht, dass Gottes Gnade nur dann Gnade bleibt, wenn sie auf wenige Menschen eingeschränkt ist. Die Bibel sagt, dass Gott seine Gnade allen Menschen anbietet und sie wirklich retten möchte, weil er ein Gott der Liebe ist. Warum sollte Gott seine Gnade nicht allen Menschen anbieten dürfen?

Diese Wahrheit ist in der Bibel mit so vielen Bibelstellen belegt, dass ich hier nur eine kleine Auswahl bringe.  Jes 53,6;  Joh 6,51;   Apg 10,43;  Apg 17,30-31;  Röm 5,18;  Röm 11,32;  1Tim 2,6;  1Jo 2,2
Eigenschaften Gottes, die der einseitigen Souveränität Gottes wiedersprechen.

1. Die Gerechtigkeit Gottes widerspricht der einseitigen Lehre über die Souveränität Gottes.

Gott offenbart sich in der Bibel als ein vollkommen gerechter Gott.

Gott erlaubt sich nie, etwas zu tun, das seiner Gerechtigkeit wiederspricht. 

Die Gerechtigkeit und die Souveränität Gottes stehen immer im Einklang.

Gott wird nie ungerecht handeln, auch wenn er als Gott die Allmacht hat, zu tun was er will.  

In seiner Souveränität bestimmt Gott über Krieg und Frieden, über die Lebenslänge und die Lebensumstände eines Menschen. 

Gott kann etliche Menschen besser als die anderen stellen, weil er ein souveräner Gott ist. 
Gott kann in seiner Gnade etlichen mehr geben, als erwartet, aber er gibt nie weniger und nie willkürlich. Mt. 20,13
In seiner Souveränität und Allmacht bestimmt Gott, in welchem Land ein Mensch geboren wird, ob er krank oder gesund sein wird, in welcher Familie er geboren wird.
Gott kann Plagen schicken oder Ungläubigen ein Leben im Überfluss schenken. 
Das könnte den Eindruck vermitteln, dass unseren Gott in seinem Tun willkürlich ist. Damit hatte auch der Prophet Asaf zu kämpfen, als er sah, wie gut es manchen Ungerechten geht.
Ps 73,2
Ich aber wäre fast gestrauchelt mit meinen Füßen als ich sah, daß es den Gottlosen so gut ging.
13
Ganz umsonst habe ich mein Herz rein erhalten und meine Hände in Unschuld gewaschen;
17
bis ich in das Heiligtum Gottes ging und auf ihr Ende merkte.

Doch Gott hat ihm gezeigt, dass ER im Endgericht jegliche Ungerechtigkeit beseitigen wird.  
Gott wird alle Umstände des Lebens berücksichtigen und die Gerechtigkeit wiederherstellen. Röm. 12,14

Wem viel gegeben wurde, von dem wird auch viel verlangt. 

Wer viel gewusst hat, vom dem wird auch viel gefragt. 2. Petr 2,21

Von den Lehrern wird mehr gefragt als von den Unmündigen. Jak 3,1

Die Unwissenden wird Gott nach anderen Maßstäben richten als Menschen, die alles wissen könnten.

Heiden wird Gott anders richten als Juden unter dem Gesetz oder Christen in der Gemeinde. Lk. 12,48

 Gott kann im Leben des Gerechten viel Leid zulassen, aber er wird auch alle Tränen abwischen und das Leiden um des Glaubens willen reich belohnen.

Die Bibel zeigt, dass Kriege, Plagen und Katastrophen nicht willkürlich, sondern oft Strafen Gottes für die Sünden sind.  Gott handelt nie willkürlich, auch wenn wir ihn nicht immer verstehen.

Nur werden wir die Gerechtigkeit Gottes nicht immer sofort erkennen, sondern am Ende, wenn Gott alle Gerechtigkeit wiederherstellen wird, alles Unrecht bestrafen und jedes Leid belohnen.
Die Erwählungslehre dagegen lehrt eine unerklärliche Erwählung etlicher Weniger zum Heil und ein Verderben und eine Verurteilung der überwiegenden Mehrheit der Menschen ohne ersichtlichen Grund, weil es Gott so gewollt hat.

Gott wird im Gericht alle Umstände des Lebens eines jeden Menschen berücksichtigen und dementsprechend bestrafen oder belohnen, damit seine Souveränität im Einklang mit seiner Gerechtigkeit steht. 
Lk 12,48
Wer ihn aber nicht kennt und getan hat, was Schläge verdient, wird wenig Schläge erleiden. Denn wem viel gegeben ist, bei dem wird man viel suchen; und wem viel anvertraut ist, von dem wird man um so mehr fordern.

Mt 10,42
und wer einen dieser Geringen auch nur mit einem Becher kalten Wassers tränkt, weil er ein Jünger heißt, wahrlich, ich sage euch, der wird seinen Lohn nicht verlieren! 

Auch  Offb 20,12

Gott definiert in der Bibel, was Gerechtigkeit ist.

Gott hält sich selbst an seine eigenen Maßstäbe.

Gott fordert Menschen auf, gerecht zu handeln nach seinem Vorbild.

Darum ist es wichtig, zu wissen, wie die Gerechtigkeit Gottes aussieht.

Gott sagt, dass Richter keine Bestechungsgeschenke annehmen dürfen. Sie sollen im Gericht alle Menschen nach den gleichen Maßstäben behandeln. Die Anweisungen an die Richter begründet Gott damit, dass er selbst ein gerechter Richter ist.
5Mo 16,18-19
Richter und Amtleute sollst du dir bestellen in allen Toren deiner Städte, die dir der HERR, dein Gott, geben wird, in jedem deiner Stämme, daß sie das Volk richten mit gerechtem Gericht. Du sollst das Recht nicht beugen und sollst auch die Person nicht ansehen und keine Geschenke nehmen. 

5Mo 1,17
Beim Richten sollt ihr die Person nicht ansehen, sondern sollt den Kleinen hören wie den Großen und vor niemand euch scheuen; denn das Gericht ist Gottes. 
Weitere Bibelstellen: 5Mo 25,2;  2Chr 19,7;
Ps 7,12;  Lk 12,48;  Mt 11,22;  Röm 2,11-12; Jak 3,1; 2Petr 2,21.
Gott konnte trotz seiner Souveränität und Überlegenheit nicht einfach sagen: „Ich bin ein souveräner Gott und vergebe etlichen Menschen ihre Sünden, weil ich das so will.“ Gott musste für unsere Schuld bezahlen, damit er gerecht bleibt, wenn er Menschen Sünden vergibt.

Er handelt entsprechend seinem Charakter. Hier eine beeindruckende Bibelstelle:
Röm 3,25-26
Den hat Gott für den Glauben hingestellt als  Sühne in seinem Blut zum Erweis seiner Gerechtigkeit, indem er die Sünden vergibt, die früher begangen wurden in der Zeit seiner Geduld, um nun in dieser Zeit seine Gerechtigkeit zu erweisen, daß er selbst gerecht ist und gerecht macht den, der da ist aus dem Glauben an Jesus.
Darum konnte auch Abraham mit viel Zuversicht Gott um Gnade für die Städte Sodom und Gomorra bitten, weil er wusste, dass sein Gott in seinem Handeln immer gerecht bleibt.
1Mo 18,25
Das sei ferne von dir, daß du das tust und tötest den Gerechten mit dem Gottlosen, so daß der Gerechte wäre gleich wie der Gottlose! Das sei ferne von dir! Sollte der Richter aller Welt nicht gerecht richten?

Ps 7,12
Gott ist ein gerechter Richter und ein Gott, der täglich strafen kann.

Ein Calvinist dagegen betont, dass Gott die Gnade keinem erweisen muss, keiner hat darauf einen Anspruch. Darum rettet oder verdammt Gott, wen er will. Die Argumentation klingt logisch, ist aber falsch, wenn man bedenkt, dass Gott auch ein gerechter Gott ist.

Wenn Gott richtet, dann hat er dazu einen Grund.

Wenn er begnadigt, dann hat er dafür eine Grundlage und einen Anlass.

Natürlich ist ein König frei, einem Bauern seine Steuer zu erlassen und von den anderen sie einfordern. Aber wenn ein König die Felder der Bauern selbst anzündet, ihre Ernte vernichtet und dann sie enthaupten lässt, weil sie von ihrer Ernte keine Steuer zahlen können, dann ist dieser König sehr souverän, aber auch sehr ungerecht und willkürlich.  
Die Gerechtigkeit Gottes kann nie solche Menschen strafen, die ER selbst dazu bestimmt hat, unbußfertig zu sein. 

Gott kann nicht über verlorene Sünder traurig sein, obwohl er selbst ihre Herzen verhärtet hat.  Das ist Schizophrenie.

Auch die Behauptung, dass Gott die Gnade keinem geben muss, ist nur die halbe Wahrheit.

Gott hat gesagt, dass er die Gnade allen anbietet. ER ist nicht nur gerecht, sondern auch ein Gott der Liebe.  
Darf Gott die Gnade allen anbieten? Wenn Gott selbst sagt, dass er seine Gnade allen Menschen anbietet, warum lehrt dann der reformierte Theologe das Gegenteil?
Titus 2,11
Denn es ist erschienen die heilsame Gnade Gottes allen Menschen.

2. Gott hat kein Ansehen der Person, in der reformatorischen Theologie schon.
Eine wichtige und große Eigenschaft Gottes ist, dass er kein Ansehen der Person hat.

Gott behandelt Menschen nicht ohne Grund unterschiedlich. Diese Eigenschaft widerspricht einer willkürlichen Souveränität Gottes.

Wenn es um das ewige Heil geht, dann haben in Augen Gottes Kinder und Erwachsene, Juden und Heiden, Männer und Frauen, Freie und Sklaven den gleichen Wert.
Röm 10,10
Denn wenn man von Herzen glaubt, so wird man gerecht; und wenn man mit dem Munde bekennt, so wird man gerettet.

Röm 10,11
Denn die Schrift spricht: »Wer an ihn glaubt, wird nicht zuschanden werden.«

Röm 10,12
Es ist hier kein Unterschied zwischen Juden und Griechen; es ist über alle derselbe Herr, reich für alle, die ihn anrufen.

Gal 3,28
Hier ist nicht Jude noch Grieche, hier ist nicht Sklave noch Freier, hier ist nicht Mann noch Frau; denn ihr seid allesamt einer in Christus Jesus.
Darum fordert Gott auch die Gläubigen auf, kein Ansehen der Person zu haben. 
Gott begründet diese Anforderung mit seinem eigenen Vorbild. 

Eph 6,9
Und ihr Herren, tut ihnen gegenüber das gleiche und laßt das Drohen; denn ihr wißt, daß euer und ihr Herr im Himmel ist, und bei ihm gilt kein Ansehen der Person.
Siehe auch Kol 3,25;  Röm 2,11;   Jak 2,9;   Jak 2,15-16
und viele andere Bibelstellen. 
In der Erwählungslehre dagegen handelt Gott souverän-willkürlich, ohne Grund, allein weil es seine Entscheidung ist.

Sollten wir die Lehre des Calvinismus einfach ungeprüft annehmen, auch wenn diese gegen die Selbstoffenbarung Gottes ist?

Mir tut es weh, wenn mein Gott mit solchem Charakter dargestellt wird.
Die rettende Liebe Gottes widerspricht der einseitigen Souveränität Gottes im Calvinismus. 

Die Ernährungslehre schränkt den Rettungsplan, die Gnade Gottes und das Evangelium auf eine kleine Zahl der Erretteten ein.
Somit verändert die einseitige Lehre über die Souveränität Gottes seine wichtigste Eigenschaft: seine Liebe.
In der Erwählungslehre wird auch gelehrt, dass Gott alle Menschen liebt. Aber seine Liebe besteht darin, dass Gott den Menschen das Leben gibt und sie ernährt. Aber in der wichtigsten Frage des ewigen Heils schließt Gott die überwiegende Mehrheit der Menschen davon aus.

Die Liebe Gottes eifert nicht um alle Menschen, sondern nur um die Erwählten. 

Die große Mehrheit der Menschen hat Gott dazu erschaffen, dass sie in ihren Sünden umkommen. Nichts kann der Mensch tun, um diesem Schicksal des „liebenden“ Gottes zu entkommen.
Doch eine solche Darstellung der eingeschränkten kleinen einseitigen Liebe Gottes widerspricht der Selbstoffenbarung Gottes in der Bibel.
Unser Gott sagt, dass ER der Ursprung, die Quelle, die vollkommene Liebe ist. Gott ist Liebe!
1Jo 4,8
Wer nicht liebt, der kennt Gott nicht; denn Gott ist die Liebe.

1Jo 4,16
Und wir haben erkannt und geglaubt die Liebe, die Gott zu uns hat. Gott ist die Liebe; und wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in ihm.

Die Bibel sagt, dass nicht Gott die Ursache des Bösen ist, Gott ist nur Licht, Liebe, Heiligkeit. 
1Jo 1,5
Und das ist die Botschaft, die wir von ihm gehört haben und euch verkündigen: Gott ist Licht, und in ihm ist keine Finsternis. 
Gottes Liebe ist nicht klein und begrenzt, wie die Liebe der Heiden.
Heiden lieben auch ihre Kinder und Verwandten. Doch ihre Liebe ist begrenzt und klein. 
Mt 5,47
Und wenn ihr nur zu euren Brüdern freundlich seid, was tut ihr Besonderes? Tun nicht dasselbe auch die Heiden?
Gottes Liebe dagegen ist unendlich groß zu allen Menschen.

Darum fordert Gott auch uns auf, dass auch wir eine Liebe haben nach seinem Vorbild.

Er ruft uns auf, das Böse mit Gutem zu vergelten und zu vergeben, denn so handelt ER auch!

Er liebt alle Menschen und möchte alle Menschen retten.
Mt 5,44-45
Ich aber sage euch: Liebt eure Feinde und bittet für die, die euch verfolgen, damit ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel. Denn er läßt seine Sonne aufgehen über Böse und Gute und läßt regnen über Gerechte und Ungerechte.  48
Darum sollt ihr vollkommen sein, wie euer Vater im Himmel vollkommen ist.
Die überwältigende und einzigartige Liebe Gottes wartet auf eine positive Entscheidung, sie tut keinen Zwang an. Sie wirkt weder gegen den Willen des Geliebten, noch ohne Zustimmung, sie manipuliert auch nicht.
Echte Liebe lädt ein, wirbt, ist bereit, zu leiden und lange zu warten. Nur eine selbstsüchtige „Liebe“ wie beim Amnon erreicht ihre Ziele mit Gewalt oder gegen den Willen des Geliebten. 2.Sam 13,14
Gottes Liebe ist anders: Sie handelt nicht gegen den Willen des Geliebten.
1Kor 13,4
Die Liebe ist langmütig und freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe treibt nicht Mutwillen, sie bläht sich nicht auf…
Auch die von Jesus erwählten Apostel hatten die Freiheit, ihn zu verlassen. 

Joh 6,67
Da fragte Jesus die Zwölf: Wollt ihr auch weggehen?  68
Da antwortete ihm Simon Petrus: Herr, wohin sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens;
Ein Calvinist betont, dass der souveräne Gott das Recht hat, seine Gnade den meisten Menschen zu verweigern.
Die Bibel dagegen sagt, dass der Gott der Liebe sich entschieden hat, die Gnade und den Glauben allen Menschen anzubieten.
Apg 17,31
Denn er hat einen Tag festgesetzt, an dem er den Erdkreis richten will mit Gerechtigkeit durch einen Mann, den er dazu bestimmt hat, und hat jedermann den Glauben angeboten, indem er ihn von den Toten auferweckt hat.
1Tim 2,4
welcher will, daß allen Menschen geholfen werde und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen. 
Das Prinzip der Göttlichen Auserwählung und Rettung in der Bibel ist auf einer  gegenseitigen Liebe aufgebaut, und nicht auf einer geheimen souveränen Entscheidung. 
Gott ist unsere Liebe wichtig.   In der Liebesbeziehung bleibt er der liebende Vater, der seine Autorität nie aufgibt und dennoch seine Liebe allen anbietet. Joh.1.12, Joh. 3.16 usw.
Das Vorbild einer Liebesbeziehung zwischen Gott und Mensch finden wir in vielen Bibelstellen: der verlorener Sohn, der Hirte und seine Schafe, die Gemeinde als Braut, das Hochzeitsmahl des Lammes und in der Beziehung zum Volk Israel erwartet Gott Liebe.

Es ist ein Zusammentreffen vor der langmütigen Liebe des Vaters zu seinen Kindern und ihrer erwiderten Liebe. Es ist das Werben des liebenden Bräutigams um seine Braut und ihrer Hingabe an ihren Bräutigam. 

Diese Liebesbeziehung entspricht zu 100 % dem Charakter Gottes und den Grundlagen der Liebe, und sie steht zu 100 % im Einklang mit der Schrift.

 Die Liebe Gottes akzeptiert sogar ein „NEIN“ eines geliebten Menschen. Liebe wartet und freut sich, wenn sie erwidert wird.

Wenn aber die Liebe Gottes abgelehnt wird, dann akzeptiert Gott diese Ablehnung, mit allen Konsequenzen, denn die Liebe zwingt nicht, sie treibt keinen Mutwillen.

1Kor 13,4
Die Liebe ist langmütig und freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe treibt nicht Mutwillen, sie bläht sich nicht auf.
Ein gewalttätiger König könnte eine Frau entführen und sie in sein königliches Schloss einsperren und ihr alles anbieten, damit sie „glücklich“ ist. Er kann sie dennoch nicht zwingen, ihn zu lieben. Sie wird in ihrem Zustand unglücklich sein. Nur bei einer gegenseitigen Liebe werden zwei Herzen glücklich. 

Die Bibel zeigt uns, wie Gott leidet wegen der Untreue seines Volkes Israel. Lies dazu bitte Hesekiel 16. Er straft sein Volk, weil es mit ihm einen „Ehe-Bund“ eingegangen ist, aber er zwingt es nicht zur Liebe.

Als die Heiden Gott verließen, überließ ER sie sich selbst, aber er zwingt keinen Heiden zum Glauben. Römer 1,24

Bei Gott gibt uns keine „unwiderstehliche Liebe“ und auch keine „unwiderstehliche Gnade“. Gott möchte sehnsüchtig, dass wir ihm aus Liebe dienen.  Liebe manipuliert nicht, sie duldet keinen Zwang. 
1Joh  4,11
Ihr Lieben, hat uns Gott so geliebt, so sollen wir uns auch untereinander lieben.

Mt 22,37
Jesus aber antwortete ihm: »Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüt« 
Durch diese Lehren wird Gott ein anderer Charakter und anderen Absichten zugeschrieben.
Calvinisten behaupten, dass ein wiedergeborener Mensch stolz auf sich sein wird, wenn Gott ihm diese Entscheidungsfreiheit zugesteht.  Dann hätte er etwas zu seiner Rettung beigetragen, weil er selber geglaubt und das Angebot Gottes angenommen hat.  

Wo finden wir diese Lehre in der Bibel? Ich habe zu dieser Behauptung keine Bibelstelle gefunden. 
Im Gegenteil: Die Bibel zeigt uns, dass solche erwiderte Liebe zu einer großen Dankbarkeit und Hingabe führt. Das sehen wir im Gleichnis vom verlorenen Sohn oder in den Bibelstellen über die Liebe der Gemeinde zu Jesus. 

Gibt es die Gefahr, dass Christen auf sich stolz werden, weil sie die Rettung Gottes angenommen haben?  Habt ihr vielleicht viele Christen getroffen, die stolz auf ihre Bekehrung waren, als sie gerettet wurden? 

Habt ihr viele Schiffbrüchige gesehen, die auf sich stolz waren, weil sie den Rettungsring ergriffen und so zu ihrer Rettung beigetragen haben? Nein, sie sind ihren Rettern dankbar!

Diese Behauptung ist absurd. Sie wurde erfunden, um das Lehrgebäude des Calvinismus aufrechtzuerhalten.
Die Lehren über den Zustand des „toten“ Sünders und die einseitige Betonung der Souveränität Gottes braucht die reformatorische Theologie unbedingt, damit die restlichen Punkte über die unwiderstehliche Gnade, die Unverlierbarkeit des Heils und das Aushaaren der Heiligen auch angenommen werden.
Wer diese zwei Punkte angenommen hat, der ist in einem Lehrgebäude gefangen. Ab jetzt beginnt er, alle Bibelstellen an das Lehrgebäude anzupassen.

Wenn ein reformatorische Theologie den Gläubigen von einer bestimmten Art der göttlichen Souveränität und einem bestimmten Zustand eines „toten“ Sünders überzeugt hat, dann ist er willig, auch die restlichen Thesen der Erwählungslehre anzunehmen. Denn diese Annahmen sind die logische Folge von den ersten zwei Punkten.

Und dann beginnt ein seltsamer Prozess. Der reformierte Theologe beginnt ab dann, die Aussagen der Bibel an das reformatorische Denken anzupassen!

Die Bibel lehrt keine unwiderstehliche Gnade und kein unverlierbares Heil, aber es wird geglaubt, weil es logische Folgerungen aus den ersten zwei Lehrmeinungen sind.
Es gibt kaum eine andere christliche Denomination, wo die Lehren der Bibel so sehr verändert und dem Systemdenken angepasst werden wie in der Erwählungslehre.

Eine bedingungslose Erwählung widerspricht der Schrift und der Liebe Gottes.  
Die reformatorische Theologie lehrt, dass Gott vor Beginn der Welt alle Menschen und Engel entweder für den Himmel oder für die Hölle vorherbestimmt.   
Diese Lehre beruht nur auf Gottes souveräner Gnadenwahl als einzigem Kriterium für sein Handeln.

Im Calvinismus darf Gott dabei keinesfalls den Glauben oder das Leben des Menschen berücksichtigen, sonst würde er seine Souveränität verlieren.
Nebenbei gefragt: Warum darf die Erwählung der Menschen nicht aufgrund der Allwissenheit Gottes geschehen?

Dazu schreibt Arthur Pink: »Sein allwissendes Auge sah nicht nur Adam von der verbotenen Frucht essen, sondern er bestimmte zuvor, dass er dies tun sollte« (1961, S. 249).
Johannes Calvin: Gott hat den Fall des ersten Menschen nicht bloß vorhergesehen, sondern auch nach seinem Ratschluss angeordnet« (Institutio, 3. Buch, Kap. 23).
Calvin weiter:» die Menschen werden nicht alle mit der gleichen Bestimmung erschaffen, sondern den einen wird das ewige Leben, den anderen die ewige Verdammnis zugeordnet.« (Institutio, 3. Buch, Kap. 21)

So steht im Westminster Bekenntnis: »Durch den Ratschluss Gottes sind zur Offenbarung seiner Ehre die einen Menschen und Engel vorherbestimmt zum ewigen Leben, die anderen verordnet zum ewigen Tod« (Art. 3,2).

3.2 Obwohl Gott weiß, was auch immer unter allen vermeintlichen Bedingungen eintreten kann oder wird, hat er doch nichts verfügt, weil er es als Zukunft oder als das, was unter solchen Bedingungen eintreten würde, vorausgesehen hatte. 

3.3 Durch den Ratschluss Gottes, zur Offenbarung seiner Ehre, sind einige Menschen und Engel vorherbestimmt zum ewigen Leben und andere sind verordnet zum ewigen Tod. 
Dazu wird ein Text aus Römer 9 zitiert: Röm 9,11
Ehe die Kinder geboren waren und weder Gutes noch Böses getan hatten, da wurde, damit der Ratschluß Gottes bestehen bliebe und seine freie Wahl – der Ältere …Röm 9,11+13+16+18
Dies aus seiner freien Gnade und Liebe, ohne ein Voraussehen von Glauben, guten Werken oder dem Beharren in einem nicht nach unseren Werken, sondern nach seinem eigenen Plan und nach der Gnade, die uns vor ewigen Zeiten in Christus Jesus geschenkt wurde. 
Im Calvinismus gibt es keine Antwort auf die Frage, warum Gott sich so entschieden hat und warum er das Heil nicht allen anbietet.

So wird die Erwählung zu einem unerklärlichen Mysterium gemacht, das ein Mensch nicht verstehen, aber glauben muss.  

Die Bibel dagegen lehrt, dass Gott nicht „bedingungslos“ erwählt, sondern logisch und verständlich. 
Die Bibel zeigt in vielen Texten einen Zusammenhang zwischen den Taten der Menschen und dem Urteil Gottes, denn unser Gott ist ein gerechter Richter. Nicht Gott bestimmt die Taten des Menschen, um ihn anschließend dafür mit der Hölle zu bestrafen, sondern ER beachtet den Glauben und das Leben eines jeden Menschen und richtet gerecht und liebevoll.

Das große Gericht Gottes hätte keinen Sinn, wenn Gott das Schicksal jedes Menschen vorbestimmt hat, um ihn für das zu richten, was er selbst beschlossen hat. Willkür ist der Albtraum eines Bürgers, da, wo Diktatur und Korruption herrschen.
Die Bibel dagegen lehrt, dass das Handeln Gottes immer logisch ist und eine Ursache hat.  

- Gott verurteilte den Satan, weil er hochmütig wurde.  Hes. 28

- Gott verurteilt Menschen, weil sie gesündigt haben.
Röm. 6,23

- Gott verurteilt Menschen, weil sie nicht glauben wollten, weil sie ihr Herz verstockten, weil sie nicht Buße taten usw.   Mk 16,16
Wer da glaubt und getauft wird, der wird selig werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden. 
 Die Bibel lehrt, dass alle Menschen vor Beginn der Welt zunächst in das Buch des Lebens eingetragen sind.
Doch Sünder, die nicht bereit sind Gott zu glauben, werden im Laufe ihres Lebens aus dem Buch des Lebens gestrichen. Hier sind etliche Beispiele:
Das Volk Israel betete das goldene Kalb in der Wüste an und Mose betete für sie zu Gott.

Er bat, dass Gott dem Volk vergibt, wenn nicht, dann sollte er aus seinen Namen aus dem Buch des Lebens tilgen. Gott antwortete Mose, dass er nur deren Namen aus dem Buch des Lebens tilgen will, die an ihm am Sinai gesündigt haben. Somit zeigt die Bibel, dass zu jeder Zeit die Namen der Götzendiener noch im Buch des Lebens standen.
2Mo 32,32-33
Vergib ihnen doch ihre Sünde; wenn nicht, dann tilge mich aus deinem Buch, das du geschrieben hast. 

Der HERR sprach zu Mose: Ich will den aus meinem Buch tilgen, der an mir sündigt.
Die Namen der Feinde Davids, die zugleich auch Feinde Gottes waren, standen im Buch des Lebens. David bat Gott, sie aus diesem Buch zu tilgen. 
Ps 69,29
Tilge sie aus dem Buch des Lebens, daß sie nicht geschrieben stehen bei den Gerechten.
Jesus sagte, dass seine Jünger sich freuen sollten, dass ihre Namen im Buch des Lebens stehen. Lk. 10,20
Jesus versprach der Gemeinde zu Sardes, dass die Namen der Überwinder nicht aus dem Buch des Lebens gestrichen werden.
Offb 3,5
Wer überwindet, der soll mit weißen Kleidern angetan werden, und ich werde seinen Namen nicht austilgen aus dem Buch des Lebens, und ich will seinen Namen bekennen vor meinem Vater und vor seinen Engeln.
Die Namen vieler Menschen, die vor Beginn der Welt im Buch des Lebens eingetragen waren, werden am Tage des Gerichts nicht mehr dort zu finden sein. Off. 20,12 und 15

Zu diesem Thema hat Roger Liebi eine gute Ausarbeitung geschrieben. Hier ist die Adresse:
https://www.sermon-online.com/de/contents/29685
Die Bibel lehrt, dass die Zusage der Rettung sicher ist, aber sie ist an Bedingungen geknüpft.

Das Heil eines Christen ist vollkommen sicher, was die Zusagen betrifft.

Aber es ist an Bedingungen geknüpft.

So ist das Fahren mit der Achterbahn sicher und vielfach getestet. Aber die Sicherheit ist an die Bedingung geknüpft, dass alle Fahrgäste angeschnallt sein müssen.

Dieser Aussage wird etwas später ausführlich belegt.

Die Heilige Schrift zeigt folgenden Befund: Die Schrift gibt den wiedergeborenen Christen eine sichere Zusage der Errettung. Aber diese Zusagen sind weder unwiderstehlich noch bedingungslos.
Die Gnade Gottes blendet die persönliche Entscheidung des Menschen nie aus.
Die Lehre über die begrenzte Sühnung. Ist die Gnade Gottes nur auf eine kleine Zahl der Erwählten begrenzt? 
Die reformierte Kirche lehrt, dass Christus nicht für alle Menschen, sondern nur  für Erwählte gestorben ist.
Gott bietet sein Evangelium und seine Erlösung nicht allen Menschen an. Sonst müsste Christus auch für Nicht-Erwählte sterben, und das widerspricht dem reformatorischen System.
Auch diese Lehraussage ist eine logische Folgerung des reformatorischen Denkens.

Die Bibel lehrt eindeutig, dass Christus für alle Menschen dieser Welt gestorben ist. Warum sollte man der Schrift nicht glauben? Wollte Gott uns täuschen?
Jes 53,6
Wir gingen alle in die Irre wie Schafe, ein jeder sah auf seinen Weg. Aber der HERR warf unser aller Sünde auf ihn.
Röm 5,18
..so ist auch durch die Gerechtigkeit des Einen für alle Menschen die Rechtfertigung gekommen, die zum Leben führt. 
1Tim 2,6 
der sich selbst gegeben hat für alle zur Erlösung, 

1Tim 4,10
…welcher ist der Heiland aller Menschen, besonders der Gläubigen. 
Hebr 2,9
…durch Gottes Gnade sollte er für alle den Tod schmecken. 
Joh 1,29
  Am nächsten Tag sieht Johannes, daß Jesus zu ihm kommt, und spricht: Siehe, das ist Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt!
Joh 3,16
Denn also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben.
Hebr 2,9
Den aber, der »eine kleine Zeit niedriger gewesen ist als die Engel«, Jesus, sehen wir durch das Leiden des Todes »gekrönt mit Preis und Ehre«; denn durch Gottes Gnade sollte er für alle den Tod schmecken. 
Joh 6,51
…Und dieses Brot ist mein Fleisch, das ich geben werde für das Leben der Welt.
Joh 6,33
Denn Gottes Brot ist das, das vom Himmel kommt und gibt der Welt das Leben.
Die Bibel lehrt eindeutig, dass Christus die Rettung allen Menschen anbieten und alle Menschen retten will.
Röm 11,32...
damit er sich aller erbarme. 
Tit 2,11
Denn es ist erschienen die heilsame Gnade Gottes allen Menschen 
1Jo 2,2
Und er ist die Versöhnung für unsre Sünden, nicht allein aber für die unseren, sondern auch für die der ganzen Welt. 
Joh 3,17
Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, daß er die Welt richte, sondern daß die Welt durch ihn gerettet werde.
Joh 12,47 und wenn jemand meine Worte hört und nicht bewahrt, so richte ich ihn nicht, denn ich bin nicht gekommen, auf daß ich die Welt richte, sondern auf daß ich die Welt errette.

1Tim 2,6
der sich selbst gegeben hat für alle zur Erlösung, daß dies zu seiner Zeit gepredigt werde.
Joh 12,46 Ich bin als Licht in die Welt gekommen, auf daß jeder, der an mich glaubt, nicht in der Finsternis bleibe;
Apg 10,43 Diesem geben alle Propheten Zeugnis, daß jeder, der an ihn glaubt, Vergebung der Sünden empfängt durch seinen Namen.,
Apg 17,30 Nun hat zwar Gott die Zeiten der Unwissenheit übersehen, jetzt aber gebietet er allen Menschen allenthalben, Buße zu tun.
Apg 17,31
Denn er hat einen Tag festgesetzt, an dem er den Erdkreis richten will mit Gerechtigkeit durch einen Mann, den er dazu bestimmt hat, und hat jedermann den Glauben angeboten, indem er ihn von den Toten auferweckt hat.
Die Bibel lehrt: Gott will nicht, dass auch nur ein Sünder in die Hölle geht.
Hes 18,23
Meinst du, daß ich Gefallen habe am Tode des Gottlosen, spricht Gott der HERR, und nicht vielmehr daran, daß er sich bekehrt von seinen Wegen und am Leben bleibt?
Hes 33,11 Sprich zu ihnen: So wahr ich lebe, spricht der Herr, Jehova, ich habe kein Gefallen am Tode des Gesetzlosen, sondern daß der Gesetzlose von seinem Wege umkehre und lebe! Kehret um, kehret um von euren bösen Wegen! Denn warum wollt ihr sterben, Haus Israel?
Röm 5,6
Denn Christus ist schon zu der Zeit, als wir noch schwach waren, für uns Gottlose gestorben.
1.Tim. 2,4 welcher will, daß allen Menschen geholfen werde und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.

2Petr 3,9
Der Herr verzögert nicht die Verheißung, wie es einige für eine Verzögerung halten; sondern er hat Geduld mit euch und will nicht, daß jemand verloren werde, sondern daß jedermann zur Buße finde.
Jesus ist sogar für falsche Lehrer und für seine Feinde gestorben! 
2Petr 2,1 …wie auch unter euch sein werden falsche Lehrer, die verderbliche Irrlehren einführen und verleugnen den Herrn, der sie erkauft hat; die werden über sich selbst herbeiführen ein schnelles Verderben. 
Der Missionsbefehl gilt allen Menschen der ganzen Welt: Mat 28,18-20; Mark 16,15; Luk 24,46-49; Apg 1,8).
Die These der unwiderstehlichen Gnade. 
Die reformatorische Theologie lehrt, dass die Erwählten der Gnade Gottes nicht widerstehen können.
Sie müssen und werden sich bekehren, weil Gott sie erwählt und vorherbestimmt hat.

Die Bibel dagegen lehrt, dass ein Mensch das Angebot Gottes durchaus ablehnen und Gott ungehorsam sein kann. Dafür muss er dann die Konsequenzen tragen.

Mt 23,37
 Jerusalem, Jerusalem…  ich wollte… und ihr habt nicht gewollt!
Joh 7,5
Denn auch seine Brüder glaubten nicht an ihn.

Apg 28,24
Die einen stimmten dem zu, was er sagte, die andern aber glaubten nicht.

Lk 7,30
Aber die Pharisäer und Schriftgelehrten verachteten, was Gott ihnen zugedacht hatte, und ließen sich nicht von ihm taufen.
Apg 7,39
Ihm wollten unsre Väter nicht gehorsam werden…
Apg 13,46
Paulus und Barnabas aber sprachen frei und offen: Euch mußte das Wort Gottes zuerst gesagt werden; da ihr es aber von euch stoßt und haltet euch selbst nicht für würdig des ewigen Lebens, siehe, so wenden wir uns zu den Heiden.

Röm 16,26
dem Befehl des ewigen Gottes, den Gehorsam des Glaubens aufzurichten unter allen Heiden: 
Tit 3,3
Denn auch wir waren früher unverständig, ungehorsam, gingen in die Irre, …
Hebräer 3,7: „Heute, wenn ihr seine Stimme hört, verhärtet eure Herzen nicht.“
Hebr 4,11
So laßt uns nun bemüht sein, zu dieser Ruhe zu kommen, damit nicht jemand zu Fall komme durch den gleichen Ungehorsam.
Offb 2,21
Und ich gab ihr (Gemeinde Thyatira)  Zeit, Buße zu tun, und sie will nicht Buße tun von ihrer Unzucht. 
Gottes Ratschluss war, dass alle Menschen das Heil erlangen. Aber die Pharisäer haben den Ratschluss Gottes für sich unwirksam gemacht.
Lk 7,30
die Pharisäer aber und die Gesetzesgelehrten haben den Ratschluß Gottes für sich selbst wirkungslos gemacht, indem sie sich nicht von ihm taufen ließen. (Elberfelder)

Die Bibel sagt, dass Gott die Rettung allen Menschen anbietet, aber ein Mensch kann sich gegen den Glauben an Jesus entscheiden.
Joh 3,36
Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben. Wer aber dem Sohn nicht gehorsam ist, der wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm.

Apg 6,7
Und das Wort Gottes breitete sich aus, und die Zahl der Jünger wurde sehr groß in Jerusalem. Es wurden auch viele Priester dem Glauben gehorsam. 
Joh. 20, 31 Diese aber sind geschrieben, damit ihr glaubt, daß Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben das Leben habt in seinem Namen. 

Röm 10,16
Aber nicht alle sind dem Evangelium gehorsam. Denn Jesaja spricht Jesaja 53,1: »Herr, wer glaubt unserm Predigen?«

2Thes 1,8
in Feuerflammen, Vergeltung zu üben an denen, die Gott nicht kennen und die nicht gehorsam sind dem Evangelium unseres Herrn Jesus.
Gott kann seine Verheißungen und Zusagen des Heils ändern, wenn Menschen ihn ablehnen.
2Mo 32,14
Da gereute den HERRN das Unheil, das er seinem Volk zugedacht hatte. 

Jon 4,2 
und betete zum HERRN und sprach: Ach, HERR, das ist's ja, was ich dachte, als ich noch in meinem Lande war, weshalb ich auch eilends nach Tarsis fliehen wollte; denn ich wußte, daß du gnädig, barmherzig, langmütig und von großer Güte bist und läßt dich des Übels gereuen.

Hier ist das berühmte Gleichnis vom Töpfer und dem widerspenstigen Ton.
Jer 18,5-10
Da geschah des HERRN Wort zu mir: Kann ich nicht ebenso mit euch umgehen, ihr vom Hause Israel, wie dieser Töpfer? spricht der HERR. Siehe, wie der Ton in des Töpfers Hand, so seid auch ihr vom Hause Israel in meiner Hand. Bald rede ich über ein Volk und Königreich, daß ich es ausreißen, einreißen und zerstören will;  wenn es sich aber bekehrt von seiner Bosheit, gegen die ich rede, so reut mich auch das Unheil, das ich ihm gedachte zu tun. Und bald rede ich über ein Volk und Königreich, daß ich es bauen und pflanzen will; wenn es aber tut, was mir mißfällt, daß es meiner Stimme nicht gehorcht, so reut mich auch das Gute, das ich ihm verheißen hatte zu tun.
Gott hatte David versprochen, dass seine Nachkommen immer als Könige auf dem Thron sitzen werden.   Aber er änderte seine Zusage beim König Jojakim wegen seiner Untreue. 
Jer 36,30
Darum spricht der HERR über Jojakim, den König von Juda: Es soll keiner von den Seinen auf dem Thron Davids sitzen, und sein Leichnam soll hingeworfen liegen, am Tag in der Hitze und nachts im Frost.

Die Bibel nennt nie einen Sünder vor seiner Bekehrung als einen zuvor Erwählten, obwohl es nach der Erwählungslehre logisch wäre.
Vor ihrer Bekehrung sind alle Heiden Feinde Gottes, für Gott Fremde, fern der Gnade, kein Volk Gottes. Nach ihrer Bekehrung werden Gläubige sofort zu Auserwählten, Kindern und Volk Gottes, Geliebten und Erben. 

Röm 16,13
Grüßt  Rufus, den Auserwählten in dem Herrn, und seine Mutter, die auch mir eine Mutter geworden ist.

Kol 3,12
So zieht nun an als die Auserwählten Gottes, als die Heiligen und Geliebten, herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demut, Sanftmut, Geduld;
Mt 24,22   aber um der Auserwählten willen werden diese Tage verkürzt.

Auch  Mt 24,24 Mt 24,31 Mk 13,20  Mk 13,22  Mk 13,27  Lk 18,7  Röm 8,33 Röm 11,7
16,13   Kol 3,12   2Ti 2,10  Tit 1,1   1Pe 1,1 u.s.w.
Wir finden auch Bibelstellen, wo Gott das Herz der Menschen verstockt, so dass sie die Botschaft des Evangeliums nicht hören und verstehen können. 
Aber die Verstockung Gottes ist nie willkürlich. Gott verstockt Menschen immer dann, wenn sie zuvor das deutliche Reden Gottes ignoriert haben. So hat Gott das Volk Israel für das Evangelium verstockt.
Mt 13,15
Denn das Herz dieses Volkes ist verstockt: ihre Ohren hören schwer, und ihre Augen sind geschlossen, damit sie nicht etwa mit den Augen sehen und mit den Ohren hören und mit dem Herzen verstehen und sich bekehren, und ich ihnen helfe.«

Röm 11,7
Wie nun? Was Israel sucht, das hat es nicht erlangt; die Auserwählten aber haben es erlangt. Die andern sind verstockt,

Hebr 3,8
so verstockt eure Herzen nicht, wie es geschah bei der Verbitterung am Tage der Versuchung in der Wüste,

Hebr 3,13
sondern ermahnt euch selbst alle Tage, solange es »heute« heißt, daß nicht jemand unter euch verstockt werde durch den Betrug der Sünde.

Hebr 3,15
Wenn es heißt: »Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet, so verstockt eure Herzen nicht, wie es bei der Verbitterung geschah« -

Hebr 4,7
bestimmt er abermals einen Tag, ein »Heute«, und spricht nach so langer Zeit durch David, wie eben gesagt: »Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet, so verstockt eure Herzen nicht.«
Die These vom Ausharren der Heiligen.  Können Christen vom Glauben abfallen?

Ein Erwählter Gottes wird nach der reformatorischen Theologie unerklärlich von Gott erwählt, und er wird unwiderstehlich zum Heil geführt und gerettet.

Die These der Unverlierbarkeit des Heils schließt aus, dass ein erwählter Christ vom Glauben abfallen kann. Wenn ein Christ vom Glauben abfallen kann, dann kippt auch das ganze reformatorische Lehrsystem mit der unwiderstehlichen Gnade. Darum wird diese These mit aller Kraft verteidigt, auch wenn man dabei klare Bibelstellen verdrehen muss.

Doch die Bibel hat unzählige Bibelstellen, die vom Abfall vom Glauben sprechen. Darum ist ein Calvinist mit aller Kraft bemüht, diese Bibelstellen umzudeuten und dafür eine Erklärung zu finden.
Darum ist es wichtig, die Bibel zu befragen.
Die Bibel lehrt die Sicherheit der Errettung für alle Gläubigen. Das ist die Heilsgewissheit.
Es ist für uns eine große Freude, zu wissen, dass die Bibel uns feste Zusagen des Heils und der Rettung gibt. Wir brauchen keine Angst zu haben, ob unsere Rettung sicher ist.

Wir brauchen auch nicht auf den Tag des großen Gerichts zu warten, bis wir erfahren, ob wir gerettet werden.

Die großen Verheißungen Gottes sprechen von der Treue des Herrn, die Gläubige sicher zum Ziel (zur Vollendung) führt.

Keine Angriffe des Teufels können einen Christen aus der Hand Christi reißen. Die Bibel nennt es Heilssicherheit.

Auch keine Sünde, gegen die wir kämpfen, kann uns von Christus trennen.

Wenn wir Kinder Gottes geworden sind, können wir sicher sein, dass wir aus der Todeszone des Satans in das Leben aus Gott durchgedrungen sind.

Jede Unvollkommenheit in uns wird mit der Gnade Christi bedeckt. Christen brauchen nicht zu zweifeln, ob sie gerettet werden, sie können sicher sein, dass sie bei der Auferstehung der Toten von Christus in die Herrlichkeit aufgenommen werden.

Hier sind etliche Zusagen des Heils für Gläubige.
Joh 10,28
und ich gebe ihnen ewiges Leben, und sie gehen nicht verloren in Ewigkeit, und niemand wird sie aus meiner Hand rauben.

2Tim 1,12
Aus diesem Grund leide ich dies alles; aber ich schäme mich dessen nicht; denn ich weiß, an wen ich glaube, und bin gewiß, er kann mir bewahren, was mir anvertraut ist, bis an jenen Tag.

1Jo 3,14
Wir wissen, daß wir aus dem Tod in das Leben gekommen sind; denn wir lieben die Brüder. Wer nicht liebt, der bleibt im Tod.

1Jo 5,13
Das habe ich euch geschrieben, damit ihr wißt, daß ihr das ewige Leben habt, die ihr glaubt an den Namen des Sohnes Gottes.

Joh 5,24
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen.

Auch  Joh 6, 37.39:  Röm. 8 und vieles mehr..
Doch diese Sicherheit der Errettung ist nicht bedingungslos, wie es die Erwählungslehre lehrt, sie
ist an Bedingungen geknüpft.

Diese Sicherheit ist auch nicht unwiderstehlich, wie es die Erwählungslehre lehrt.

Diese sichere Zusage ist etwas anderes als eine trügerische Beruhigung.

Es ist auch kein Freibrief zur Sünde. 
Unser Heil ist sicher, wenn wir im Glauben bleiben und an der Hoffnung festhalten.
Kol 1,23
wenn ihr nur bleibt im Glauben, gegründet und fest, und nicht weicht von der Hoffnung des Evangeliums...


Joh 8,24
Darum habe ich euch gesagt, daß ihr sterben werdet in euren Sünden; denn wenn ihr nicht glaubt, daß ich es bin, werdet ihr sterben in euren Sünden.

Joh 8,31
Da sprach nun Jesus zu den Juden, die an ihn glaubten: Wenn ihr bleiben werdet an meinem Wort, so seid ihr wahrhaftig meine Jünger

Die Bibel lehrt, dass ein Mensch gerettet wird, wenn er glaubt (durch den Glauben), aber genauso kann er die Rettung von sich stoßen, indem er willentlich dem Ruf Gottes ungehorsam ist. Er geht nicht versehentlich verloren, es ist seine persönliche Entscheidung.

Apg 6,7
Und das Wort Gottes breitete sich aus, und die Zahl der Jünger wurde sehr groß in Jerusalem. Es wurden auch viele Priester dem Glauben gehorsam.

1Tim 1,19
indem du den Glauben bewahrst und ein gutes Gewissen, das einige von sich gestoßen und so im Hinblick auf den Glauben Schiffbruch erlitten haben;
Jesus warnt seine 11 Apostel beim letzten Abendmahl, dass sie in ihm bleiben sollen, damit sie ihre Rettung nicht verlieren. Sie können das Heil und die Frucht nicht wirken, aber sie müssen an Jesus festhalten. Das klingt nicht nach „unwiderstehlich“.  
Joh 15,5-7
Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun. 
Wer nicht in mir bleibt, der wird weggeworfen wie eine Rebe und verdorrt, und man sammelt sie und wirft sie ins Feuer, und sie müssen brennen.
Wenn ihr in mir bleibt und meine Worte in euch bleiben, werdet ihr bitten, was ihr wollt, und es wird euch widerfahren.

Paulus warnt die Christen aus den Heidenvölkern, dass sie auf sich nicht stolz sein sollten und sich nicht über die Juden erheben, die zwar ein erwähltes Volk Gottes waren, aber durch ihre Hartherzigkeit für eine lange Zeit verworfen wurden.

Röm 11,20-22
  Richtig; sie sind herausgebrochen worden durch den Unglauben; du aber stehst durch den Glauben. Sei nicht hochmütig, sondern fürchte dich! Hat Gott die natürlichen Zweige nicht verschont, wird er dich doch wohl auch nicht verschonen. Darum sieh die Güte und den Ernst Gottes: den Ernst gegenüber denen, die gefallen sind, die Güte Gottes aber dir gegenüber, sofern du bei seiner Güte bleibst; sonst wirst du auch abgehauen werden.
1Kor 15,2.14.17: durch welches ihr auch errettet werdet...wenn ihr an dem Worte festhaltet, es sei denn, dass ihr vergeblich geglaubt habt 

Kol 1,22.23: „…um euch vor ihm als Heilige und Tadellose und Unanklagbare darzustellen, unter der Voraussetzung, dass ihr im Glauben bleibt…

Phil 2,16
dadurch daß ihr festhaltet am Wort des Lebens, mir zum Ruhm an dem Tage Christi, so daß ich nicht vergeblich gelaufen bin noch vergeblich gearbeitet habe.
Wir sind sicher errettet, wenn wir am Verheißungswort festhalten, wenn wir im Glauben bleiben.

Mt 24,13: Wer aber ausharrt bis ans Ende, dieser wird errettet werden. 

1Kor 10,21-22
Ihr könnt nicht zugleich den Kelch des Herrn trinken und den Kelch der bösen Geister; ihr könnt nicht zugleich am Tisch des Herrn teilhaben und am Tisch der bösen Geister.  Oder wollen wir den Herrn herausfordern? Sind wir stärker als er?

Hebr 12,25
Seht zu, daß ihr den nicht abweist, der da redet. Denn wenn jene nicht entronnen sind, die den abwiesen, der auf Erden redete, wieviel weniger werden wir entrinnen, wenn wir den abweisen, der vom Himmel redet. 

Und nun eine Bibelstelle aus dem letzten Buch der Bibel, aus der Offenbarung.
Offb 2,1
Dem Engel der Gemeinde in  Ephesus schreibe: Das sagt, der da hält die sieben Sterne in seiner Rechten, der da wandelt mitten unter den sieben goldenen Leuchtern:

4
Aber ich habe gegen dich, daß du die erste Liebe verläßt.

5
So denke nun daran, wovon du abgefallen bist, und tue Buße und tue die ersten Werke! Wenn aber nicht, werde ich über dich kommen und deinen Leuchter wegstoßen von seiner Stätte - wenn du nicht Buße tust.
War diese Warnung an Christen oder an Heiden gerichtet? – ja

Was war die Schuld dieser Gemeinde? – Sie hatten die erste Liebe verlassen.

Was sollten sie jetzt tun?  Umkehren, ansonsten wird ihr Leuchter weggestoßen vom Angesicht Gottes.
Zu der Gemeinde Laodizea sagt Jesus, dass er sie aus seinem Munde ausspeien wird. 
 Offb 3,16
Weil du aber lau bist und weder warm noch kalt, werde ich dich ausspeien aus meinem Munde.
Offb 2,10... Sei getreu bis an den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben.

Offb 3,11 Heb 3,6: 

Wir haben die Sicherheit der Errettung, wenn wir den Redenden nicht abweisen, wenn wir treu bleiben. Unsere Hingabe, unser Glaube ist Gott wichtig.

Manchmal zeigt uns die Bibel sogar im gleichen Vers die Verantwortung des Menschen und das Wirken Gottes.
Phil 2,12
Also, meine Lieben, - wie ihr allezeit gehorsam gewesen seid, nicht allein in meiner Gegenwart, sondern jetzt noch viel mehr in meiner Abwesenheit, - schaffet, daß ihr selig werdet, mit Furcht und Zittern.

Phil 2,13
Denn Gott ist's, der in euch wirkt beides, das Wollen und das Vollbringen, nach seinem Wohlgefallen.
Wir sollten in unseren Predigten schwache und unsichere Christen in ihrem Heil stärken und die Leichtsinnigen vor Sünde warnen. 
Doch wir sollten die Gläubigen auch davor warnen, bewusst in Sünden zu verharren.

Neben der Heilsgewissheit warnt die Bibel auch vor Abfall vom Glauben.

Weil der biblische Befund so eindeutig ist und der reformatorischen Erwählung widerspricht, wird in dieser Lehre intensiv nach Erklärungen gesucht.

Wenn auch nur eine Lehraussage in Frage gestellt wird, beginnt das ganze Lehrgebäude zu wackeln. 

Es gibt wohl keine andere theologische Lehrrichtung, in der die klaren Aussagen der Bibel so missachtet und umgedeutet werden wie in der reformatorischen Theologie.

Darum wollen wir die wichtigsten Argumente der reformierten Kirche zum Abfall vom Glauben betrachten.
1. Ein Argument der Erwählungslehre ist, dass die Bibel vor dem Abfall nur theoretisch warnt, damit nicht passiert, was nicht passieren kann. 

Das wäre ein seltsames Vorgehen Gottes. 

Ist Gott wie ein Vater, der seinem Kleinkind mit Knecht Ruprecht droht, den es gar nicht gibt, damit das Kind aus Angst gehorsam ist?

Gott drohte dem Volk mit Strafen, wenn sie Götzendienst treiben würden. Sollte Israel diese Warnungen nur als Drohung sehen, die nicht eintreten kann? 

Ist es überhaupt sinnvoll, vor Gefahren warnen, die nicht passieren können? Welche verdrehte Denkweise!

Wer das behauptet, der führt in die Irre. 

Warum warnt die Bibel nicht vor weiteren unwirklichen Gefahren? 

Die Bibel bringt viele Berichte, wo Menschen auf die Warnungen Gottes nicht geachtet haben, und die Warnungen sind eingetroffen.
1Kor 10,7
Werdet auch nicht Götzendiener,... 


1Kor 10,8
Auch laßt uns nicht Hurerei treiben, …


1Kor 10,9
Laßt uns auch nicht Christus versuchen, …


1Kor 10,10
Murrt auch nicht, ... wurden umgebracht... 
Warnungen vor dem Abfall vom Glauben waren nicht nur theoretische Möglichkeiten, die nicht eintreten können. Zur Zeit der Niederschrift gab es bereits Menschen, die vom richtigen Glauben abgefallen waren. 
Hebr 6,6 und dann doch abgefallen sind, wieder zu erneuern zur Buße, da sie für sich selbst den Sohn Gottes abermals kreuzigen und zum Spott machen.

2Tim 4,10 Denn Demas hat mich verlassen und diese Welt liebgewonnen und ist nach Thessalonich gezogen, Kreszens nach Galatien, Titus nach Dalmatien.
Die liberale Theologie erklärt alle Wunder in der Bibel als Mythen und Sinnbilder. Sie lehnt alle Warnungen und Gebote Gottes ab, die nicht in das fleischliche Denken eines „aufgeklärten“ Menschen passen.
Ich sehe keinen Unterschied zwischen der Erwählungslehre und der liberalen Theologie im Umgang mit „unbequemen“ Bibelstellen.

Eine andere Erklärung der Erwählungslehre für die vielen Bibelstellen, die über den Abfall der Gläubigen sprechen, ist, dass der Hebräerbrief an Juden geschrieben ist, die nicht oder nur teilweise Christen waren.
Das wäre ein seltsames und merkwürdiges Vorgehen! Sollte Paulus an nichtgläubige Juden schreiben und sie „Brüder“ nennen? Sollte er sie ermahnen, im Glauben zu bleiben, wobei sie doch gar nicht bekehrt sind? Paulus schreibt, dass etliche Christen vom Glauben abgefallen sind, wobei sie doch nie Christen waren?  Hebr 6,6
und dann doch abgefallen sind, wieder zu erneuern zur Buße, da sie für sich selbst den Sohn Gottes abermals kreuzigen und zum Spott machen.
Die Briefe des NT wurden in den Gemeinden vorgelesen. Sollte man den Hebräerbrief in den jüdischen Synagogen vorlesen, wo Christus abgelehnt wurden?

Doch die Warnungen vor dem Abfall sind auch reichlich in anderen Briefen an die Gemeinden zu finden.
Jak 5,19-20
Liebe Brüder, wenn jemand unter euch abirren würde von der Wahrheit und jemand bekehrte ihn, der soll wissen: wer den Sünder bekehrt hat von seinem Irrweg, der wird seine Seele vom Tode erretten und wird bedecken die Menge der Sünden.

1Jo 5,16
Wenn jemand seinen Bruder sündigen sieht, eine Sünde nicht zum Tode, so mag er bitten, und Gott wird ihm das Leben geben - denen, die nicht sündigen zum Tode. Es gibt aber eine Sünde zum Tode; bei der sage ich nicht, daß jemand bitten soll.
Eine weitere Erklärung des Calvinismus ist, dass die vom Glauben Abgefallenen zu keiner Zeit gläubig waren. Es waren nur Scheinchristen. 
Dieses Argument besteht keine biblische Prüfung.

Vom Glauben kann nur der abfallen, welcher dazugehörte.
Jak 5,19-20
Liebe Brüder, wenn jemand unter euch abirren würde von der Wahrheit und jemand bekehrte ihn, der soll wissen: wer den Sünder bekehrt hat von seinem Irrweg, der wird seine Seele vom Tode erretten und wird bedecken die Menge der Sünden.

Ganze Gemeinden werden vor dem Abfall vom Glauben gewarnt.
Offb 2,5
So denke nun daran, wovon du abgefallen bist, und tue Buße und tue die ersten Werke! Wenn aber nicht...
Tatsache ist, dass die Bibel diese Warnungen an Brüder richtet und nicht an Scheinchristen, nicht an Juden und nicht an Ungläubige. Dazu gibt es keine Hinweise im Text.
1Jo 5,16
Wenn jemand seinen Bruder sündigen sieht, eine Sünde nicht zum Tode, so mag er bitten, und Gott wird ihm das Leben geben - denen, die nicht sündigen zum Tode. Es gibt aber eine Sünde zum Tode; bei der sage ich nicht, daß jemand bitten soll.

Heb 3,12-14: Sehet zu, Brüder, dass nicht etwa in jemand von euch ein böses Herz des Unglaubens sei in dem Abfallen vom lebendigen Gott, sondern ermuntert euch selbst jeden Tag, solange es „heute“ heißt, auf dass niemand von euch verhärtet werde durch Betrug der Sünde. Denn wir sind Genossen des Christus geworden, wenn wir anders den Anfang der Zuversicht bis zum Ende standhaft festhalten.
Christen werden ermahnt, dass sie im Glauben bleiben sollen, damit sie nicht abfallen. Somit waren sie im rechten Glauben, ansonsten würden sie nicht ermahnt, in ihm zu bleiben.
2Petr 1,10
Darum, liebe Brüder, bemüht euch desto mehr, eure Berufung und Erwählung festzumachen. Denn wenn ihr dies tut, werdet ihr nicht straucheln,

2Petr 2,20-22
Denn wenn sie durch die Erkenntnis unseres Herrn und Heilands Jesus Christus entflohen sind dem Unrat der Welt, werden aber wiederum in diesen verstrickt und von ihm überwunden, dann ist's mit ihnen am Ende ärger geworden als vorher.

Denn es wäre besser für sie gewesen, daß sie den Weg der Gerechtigkeit nicht erkannt hätten, als daß sie ihn kennen und sich abkehren von dem heiligen Gebot, das ihnen gegeben ist.

Diese waren dem Unrat der Welt entflohen und hatten den Weg der Gerechtigkeit erkannt, dennoch kehrten sie am Ende vom heiligen Gebot ab.
Die These, dass die Abgefallenen nur Scheinchristen waren, wird mit der Bibelstelle aus dem Hebräerbrief 6 begründet. Es wird gesagt, dass diese Scheinchristen die himmlischen Gaben und den Heiligen Geist nur geschmeckt haben, aber nicht wirklich gegessen.
Hebr 6,4-6
Denn es ist unmöglich, die, die einmal erleuchtet worden sind und geschmeckt haben die himmlische Gabe und Anteil bekommen haben am heiligen Geist und geschmeckt haben
das gute Wort Gottes und die Kräfte der zukünftigen Welt
und dann doch abgefallen sind, wieder zu erneuern zur Buße, da sie für sich selbst den Sohn Gottes abermals kreuzigen und zum Spott machen.
Hier sehen wir, wie die reformatorische Theologie mit List in die Texte einen anderen Sinn hineinlegt, um ihn der Erwählungslehre anzupassen.

Wer mit dieser Bibelstelle argumentiert, dass diese Menschen nicht wirklich Christen waren, der behauptet gleichzeitig und unbedacht, dass Christus gar nicht für die Sünden der Menschen gestorben ist, sondern nur scheintot war. Denn auch er hat ja den Tod auch nur „geschmeckt“.  
Hebr 2,9
...denn durch Gottes Gnade sollte er für alle den Tod schmecken. 
Mal ehrlich: wird hier das Wort treu und wörtlich genommen oder einem System angepasst?

Hier sind viele weitere Bibelstellen, die vor dem Abfall vom Glauben warnen.

1Tim 1,18-19  … mein Sohn Timotheus... damit du in ihrer Kraft einen guten Kampf kämpfst und den Glauben und ein gutes Gewissen hast. Das haben einige von sich gestoßen und am Glauben Schiffbruch erlitten.

1Tim 4,1-2
 Der Geist aber sagt deutlich, daß in den letzten Zeiten einige von dem Glauben abfallen werden und verführerischen Geistern und teuflischen Lehren anhängen...

1Tim 6,10
Denn Geldgier ist eine Wurzel alles Übels; danach hat einige gelüstet, und sie sind vom Glauben abgeirrt und machen sich selbst viel Schmerzen.

Weitere Bibelstellen:    Hebr 2,1-3;  Heb 4,11;  Heb 6,4-6;  Hebr 10,23-29;  Hebr 10,35-38;   Hebr 12,25; 1Thes 3,5;   2Thes 2,3.4;     2.Tim. 3, 4.10 ;    2Petr 3,17;  Jak 5,19-29


Hier wird die Gefahr bzw. der Zustand des Abfalls erklärt, eine Einladung zur Buße und eine endgültige Verwerfung angedroht. Der Text spricht über Christen. Der Abfall vom Glauben kann sogar ganze Gemeinden bedrohen. 
Offb 3,1
Und dem Engel der Gemeinde in Sardes schreibe: Das sagt, der  die sieben Geister Gottes hat und die sieben Sterne: Ich kenne deine Werke: Du hast den Namen, daß du lebst, und bist tot.

Offb 3,2-3
Werde wach und stärke das andre, das sterben will, denn ich habe deine Werke nicht als vollkommen befunden vor meinem Gott.  … Wirst nicht wissen, zu welcher Stunde ich über dich kommen werde.

Off 3,15-16: Weil du lau bist und weder kalt noch warm, so werde ich dich ausspeien aus meinem Munde. 
Wer will sich wagen, vor Gott solche klaren und deutlichen Bibelstellen einfach zu ignorieren oder umzudeuten?
Wann und wie können Christen aus der Sicherheit der Errettung abfallen?

Christen können ihr Heil nicht aus Versehen oder unwillentlich verlieren, keiner braucht mit solcher Angst zu leben, sein ewiges Heil unbemerkt oder unwillentlich zu verlieren. Gott ist nicht zu schwach, um die Seinen bis in die Ewigkeit zu bewahren.

Christen können ihr Heil nicht verlieren, solange sie in Christus sind. Somit kann man auch sagen, dass Christen nicht vom Glauben abfallen können.

Doch die Bibel lehrt auch, dass ein Mensch das Heil bewusst von sich stoßen kann und somit zu einem Nichtchristen werden kann. 

Die Bibel lehrt, dass die Gnade Gottes ist nicht unwiderstehlich ist, sie will dankbar und im Glauben angenommen werden.

Es ist falsch, nur die Gefahren des Abfalls zu predigen und die Sicherheit des Heils zu verschweigen. Das führt zu einer Nachfolge in Angst und Unsicherheit.

Es ist auch falsch, nur die Sicherheit der Errettung zu betonen und die Möglichkeit des Abfalls zu leugnen, denn die Bibel lehrt beides: die Sicherheit der Errettung und den Ernst der Nachfolge.
Manchmal stehen die Sicherheit der Errettung und die Warnungen im gleichen Text nebeneinander.

Wir können uns nicht selbst retten, aber Gott will, dass wir die Rettung mit allem Ernst ergreifen.

Phil 2,12-13
 Also, meine Lieben, - wie ihr allezeit gehorsam gewesen seid, nicht allein in meiner Gegenwart, sondern jetzt noch viel mehr in meiner Abwesenheit, - schaffet, daß ihr selig werdet,  mit Furcht und Zittern.  Denn Gott ist's, der in euch wirkt beides, das Wollen und das Vollbringen, nach seinem Wohlgefallen. 
Die Abgefallenen waren keine Scheinchristen, denn die Bibel kennt den Unterschied zwischen Abgefallenen, Schein-Christen und  Irrlehrern. 

Natürlich gab es in den Gemeinden auch Menschen, die nie Christen waren, aber den Anschein des Glaubens hatten. 

Darum erklärt uns auch die Bibel den Unterschied zwischen Abgefallenen, Scheinchristen und  Irrlehrern, die mit Absicht Menschen in die Irre führen.

Die Bibel kennt auch Irrlehrer, die sich als Christen tarnen.
Die Bibel nennt Irrlehrer nie Brüder, sie sind reißende Wölfe in Schafskleidern. (Apg. 20.29)
Sie sind Mietlinge (Johannes 10,12-13), betrügerische Arbeiter und falsche Apostel.

Die falschen Lehrer sollte man meiden, sie sind „verflucht“. 1.Kor. 16.22
   2.Jo. 1,10

Mt 7,15
Seht euch vor vor den falschen Propheten, die in Schafskleidern zu euch kommen, inwendig aber sind sie reißende Wölfe.

2Kor 11,13
Denn solche sind falsche Apostel, betrügerische Arbeiter und verstellen sich als Apostel Christi. 
Die Verirrten dagegen sollte man retten und zurückbringen.
1Jo 5,16
Wenn jemand seinen Bruder sündigen sieht, eine Sünde nicht zum Tode, so mag er bitten, und Gott wird ihm das Leben geben - denen, die nicht sündigen zum Tode. Es gibt aber eine Sünde zum Tode; bei der sage ich nicht, daß jemand bitten soll.
Jud 1,22-23
Und der einen, die zweifeln, erbarmt euch, rettet sie, indem ihr sie aus dem Feuer reißt, der anderen aber erbarmt euch mit Furcht, indem ihr sogar das vom Fleisch befleckte Kleid haßt!
Darum ist es fahrlässig, zu behaupten, dass die Abgefallenen vorher keine Christen waren.

Wer diese Bibelstellen ernst nehmen will, der kann nicht mehr mit gutem Gewissen behaupten, dass ein Christ nie mehr den Glauben verlassen und aus der Gnade fallen kann.

Wer solche Bibelstellen ignoriert und umdeutet, der handelt gegen die Schrift. Wer die Warnungen der Bibel verschweigt, lädt Schuld auf sich. Nach dem gleichen Prinzip handeln heute liberale Theologen.
Hes 3,18-20
Wenn ich dem Gottlosen sage: Du mußt des Todes sterben! und du warnst ihn nicht und sagst es ihm nicht, um den Gottlosen vor seinem gottlosen Wege zu warnen, damit er am Leben bleibe, - so wird der Gottlose um seiner Sünde willen sterben, aber sein Blut will ich von deiner Hand fordern. 
Kommt die Wiedergeburt vor der Bekehrung?

Viele reformierte Theologen glauben und lehren, dass Gott die Wiedergeburt in einem Menschen noch vor seiner Bekehrung wirken muss. 

Das ist eine logische Konsequenz aus dem Verständnis, dass ein geistlich „toter“ Mensch weger glauben noch umkehren noch die Stimme Gottes hören kann. 

Darum muss ihn Gott zuerst zum Leben „erwecken“ und die Wiedergeburt schenken, damit er sich bekehren kann.

Etliche Theologen meinen, dass Gott einem Erwählten auch weit vor seiner Bekehrung die Wiedergeburt schenken kann. Andere reformierte Theologen spielen die Bedeutung der Reihenfolge herunter, weil sie erkennen, dass der biblische Befund eindeutig anders ist.

Sie sagen: „Bekehrung und Wiedergeburt sind untrennbar miteinander verbunden, sie liegen zeitlich dicht beieinander und es hat keinen Sinn, über die Reihenfolge nachzudenken“.
Es gibt keine Bibelstellen, welche diese Reihenfolge nachweisen, das Gegenteil ist richtig.

Darum ist es wichtig, zu erkennen, was die Bibel zu der Reihenfolge von Buße und Wiedergeburt sagt. 
1. Die Bibel zeigt uns eine eindeutige Reihenfolge auf dem Weg zur Wiedergeburt: Zuerst muss ein Mensch das Wort hören, dem glauben und Buße tun (Bekehrung). Dann wird Gott ihm die Wiedergeburt schenken.

Wer das Evangelium nicht gehört hat oder der Botschaft nicht glaubt und keine Buße tut, kann keine Wiedergeburt erleben. 

Hier die Bibelstellen.

Mk 16,16
Wer da glaubt und getauft wird, der wird selig werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden.

Seelig wird nur, der zuvor glaubt und sich taufen lässt.
Dieser Vers zeigt nicht nur die Reihenfolge, sondern auch die Ursachen, die zur Wiedergeburt führen.

Nicht die Wiedergeburt wirkt den Glauben und die Rettung, sondern der Glaube oder Unglaube des Menschen entscheide darüber, ob Gott diesem Menschen die Rettung schenkt.
Die Bibel sagt, dass man zuerst das Wort hören und glauben muss, und danach wird man mit dem Heiligen Geist versiegelt.
Eph 1,13
In ihm seid auch ihr, die ihr das Wort der Wahrheit gehört habt, nämlich das Evangelium von eurer Seligkeit - in ihm seid auch ihr, als ihr gläubig wurdet, versiegelt worden mit dem heiligen Geist, der verheißen ist,
Petrus sagte: „Zuerst muss man Buße tun und sich taufen lassen, damit Gott dem Gläubigen den Heiligen Geist schenkt“.

Nicht die Wiedergeburt wirkt Buße, sondern die Buße führt zur Wiedergeburt.
Apg 2,38
Petrus sprach zu ihnen: Tut Buße, und jeder von euch lasse sich taufen auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung eurer Sünden, so werdet ihr empfangen die Gabe des heiligen Geistes.
Petrus und Johannes sagen ihren Volksgenossen, dass sie zuerst Buße tun und umkehren sollten, damit Gott ihre Sünden austilgt.  Sie erklären die zeitliche Abfolge und auch den Zusammenhang zwischen Buße und Sündenvergebung.
Apg 3,19
So tut nun Buße und bekehrt euch, daß eure Sünden ausgetilgt werden.
Diese Reihenfolge ist wichtig, ja sogar entscheidend.

Das Resultat ist völlig anders, wenn man eine Arznei nimmt, um gesund zu werden, als wenn man sie nimmt als Zeichen der Genesung. Die Bibel zeigt uns deutlich, dass die Reihenfolge entscheidend für die Wirkung ist.
2. Die Wiedergeburt geschieht durch den Empfang des Heiligen Geistes. 

Die Anwesenheit des Heiligen Geistes macht einen Menschen zu einem Kind Gottes, garantiert die Auferstehung aus den Toten, macht zum Erben Gottes, schenkt uns das ewige Leben und vieles mehr. 

Wenn ein Mensch schon vor der Bekehrung durch die Wiedergeburt all diese Geschenke und Gaben von Gott bekommen hat, wozu sollte man so einen Wiedergeborenen noch zur Buße rufen? 

Ruft Gott Erwählte und Nichterwählte anders: die einen wirksam, die anderen allgemein?

Die reformatorische Theologie lehrt, dass Gott zu den Erwählten und Nichterwählten anders spricht.

Wenn Gott zu den Erwählten spricht, dann ruft er sie mit einem wirksamen Ruf, so dass sie seine Stimme hören und sich durch eine unwiderstehliche Gnade bekehren. 

Zu den Nichterwählten spricht Gott mit einem allgemeinen Ruf. Gott ruft auch Nichterwählte zur Umkehr, aber dieser Ruf bleibt in ihnen unwirksam, er bewegt sie nicht zur Bekehrung und Buße, weil Gott nicht vorhat, sie zu retten.
Was sagt dieser Text: Hat Gott nur bei den Erwählten kein Gefallen an ihrem Tode oder bei allen Gottlosen?

Hes 18,23
Meinst du, daß ich Gefallen habe am Tode des Gottlosen, spricht Gott der HERR, und nicht vielmehr daran, daß er sich bekehrt von seinen Wegen und am Leben bleibt?

Apg 17,30
Nun hat zwar Gott die Zeiten der Unwissenheit übersehen, jetzt aber gebietet er allen Menschen allenthalben, Buße zu tun.
Apg 17,31
Denn er hat einen Tag festgesetzt, an dem er den Erdkreis richten will mit Gerechtigkeit durch einen Mann, den er dazu bestimmt hat, und hat jedermann den Glauben angeboten, indem er ihn von den Toten auferweckt hat.
Um die Lehre von den zwei Rufen zu etablieren muss die reformatorische Theologie viele Bibelstellen gewaltsam umdeuten.

Darum wird gelehrt, dass, wenn die Bibel von der „ganzen Welt“ spricht, meint sie nur eine kleine Minderheit der Erwählten.

Wenn Gott allen Menschen gebietet, Buße zu tun, dann ist dieses Gebot für die meisten Menschen unwirksam. Der wirksame Ruf gilt nur den Erwählten.

Wenn Gott den Glauben jedermann anbietet, dann sollte man wissen, dass mit „jedermann“ nur die Erwählten gemeint sind.

Woher kommt dieses seltsame Lehrverständnis?
Diese Lehre über die zwei Rufe braucht die reformierte Kirche, um zu erklären, warum es so viele Bibelstellen gibt, die an alle Menschen gerichtet sind, aber er nicht für alle Menschen gültig ist.

Diese Art der Bibelauslegung entsteht aus einer Erklärungsnot. Es gibt keine einzige Bibelstelle, die etwas über die zwei verschiedenen Rufe sagt. Im Epheserbrief lesen wir, dass Gott unsere Augen erleuchtete nach der Wirksamkeit der Macht seiner Stärke. Aber von diesem Vers kann man doch keine Lehre ableiten, dass es zwei Rufe gibt! Der Vers sagt einfach, dass Gottes Ruf in uns eine Wirkung entfaltet hat.
Eph 1,19
und was die überragende Größe seiner Kraft an uns, den Glaubenden, ist, nach der Wirksamkeit der Macht seiner Stärke.
Diese Art der Bibelauslegung bringt viel Verwirrung in die Auslegung der Bibel.
1. Warum sollte Gott Menschen zur Umkehr rufen, wenn er sie für das Verderben bestimmt hat?

Das ist absurd.
2. Wie kann ein Mensch sich auf das Wort verlassen, wenn der gleiche Text der Bibel für etliche Menschen gültig ist und für die anderen – nicht?

3. Wie kann die Schrift zu allen reden, aber nicht alle meinen?

4. Und wie soll man wissen, wann man der Schrift glauben und wann man sie „anders verstehen“ sollte? Das wäre ein Irrenhaus.

Ein reformierter Gläubiger muss zuerst überzeug sein, dass er erwählt ist, um sicher zu sein, dass die Verheißungen der Bibel ihm gelten. Woher sollte man diese Überzeugung haben, aus dem Wort oder aus dem Bauchgefühl?
Darum warnt Paulus:   Kol 2,8
Seht zu, daß euch niemand einfange durch Philosophie und leeren Trug, gegründet auf die Lehre von Menschen und auf die Mächte der Welt und nicht auf Christus.
Es gibt in der Bibel eine Strafe Gottes, wenn Gott zu einem Menschen spricht, aber er kann IHN nicht verstehen und kann sich nicht bekehren. Das nennt die Bibel Verstockung.

Das geschieht nicht willkürlich, sondern immer dann, wenn Menschen lange Zeit sein Herz für das Reden Gottes verschließen.

So hat Gott das Herz des Volkes Israel verstockt.
Apg 28,27
Denn das Herz dieses Volkes ist verstockt, und ihre Ohren hören schwer, und ihre Augen sind geschlossen, damit sie nicht etwa mit den Augen sehen und mit den Ohren hören und mit dem Herzen verstehen und sich bekehren, und ich ihnen helfe.«

Hebr 3,13
sondern ermahnt euch selbst alle Tage, solange es »heute« heißt, daß nicht jemand unter euch verstockt werde durch den Betrug der Sünde.

Hebr 3,15
Wenn es heißt: »Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet, so verstockt eure Herzen nicht, wie es bei der Verbitterung geschah« -
Ist Glaube ein Geschenk Gottes  an seine Erwählte, oder eine Aufforderung an alle Menschen?
Die reformatorische Theologie behauptet, dass der Glaube ein Geschenk Gottes an seine Erwählte ist. Diese Lehre entsteht aus dem Verständnis, dass Gott im Menschen alles Gute wirken muss, und weil nicht alle Menschen dem Evangelium glauben, muss der Glaube ein Geschenk Gottes sein, dass er nur seinen Erwählten gibt. 

Darum kann ein Nicht-erwählte nicht glauben und somit auch nicht gerettet werden.

Diese Lehrmeinung wird von der reformierten Theologie unbedingt benötigt, um die unwiderstehliche Gnade zu begründen.
Was sagt aber die Bibel über den Glauben?
Glaube ist ein Vertrauen auf Gottes Worte und Zusagen obwohl man ihre Erfüllung oder die Wirkung noch nicht sieht.  Glaube ist Gehorsam Gott gegenüber.
Hebr 11,1
Es ist aber der Glaube eine feste Zuversicht auf das, was man hofft, und ein Nichtzweifeln an dem, was man nicht sieht.

Joh 3,36
Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben. Wer aber dem Sohn nicht gehorsam ist, der wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm.

Apg 6,7
Und das Wort Gottes breitete sich aus, und die Zahl der Jünger wurde sehr groß in Jerusalem. Es wurden auch viele Priester dem Glauben gehorsam. 

Apg 16,31
Sie sprachen: Glaube an den Herrn Jesus, so wirst du und dein Haus selig!
Joh. 20, 31 Diese aber sind geschrieben, damit ihr glaubt, daß Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben das Leben habt in seinem Namen. 

Röm 1,5
Durch ihn haben wir empfangen Gnade und Apostelamt, in seinem Namen den Gehorsam des Glaubens aufzurichten unter allen Heiden,

Röm 6,17
Gott sei aber gedankt, daß ihr Knechte der Sünde gewesen seid, aber nun von Herzen gehorsam geworden der Gestalt der Lehre, der ihr ergeben seid.

Röm 10,16
Aber nicht alle sind dem Evangelium gehorsam. Denn Jesaja spricht Jesaja 53,1: »Herr, wer glaubt unserm Predigen?«

Röm 16,26
nun aber offenbart und kundgemacht ist durch die Schriften der Propheten nach dem Befehl des ewigen Gottes, den Gehorsam des Glaubens aufzurichten unter allen Heiden:

2Thes 1,8
in Feuerflammen, Vergeltung zu üben an denen, die Gott nicht kennen und die nicht gehorsam sind dem Evangelium unseres Herrn Jesus.

1. Joh. 5, 13 Das habe ich euch geschrieben, damit ihr wißt, daß ihr das ewige Leben habt, die ihr glaubt an den Namen des Sohnes Gottes. 

Hebr 11,8
Durch den Glauben wurde Abraham gehorsam, als er berufen wurde, in ein Land zu ziehen, das er erben sollte; und er zog aus und wußte nicht, wo er hinkäme.

Die reformatorische Theologie sagt, dass wenn der Mensch selber glauben könnte, dann würde er etwas für seine Rettung tun können, dann wäre das Gnadengeschenk Gottes durch menschliche Leistung zerstört. Das klingt logisch ist aber falsch.
Die Bibel sagt, dass der Glaube kein Werk im Sinne des Gesetzes ist,  es ist auch kein Werk des Fleisches, sondern eine positive Entscheidung des Herzens auf den Ruf Gottes. 
Röm 4,5 »wer dagegen keine Werke verrichtet, sondern an den glaubt, der den Gottlosen rechtfertigt, dem wird sein Glaube als Gerechtigkeit angerechnet.«

Gal 2,16
Doch weil wir wissen, daß der Mensch durch Werke des Gesetzes nicht gerecht wird, sondern durch den Glauben an Jesus Christus, sind auch wir zum Glauben an Christus Jesus gekommen, damit wir gerecht werden durch den Glauben an Christus und nicht durch Werke des Gesetzes; denn durch Werke des Gesetzes wird kein Mensch gerecht.
Der Glaube ist eine Aufforderung bzw. ein Befehl Gottes an alle Menschen, damit Gott ihnen die Rettung schenkt. 

Nicht Gott schenkt, sondern Gott fordert den Menschen auf, ihm zu vertrauen / glauben.
Mk1,15 »Tut Buße und glaubt an das Evangelium!«

Joh 3,36
Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben. Wer aber dem Sohn nicht gehorsam ist, der wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm.

Joh 12,36
Glaubt an das Licht, solange ihr's habt, damit ihr  Kinder des Lichtes werdet. 

Joh 14,1 »Glaubt an Gott und glaubt an mich!«

Apg 6,7
Und das Wort Gottes breitete sich aus, und die Zahl der Jünger wurde sehr groß in Jerusalem. Es wurden auch viele Priester dem Glauben gehorsam. 

Apg 16,31 »Glaube an den Herrn Jesus Christus, so wirst du gerettet werden, du und dein Haus!«

Apg 17,30-31
Zwar hat Gott über die Zeit der Unwissenheit hinweggesehen; nun aber gebietet er den Menschen, daß alle an allen Enden Buße tun.
Denn er hat einen Tag festgesetzt, an dem er den Erdkreis richten will mit Gerechtigkeit durch einen Mann, den er dazu bestimmt hat, und hat jedermann den Glauben angeboten, indem er ihn von den Toten auferweckt hat.

Röm 1,5
Durch ihn haben wir empfangen Gnade und Apostelamt, in seinem Namen den Gehorsam des Glaubens aufzurichten unter allen Heiden.

Röm 10,9 »Denn wenn du mit deinem Mund Jesus als den Herrn bekennst und in deinem Herzen glaubst, dass Gott ihn aus den Toten auferweckt hat, so wirst du gerettet.«

2Thes 1,8
in Feuerflammen, Vergeltung zu üben an denen, die Gott nicht kennen und die nicht gehorsam sind dem Evangelium unseres Herrn Jesus.

Heb 11,6.  Ohne Glauben ist es unmöglich, Gott zu gefallen

1.Jh 3,23    Das ist Sein Gebot, daß wir an Chr. glauben sollen

1Jh 5,6-12   Gott ist Zeuge für den Sohn. Wer nicht glaubt, macht Gott zum Lügner 

Die Bibel sagt, dass Glaube oder Unglaube eine Entscheidung des Menschen ist.  Nicht Gott schenkt den Glauben, sondern Gott fordert Menschen zum Glauben auf.  Wenn Menschen Gott nicht glauben, dann nennt die Bibel das Ungehorsam, und die Schuld liegt beim Menschen, nicht bei Gott.
Mk 11,23 »und in seinem Herzen nicht zweifelt, sondern glaubt,«
Mk 16,14 »und tadelte ihren Unglauben und die Härte ihres Herzens, dass sie denen, die ihn auferstanden gesehen hatten, nicht geglaubt hatten.«

Luk 24,25 »O ihr Unverständigen, wie ist doch euer Herz träge, zu glauben an alles, was die Propheten geredet haben!«

Ag 14,22: „…festigten die Seelen der Jünger, riefen sie auf, im Glauben zu bleiben”

Mk 2,5 »Als aber Jesus ihren Glauben sah«

Mk 5,34 »dein Glaube hat dich gerettet!«

Lk 8,25 »Wo ist euer Glaube?«

Mt 23,37
Jerusalem, Jerusalem, die du tötest die Propheten und steinigst, die zu dir gesandt sind! Wie oft habe ich deine Kinder versammeln wollen, wie eine Henne ihre Küken versammelt unter ihre Flügel; und ihr habt nicht gewollt!

Apg 6,7
Und das Wort Gottes breitete sich aus, und die Zahl der Jünger wurde sehr groß in Jerusalem. Es wurden auch viele Priester dem Glauben gehorsam.

Röm 1,5
Durch ihn haben wir empfangen Gnade und Apostelamt, in seinem Namen den Gehorsam des Glaubens aufzurichten unter allen Heiden,
Der Glaube ist die „Hand“, mit der der Mensch die angebotene Gnade annehmen kann.
Uns rettet die Gnade Gottes, aber diese Gnade nehmen wir durch den Glauben an.
Eph 2,8- 9
Denn aus Gnade seid ihr selig geworden durch Glauben, und das nicht aus euch: Gottes Gabe ist es,
nicht aus Werken, damit sich nicht jemand rühme.

Joh 20,31
Diese aber sind geschrieben, damit ihr glaubt, daß Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben Leben habt in seinem Namen.

Röm 4,3
Denn was sagt die Schrift?  »Abraham hat Gott geglaubt, und das ist ihm zur Gerechtigkeit gerechnet worden.« 

Röm 5,2 »durch den wir im Glauben auch Zugang erhalten haben zu dieser Gnade, in der wir stehen.«

Röm 10,9 »Denn wenn du mit deinem Mund Jesus als den Herrn bekennst und in deinem Herzen glaubst, dass Gott ihn aus den Toten auferweckt hat, so wirst du gerettet.«

Apg 16,31
Sie sprachen: Glaube an den Herrn Jesus, so wirst du und dein Haus selig!
Kol 1,22-23
hat er nun versöhnt durch den Tod seines sterblichen Leibes, damit er euch heilig und untadelig und makellos vor sein Angesicht stelle; wenn ihr nur bleibt im Glauben, gegründet und fest, und nicht weicht von der Hoffnung des Evangeliums, das ihr gehört habt und das gepredigt ist allen Geschöpfen unter dem Himmel. 

1.Kor. 16,13
Wachet, steht im Glauben, seid mutig und seid stark!

Röm 11,20
Ganz recht! Sie wurden ausgebrochen um ihres Unglaubens willen; du aber stehst fest durch den Glauben. Sei nicht stolz, sondern fürchte dich! 

Röm 11,21-22
Hat Gott die natürlichen Zweige nicht verschont, wird er dich doch wohl auch nicht verschonen.
Darum sieh die Güte und den Ernst Gottes: den Ernst gegenüber denen, die gefallen sind, die Güte Gottes aber dir gegenüber, sofern du bei seiner Güte bleibst; sonst wirst du auch abgehauen werden.
Beachten wir: beides ist nötig – der rettende Beistand Gottes und der Glaube des Menschen, durch den er die Rettung und die Kraft Gottes annimmt. Manchmal stehen die Warnung und die Zusage Gottes nebeneinander.
Phil 2,12
Also, meine Lieben, - wie ihr allezeit gehorsam gewesen seid, nicht allein in meiner Gegenwart, sondern jetzt noch viel mehr in meiner Abwesenheit, - schaffet, daß ihr selig werdet, mit Furcht und Zittern.

Phil 2,13
Denn Gott ist's, der in euch wirkt beides, das Wollen und das Vollbringen, nach seinem Wohlgefallen. 
Der Gläubige wird aufgerufen, nicht aufzuhören zu glauben, bzw. die angefangene Hoffnung nicht fahren zu lassen (Heb 3,6.14; 6,11f; 10,23ff; 12,25; 1P 5,9 u.a.)
1Tim 6,12
Kämpfe den guten Kampf des Glaubens; ergreife das ewige Leben, wozu du berufen bist und bekannt hast das gute Bekenntnis vor vielen Zeugen.

2Tim 4,7
Ich habe den guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten;
Christen werden aufgerufen zu glauben, und im Glauben zu bleiben, damit Gott sie untadelig vor sich stelle. 

Dieser Aufruf wäre sinnlos, wenn der Glaube ein Geschenk Gottes wäre. 

Natürlich kann Gott unseren Glauben stärken, wenn wir ihn darum bitten, aber auch in diesem Fall ist es eine Entscheidung des Menschen in seinem Herzen, Gott um Hilfe zu bitten. 

Gott gab im AT den Königen Zeichen, damit sie glauben, aber die Entscheidung zu glauben lag immer bei den Menschen. 

Gideon bat Gott um ein Zeichen, und Gott gewährte es ihm, damit sein Glaube gestärkt wird. Der Heilige Geist ist für uns ein Anwalt, er stärkt und ermutigt uns. 

Die Entscheidung, Gott zu glauben, die überlässt die Bibel dem Menschen.
Weitere Lehren der reformatorischen Theologie:
In vielen Gemeinden wird gelehrt, dass die Gemeinde Christ das „neue Israel“ darstellt. 

Die Gemeinde befindet sich jetzt schon im 1000-jährigen Reich.

So wird zum Beispiel die Lehre über die Erwählung der Menschen und Engel für die ewige Verdammnis nicht in allen Gemeinden gelehrt, weil es diese Lehre nicht in der Bibel gibt. Aber wenn man die Lehre logisch bis zum Ende denkt, dann kommt man zum gleichen Verständnis, wie auch Johannes Calvin. 
Die grammatikalische Textform der Bibel wiederspricht dem Calvinismus.
Die ganze Bibel müsste in einer ganz anderen grammatikalischen Form geschrieben sein, wenn die Erwählungslehre wahr ist. 
Jede menschliche Sprache funktioniert nach bestimmten grammatikalischen Regeln.

Die Grammatik ist ein Regelwerk zur Anwendung der jeweiligen Sprache.

Die Grammatik gibt Aufschluss über die Zeitform des Geschehens, ob es Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft ist. 

Sie gibt Aufschluss, warum etwas geschieht, in welcher Reihenfolge wer es veranlasst hat usw.

Jede menschliche Sprache ist ein Geschenk Gottes, und Gott bedient sich der menschlichern Sprachen, wenn er uns etwas sagt. Jeder Mensch hält sich an die Regeln der Grammatik, ansonsten wäre jegliche Kommunikation unmöglich. Wenn Gott die grammatikalische Form ignorieren würde, könnten wir die Bibel nicht verstehen.
1Kor 14,11
Wenn ich nun die Bedeutung der Sprache nicht kenne, werde ich den nicht verstehen, der redet, und der redet, wird mich nicht verstehen.

Wir haben in der Bibel Beispiele, wo Gott zu den Menschen unverständlich gesprochen hat, aber das war dann immer eine Strafe Gottes, wenn Menschen zuvor ihr Herz für Gott lange Zeit verstockt hatten.
Mt 13,14
Und an ihnen wird die Weissagung Jesajas erfüllt, die da sagt: »Mit den Ohren werdet ihr hören und werdet es nicht verstehen; und mit sehenden Augen werdet ihr sehen und werdet es nicht erkennen.
Wenn bei der Auslegung der Bibel die Grammatik des Textes ignoriert wird, und der Ausleger behauptet, dass der Text etwas anderes bedeute, als uns die Grammatik sagt, dann will der Ausleger seine Leserschaft täuschen.

Die Grammatik der Bibel widerspricht der Erwählungslehre. Ein aufmerksamer Leser wird bald erkennen, dass die ganze Bibel anders geschrieben werden müsste, wenn die Erwählungslehre wahr wäre.

Die Bibel sagt: 
Mk 16,16
Wer da glaubt und getauft wird, der wird selig werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden.
Die Grammatik erklärt den Text.

Wer wird selig? Wer glaubt und sich taufen lässt.

Was verursacht der Unglaube? Verdammnis Gottes.

Wird der Glaube geschenkt oder erwartet Gott den Glauben des Menschen? Der Mensch muss glauben…

Nach der Erwählungslehre sollte dieser Text so klingen: Die Erwählten werden glauben und selig werden, die sollte man taufen; die Nichterwählten werden  nicht glauben, damit Gott sie verdammt.
Die Bibel sagt: 

 Jes 53,6
Wir alle irrten umher wie Schafe, wir wandten uns jeder auf seinen eigenen Weg; aber der HERR ließ ihn treffen unser aller Schuld. 
Nach der Erwählungslehre sollte dieser Text so klingen:  Wir alle irrten umher wie Schafe, wir wandten uns jeder auf seinen eigenen Weg; aber der HERR ließ ihn treffen für die Schuld der Erwählten. 

Die Bibel sagt:   

Joh 3,17
Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, daß er die Welt richte, sondern daß die Welt durch ihn gerettet werde.
Nach der Erwählungslehre sollte dieser Text so klingen:  Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, daß er die Welt rette, sondern die Erwählten.
Die Bibel sagt: 1.Tim. 2,4 welcher will, daß allen Menschen geholfen werde…
Nach der Erwählungslehre sollte dieser Text so klingen:   1.Tim. 2,4 welcher will, daß den Erwählten geholfen werde…
Die Bibel sagt: 1Jo 2,2
Und er ist die Versöhnung für unsre Sünden, nicht allein aber für die unseren, sondern auch für die der ganzen Welt.
Nach der Erwählungslehre sollte dieser Text so klingen:   Und er ist die Versöhnung für unsere Sünden, nicht allein aber für die unseren, sondern auch für alle Erwählten.

Die Bibel sagt: 
Joh 1,12 Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben,
In der Erwählungsbibel müsste stehen: Wie viele erwählt waren, haben ihn angenommen,  und diesen  gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, ihnen schenkte er auch den Glauben.
Die Bibel sagt: 
1Tim 2,4 welcher will, daß allen Menschen geholfen werde und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.
Die Erwählungsbibel: Gott will, dass den Erwählten geholfen wird, und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen

Die Bibel sagt: 
Apg 2,41 Die nun sein Wort annahmen, ließen sich taufen; und an diesem Tage wurden hinzugefügt etwa dreitausend Menschen.
Die Erwählungsbibel:
Die Erwählten nahmen sein Wort auf, diese wurden auch getauft.
Die Bibel sagt: 
Mk 1,15 Tut Buße und glaubt an das Evangelium!
Die Erwählungsbibel:
 Wem Gott den Glauben schenkt, der wird Buße tun.

Die Bibel sagt: 
Joh 3,18 Wer an ihn glaubt, der wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, der ist schon gerichtet, denn er glaubt nicht an den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes.
Die Erwählungsbibel: Wem Gott den Glauben schenkte, den wird er nicht richten, wem aber Gott den Glauben verweigerte, der ist schon gerichtet, denn Gott hat ihm den Glauben an den eingeborenen Sohn Gottes verweigert.
Ihr merkt selbst, wie absurd die Texte klingen, wenn sie lehrmäßig an die reformatorische Theologie angepasst werden.

Jeder reformierte Theologe sollte sich fragen: Warum widerspricht die Grammatik der Bibel im Original und den Übersetzungen den Thesen der Erwählungslehre? Wollte Gott die Menschen täuschen? Oder stimmt etwas nicht mit der reformatorischen Theologie?
Wie und wozu werden Menschen erwählt?

Erstens müssen wir klarstellen, dass alle bibeltreuen Christen an die Erwählung Gottes glauben, denn das lehrt die Bibel.
Doch die  reformatorische Theologie hat eine seltsame, einseitige Lehre über die Art der göttlichen Erwählung.  

In der Regel geht die reformatorische Theologie nicht tiefgehend auf die verschiedenen Arten von Erwählungen in der Bibel ein, sondern vermischt sie unbedacht. Sie redet kaum über das Ziel und den Auftrag einer Erwählung. 

In der Reformatorischen Theologie ist es wichtig, dass die Erwählung von Gott souverän und nicht in irgendwelchem Zusammenhang mit dem Leben und Glauben des Menschen steht. Sonst würde Gott nicht souverän in seinen Entscheidungen sein. Und wenn Gott in seiner Souveränität sich doch entscheidet, den Glauben und die Liebe des Menschen zu berücksichtigen, wer kann es ihm verbieten?
Was sagt die Bibel zum Thema Erwählung?
Drei Fragen sind zu klären:


Wer wir wird in der Bibel als Erwählter genannt?

Wozu wird jemand auserwählt?

Wie geschah seine Auserwählung?

Jede Auserwählung ist mit einer Aufgabe oder mit einem Ziel verbunden, auch wenn nicht jede Bibelstelle die Aufgabe oder das Ziel ausdrücklich erwähnt.
Zum Beispiel hatte der Pharao auserwählte Soldaten in Form einer Elitetruppe. Der Text erklärt nicht, wie und wozu sie auserwählt wurden. 
2Mo 15,4
Des Pharao Wagen und seine Macht warf er ins Meer, seine auserwählten Streiter versanken im Schilfmeer.
Bei der Auserwählung der Soldaten muss es wohl ein besonderes Auswahlverfahren gegeben haben, sie wurden nach bestimmten Kriterien erwählt. Sie wurden für eine bestimmte Aufgabe auserwählt, wahrscheinlich war das die Elitetruppe des Pharao für besondere militärische Einsätze, vergleichbar mit der GSG 9 der BRD.  

Gott hatte Israel zum Volk des Eigentums erwählt, damit sie ein Licht für die Heiden sind.
5Mo 14,2
Denn du bist ein heiliges Volk dem HERRN, deinem Gott, und der HERR hat dich erwählt, daß du sein Eigentum seist, aus allen Völkern, die auf Erden sind.
Gott hat sie besonders gesegnet, wenn sie im Glauben wandeln, und anders als die Heidenvölker gestraft bei Ungehorsam.

Die Erwählung Israels bedeutete nicht, dass die Erwählten das ewige Leben ererben.

Man konnte zum erwählten Volk gehören und dennoch in die Hölle gehen.

Obwohl  Israel von Gott auserwählt war, wurde es wegen der Ablehnung des Messias in Bezug auf den Glauben von Gott für eine lange Zeit verstockt und verworfen.

Man kann auserwählt sein und dennoch ein Feind Gottes und des Evangeliums sein.
Röm 11,28
Im Blick auf das Evangelium sind sie zwar Feinde um euretwillen; aber im Blick auf die Erwählung sind sie Geliebte um der Väter willen.

Darum darf man die einzelne Erwählungen nicht vermischen oder von einer zur anderen Schlussfolgerungen ziehen.

Gott hatte Mose erwählt,  um das Volk Israel aus Ägypten zu führen. Doch gerettet wurde er wegen seines Glaubens und nicht wegen dieser Erwählung.
Ps 106,23
Und er gedachte, sie zu vertilgen, wäre nicht Mose gewesen, sein Auserwählter;  der trat vor ihm in die Bresche, seinen Grimm abzuwenden, daß er sie nicht verderbe.
Jesus ist vom  Vater zum Messias auserwählt, zum Erlöser der Menschen. Seine Erwählung hatte nichts mit seinem Heil zu tun, denn Jesus ist ohnehin immer heilig und bedarf keines weiteren Heils durch seine Erwählung.
Lk 9,35
Und es geschah eine Stimme aus der Wolke, die sprach: Dieser ist mein auserwählter Sohn; den sollt ihr hören!

1Petr 2,4
Zu ihm kommt als zu dem lebendigen  Stein, der von den Menschen verworfen ist, aber bei Gott auserwählt und kostbar.

Jes 42,1
Siehe, das ist mein Knecht, auf den ich mich verlassen kann, mein Auserwählter, an welchem meine Seele Wohlgefallen hat. Ich habe meinen Geist auf ihn gelegt; er wird das Recht zu den Völkern hinaustragen.
Saul und David waren beide von Gott zu Königen erwählt.
Ihre Erwählung hatte nichts mit ihrem Seelenheil zu tun. David hatte das Seelenheil erlangt, Saul ging verloren. 1Sam 15,26
1Sam 16,1
1Kö 8,16


Paulus wurde von Gott  zum Dienst als Heidenmissionar auserwählt und von seiner Jugend darauf vorbereitet. Doch zu einem Kind Gottes ist er durch seinen Glauben geworden und nicht durch seine Erwählung zum Missionar.
Apg 9,15
Doch der Herr sprach zu ihm: Geh nur hin; denn dieser ist mein auserwähltes Werkzeug, daß er meinen Namen trage vor Heiden und vor Könige und vor das Volk Israel.

Etliche Witwen in den Gemeinden wurden zum Gemeindedienst auserwählt. Ihre Erwählung war mit einem Dienst verbunden.
1Tim 5,9
Es soll keine Witwe auserwählt werden unter sechzig Jahren; sie soll eines einzigen Mannes Frau gewesen sein
Etliche Engel wurden zu besonderen Diensten bei Gott auserwählt. Es ist unklar, wann, wozu und wie Gott sie erwählt hat.
1Tim 5,21
Ich ermahne dich inständig vor Gott und Christus Jesus und den auserwählten Engeln, daß du dich daran hältst ohne Vorurteil und niemanden begünstigst.
Alle Christen in der Gemeinde Jesus sind auserwählt, zur Herrlichkeit, zur Sohnschaft usw.
1Petr 5,13
Es grüßt euch aus Babylon die Gemeinde, die mit euch auserwählt ist, und mein Sohn Markus.

Röm 16,13
Grüßt  Rufus, den Auserwählten in dem Herrn, und seine Mutter, die auch mir eine Mutter geworden ist.
Die 12 Apostel, auch der Judas, wurden aus einer Menge der Jünger von Jesus zu Aposteln erwählt. 
Lk 6,13
Und als es Tag wurde, rief er seine Jünger herbei und erwählte aus ihnen zwölf, die er auch Apostel nannte:
Diese Erwählung war mit einem Auftrag verbunden, nicht mit ihrer Rettung.
Joh 15,16
Ihr habt nicht mich erwählt, sondern ich habe euch erwählt und euch dazu bestimmt, daß ihr hingeht und Frucht bringt 
Judas gehörte zu den erwählten Aposteln aber er hatte sein Seelenheil verloren. 

Von den 72 Jüngern Jesus wurden nur 12 zu Aposteln auserwählt wurden. 

Die restlichen 60 Jünger wurden nicht zu Aposteln auserwählt, aber wurden wohl für die Ewigkeit gerettet. Lukas 10.1

Die Bibel spricht von auserwählten Geräten, Stätten, es gab auserwählte Zypressen (Jesaja 37,24),  usw.

Erwählte Personen können sich gegen Gott stellen und ihre Erwählung ablehnen oder verlieren.   

Judas, Saul, Simson usw.
Lk 7,30
Aber die Pharisäer und Schriftgelehrten verachteten, was Gott ihnen zugedacht hatte, und ließen sich nicht von ihm taufen.
Die reformatorische Theologie lehrt, dass die Erwählung der Gläubigen unwiderstehlich ist und sie geschieht ohne die Einwilligung der Erwählten.

Als Beweis wird die unwiderstehliche Erwählung Israels durch Gott wird die Bibelstelle aus 5. Mose gebraucht.
5Mo 7,6
Denn du bist ein heiliges Volk dem HERRN, deinem Gott. Dich hat der HERR, dein Gott, erwählt zum Volk des Eigentums aus allen Völkern, die auf Erden sind.

5Mo 7,7
Nicht hat euch der HERR angenommen und euch erwählt, weil ihr größer wäret als alle Völker - denn du bist das kleinste unter allen Völkern -,

5Mo 7,8
sondern weil er euch geliebt hat und damit er seinen Eid hielte, den er euren Vätern geschworen hat. Darum hat er euch herausgeführt mit mächtiger Hand und hat dich erlöst von der Knechtschaft, aus der Hand des Pharao, des Königs von Ägypten.
Doch wer den Kontext dieser Erwählung betrachtet, wird bald feststellen, dass es keine „unwiderstehliche“ Erwählung Gottes war. Bevor Gott das Volk Israel zu seinem Eigentum machte, hatte er ihnen den Bundesvertrag vorgelegt (5Mose 27-29) und gefragt, ob sie für immer diesen Vertrag annehmen wollen. Und das ganze Volk hat zugestimmt.
Jos 24,15
Gefällt es euch aber nicht, dem HERRN zu dienen, so wählt euch heute, wem ihr dienen wollt: den Göttern, denen eure Väter gedient haben jenseits des Stroms, oder den Göttern der Amoriter, in deren Land ihr wohnt. Ich aber und mein Haus wollen dem HERRN dienen.

Jos 24,22
Da sprach Josua zum Volk: Ihr seid Zeugen gegen euch selbst, daß ihr euch den HERRN erwählt habt, um ihm zu dienen. Und sie sprachen: Ja! -

Jos 24,25
So schloß Josua an diesem Tag einen Bund für das Volk und legte ihnen Gesetze und Rechte vor in Sichem.
Der Vertrag war auch nicht bedingungslos, sondern an feste Abmachungen gebunden, und sie hatten die Freiheit, den Vertrag abzulehnen. 
5Mo 30,1
Wenn nun dies alles über dich kommt, es sei der Segen oder der Fluch, die ich dir vorgelegt habe, und du es zu Herzen nimmst, wenn du unter den Heiden bist, unter die dich der HERR, dein Gott, verstoßen hat,

5Mo 30,19
Ich nehme Himmel und Erde heute über euch zu Zeugen: Ich habe euch Leben und Tod, Segen und Fluch vorgelegt, damit du das Leben erwählst und am Leben bleibst, du und deine Nachkommen.
Die reformatorische Theologie behauptet, dass die Auserwählung zum Heil genauso geschieht, wie die Erwählung Israels. 

So leitet John MacArthur in seiner Studienbibel aus dem Vorgehen Gottes bei der Erwählung Israels Regeln ab für die Erwählung etlicher Menschen zum ewigen Heil. 

Das ist nicht zulässig. Jede Erwählung hat andere Ziele und andere Bedingungen. Warum nimmt Er nicht die Erwählung der Witwen für den Gemeindedienst als Vorbild oder die Erwählung der 12 Apostel?

John MacArthur berücksichtigt nicht, dass die Auserwählung Israels andere Ziele hatte und Bedingungen hatte, und die Erwählung auf eine andere Art geschah als bei den Christen.

Der Vertrag Gottes mit Israel besteht mit allen, die in diesem Volk geboren werden, von der  Zeit des Moses bis heute. Juden wurden zu Erwählten durch den Bund, den ihre Väter mit Gott geschlossen hatten.

Christen dagegen werden zu Auserwählten, sobald sie in Christus sind, und nicht, weil sie in einer christlichen Ehe geboren wurden.

Vorher waren alle Heiden „nicht ein Volk und nicht Geliebte“. In Christus sind Neubekehrte aus den Heiden sofort das Volk Gottes,  Gottes Geliebte und Auserwählte. 
1Petr 2,10
die ihr einst »nicht ein Volk« wart, nun aber »Gottes Volk« seid, und einst nicht in Gnaden 
wart, nun aber in Gnaden seid.
Die Auserwählung der Christen hat andere Ziele und Aufgaben als die Erwählung Israels, die darf man nicht vermischen.

Israel war ein auserwähltes Volk, und dennoch wusste Paulus, dass die überwiegende Mehrheit der auserwählten Juden das Heil nicht erlangen wird. Siehe  Röm. 10.1 und Römer 11.1-10.

Wenn die Auserwählung Israels genauso geschieht, wie die Auserwählung der Christen, dann ist es auch legitim, die Verstockung und Verwerfung Israels auf die Christen zu übertragen. Aber der Calvinismus lehnt es vehement ab, dass ein Christ seine Erwählung verlieren kann.

In dieser Lehre ist der Abfall eines Christen vom Glauben durch die „unwiderstehliche“ Gnade unmöglich.

Das ist inkonsequent.

Wenn der Text und der Kontext keine klare Auskunft über das Ziel oder die Aufgabe der Auserwählung liefern, dann darf man dazu keine willkürlichen Thesen aufstellen. Wenn die Bibel uns nicht aufklärt, wann und wozu Gott etliche Engel erwählt hat, dann sollten auch wir darüber keine Thesen erdenken.

Wenn die Bibel nicht eindeutig sagt, nach welchen Kriterien Gott Menschen erwählt, dann sollte kein reformierter Theologe behaupten, dass der souveräne Gott keinesfalls den Glauben oder die Liebe des Menschen berücksichtigen darf. 

Es gibt zur Erwählung auch Bibelstellen, die nicht sofort verständlich sind. 

Was meint Paulus, wenn er an die Thessalonicher schreibt, dass Gott sie als erste zur Seligkeit erwählt hat? 
2Thes 2,13
Wir aber müssen Gott allezeit für euch danken, vom Herrn geliebte Brüder, daß Gott euch als erste zur Seligkeit („zum Heil“ Schl. „zur Rettung“ Elb.) erwählt hat, in der Heiligung durch den Geist und im Glauben an die Wahrheit,
Hatte Gott vor Beginn der Welt die Thessalonicher noch vor allen anderen Menschen zur Seligkeit erwählt und danach den Rest der Erwählten? Und dann hat er zu seiner Zeit dem Paulus offenbart, dass die Thessalonicher als Erste erwählt wurden? Unsinn!

Auf solchen Bibelstellen darf man keinesfalls eine Lehre   aufbauen.  

In diesem Text schreibt Paulus einfach, dass die Thessalonicher das Evangelium früher gehört hatten als die anderen Städte. Bis dahin gehörten sie nicht zu den Erwählten – aber in dem Augenblick, als sie das Evangelium annahmen, nahmen sie auch ihre Erwählung an. Darum gehörten sie zu denen, die zuerst zur Seligkeit erwählt wurden.  Jeder Gläubige wird dann zum Erwählten Gottes, wenn er die Gnade Gottes annimmt. Paulus schreibt an Timotheus, dass Christus uns selig gemacht und berufen hat (in der Gegenwart) nach dem Ratschluss und der Gnade, die in Christus vor Beginn der Welt gegeben wurde.
2Tim 1,9
Er hat uns selig gemacht und berufen mit einem heiligen Ruf...sondern nach seinem Ratschluß und nach der Gnade, die uns gegeben ist in Christus Jesus vor der Zeit der Welt,
Die Bibel sagt, dass man seine Auserwählung verlieren kann. 
Judas wurde zum Apostel auserwählt und hat seine Erwählung und sein Amt verloren.  
Apg 1,24
und beteten und sprachen: Herr, der du aller Herzen kennst, zeige an, welchen du erwählt hast von diesen beiden,  Apg 1,25
damit er diesen Dienst und das Apostelamt empfange, das Judas verlassen hat, um an den Ort zu gehen, wohin er gehört.
Saul wurde von Gott auserwählt und später verworfen. 
1. Sam. 10.24 Und Samuel sagte zu dem ganzen Volk: Da seht ihr, wen der HERR erwählt hat! (den Saul)

1. Sam. 15,26: "Aber Samuel sprach zu Saul: …du hast das Wort des HERRN verworfen, und der HERR hat dich verworfen…
Gott hat den Tempel und den Altar zuerst erwählt und danach verworfen. 
Kla 2,7 Der Herr hat seinen Altar verworfen und sein Heiligtum entweiht. 
Gott hat Israel erwählt und danach für eine lange Zeit verworfen. 

Das verworfene Israel wird in der Zukunft wider angenommen. 
Röm 11,15
Denn wenn ihre Verwerfung die Versöhnung der Welt ist, was wird ihre Annahme anderes sein als Leben aus den Toten!
Die Stadt Jerusalem war auserwählt und hatte die Auserwählung verloren.

Es kommt eine Zeit, dann wird Gott Jerusalem wieder erwählen. 
Sach 1,17
So spricht der HERR Zebaoth: Es sollen meine Städte wieder Überfluß haben an Gutem, und der HERR wird Zion wieder trösten und wird Jerusalem wieder erwählen.
Sach 2,16 Und der HERR wird Juda in Besitz nehmen als sein Erbteil in dem heiligen Lande und wird Jerusalem wieder erwählen. 


Auch die Auserwählung als Christ kann man verlieren.
2Petr 1,1-10
Petrus … an alle, die mit uns denselben teuren Glauben empfangen haben…wird's euch nicht faul und unfruchtbar sein… Wer dies aber nicht hat, der …hat vergessen, daß er rein geworden ist von seinen früheren Sünden. Darum .. bemüht euch…  eure Berufung und Erwählung festzumachen.
Was sagt die Bibel über die Erwählung der Gläubigen?
1.  Alle Christen werden in der Bibel Erwählte genannt.
1Petr 2,9
Ihr aber seid ein auserwähltes Geschlecht, ein königliches Priestertum, eine heilige Nation, ein Volk zum Besitztum, damit ihr die Tugenden dessen verkündigt, der euch aus der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht berufen hat;

2. Unsere Erwählung geschah vor Grundlegung der Welt. 
2Tim 1,9
Er hat uns selig gemacht und berufen mit einem heiligen Ruf, nicht nach unsern Werken, sondern nach seinem Ratschluß und nach der Gnade, die uns gegeben ist in Christus Jesus vor der Zeit der Welt,
4. Das Ziel unserer Erwählung ist, dass wir in das Bild seines Sohnes verwandelt werden.   
Röm 8,29 Denn die er ausersehen hat, die hat er auch vorherbestimmt, daß sie gleich sein sollten dem Bild seines Sohnes, damit dieser der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern.

5.  Wir sind erwählt, um Frucht zu bringen. Joh. 15.16   
Eph 1,4 Denn in ihm hat er uns erwählt, ehe der Welt Grund gelegt war, daß wir heilig und untadelig vor ihm sein sollten; in seiner Liebe 
6. Wir sind erwählt zum Lob seiner herrlichen Gnade 
Eph 1,6 und 16          

7. Wir sind erwählt, um heilig und untadelig zu leben. Eph. 1.4 

8. Nach dem Ratschluss Gottes werden Gläubige zu Erben eingesetzt, wenn sie in Christus sind.
Eph 1,11 In ihm sind wir auch zu  Erben eingesetzt worden, die wir dazu vorherbestimmt sind nach dem Vorsatz dessen, der alles wirkt nach dem Ratschluß seines Willens; Auch  2Tim 1,9 

In der Bibel werden verschiedene Erwählungen angesprochen, und jede Erwählung hatte ihr Vorgehen und ihre Kriterien. 
Was sagt die Bibel über das Motiv Gottes für unsere Erwählung?   
Die Bibel sagt, dass es die Liebe Gottes zu allen Menschen ist. 
Eph 1,4 Denn in ihm hat er uns erwählt, ehe der Welt Grund gelegt war, daß wir heilig und untadelig vor ihm sein sollten; in seiner Liebe 

Eph 5,25-26 Ihr Männer, liebt eure Frauen, wie auch Christus die Gemeinde geliebt hat und hat sich selbst für sie dahingegeben,um sie zu heiligen. 
In den Glaubensbekenntnissen der reformierten Kirchen wird besonders betont, dass Gott bei seiner Entscheidung keinesfalls unser Leben, unseren Glauben, unsere Liebe zu ihm oder sonst irgendwas berücksichtigen darf, sonst wäre er nicht mehr souverän in seinen Entscheidungen und der Mensch hätte etwas zu seiner Erwählung und Rettung beigetragen. 
Die Bibel sagt zwar, dass unsere Erwählung nach dem Ratschluss Gottes geschah, aber sie sagt nicht, dass dieser Ratschluss geheim oder unerklärlich ist. Im Gegenteil, Gott offenbart uns das Geheimnis seines Willens. Dieses Geheimnis ist, unsere Rettung zu Ehren des Vaters.

Er erwählt, weil er alle Menschen liebt. Er erwählt solche, die ihn lieben und ihm glauben.

Eph 1,9
Denn Gott hat uns wissen lassen das Geheimnis seines Willens nach seinem Ratschluß, den er zuvor in Christus gefaßt hatte,  10
um ihn auszuführen, wenn die Zeit erfüllt wäre, daß alles zusammengefaßt würde in Christus, was im Himmel und auf Erden ist.

11
In ihm sind wir auch zu Erben eingesetzt worden, die wir dazu vorherbestimmt sind nach dem Vorsatz dessen, der alles wirkt nach dem Ratschluß seines Willens;   12
damit wir etwas seien zum Lob seiner Herrlichkeit, die wir zuvor auf Christus gehofft haben.

1Tim 3,16
Und groß ist, wie jedermann bekennen muß, das Geheimnis des Glaubens: Er ist offenbart im Fleisch, gerechtfertigt im Geist, erschienen den Engeln, gepredigt den Heiden, geglaubt in der Welt, aufgenommen in die Herrlichkeit.
Die Bibel sagt, dass Jesus Christus der Erwählte Gottes ist.
Jes 42,1
Siehe, mein Knecht, den ich halte, mein Auserwählter, an dem meine Seele Wohlgefallen hat: Ich habe meinen Geist auf ihn gelegt, er wird das Recht zu den Nationen hinausbringen.

Lk 9,35
Und es geschah eine Stimme aus der Wolke, die sprach: Dieser ist mein auserwählter Sohn; den sollt ihr hören!

Lk 23,35
Aber die Oberen spotteten und sprachen: Er hat andern geholfen; er helfe sich selber, ist er der Christus, der Auserwählte Gottes.

Die Erwählung Jesus vor Beginn der Welt war zu einer Aufgabe: Er sollte das Sühneopfer für Rettung aller Menschen werden.  Jesus Christus ist unsere Rettung, der Weg zu Gott, die volle Wahrheit, das ewige Leben.
In Jesus hat er die Grundlage für die Erwählung aller Menschen gelegt. In Jesus ist auch unsere Erwählung verborgen. 
Die Bibel verbindet unsere Erwählung mit unserem Stand in Christus, und nicht mit einer souveränen geheimnisvollen Entscheidung Gottes über das Schicksal eines jeden Menschen.
Eph 1,4
Denn in ihm hat er uns erwählt, ehe der Welt Grund gelegt war, daß wir heilig und untadelig vor ihm sein sollten; in seiner Liebe 
Zu den Erwählten gehören wir nur, wenn wir in Jesus Christus sind.  
Ob wir in Christus sind oder nicht, das entscheidet, ob wir zu den Auserwählten gehören oder nicht.

Nicht unsere Erwählung steht im Vordergrund, sondern unsere Stellung in Christus.

In der Bibel wurde sogar eine neue literarische Redewendung neu eingeführt, die in allen Bibelübersetzungen zu finden ist: Segnungen, die mit unserem Stand „in Christus“ verbunden sind.

Das ist nicht nur mit der Erwählung so, sondern auch mit allen anderen Segnungen des Herrn.
In Christus Jesus sind wir Gotteskindes.  
Joh 1,12
Allen denen aber, die ihn aufnahmen, gab er Vollmacht, Gottes Kinder zu werden, 

Gal 3,26 
denn ihr alle seid Söhne Gottes durch den Glauben in Christus Jesus.
denen, die an seinen Namen glauben;
In Christus sind, sind wir eine neue Schöpfung. 
2Kor 5,17
Darum: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden.

Gal 6,15
Denn in Christus Jesus gilt weder Beschneidung noch Unbeschnittensein etwas, sondern eine neue Kreatur.

Kol 3,3
Denn ihr seid gestorben, und euer Leben ist verborgen mit Christus in Gott.

Wer in Christus ist, wird an der Auferstehung der Toten teilnehmen. 
1Kor 15,22 Denn wie in Adam alle sterben, so werden auch in Christus alle lebendig gemacht werden.
In Christus Jesus gehören auch Heidenchristen zu Erben Gottes und haben alle Verheißungen des Evangeliums.
Eph 3,6
Die Nationen sollen nämlich Miterben und Miteinverleibte sein und Mitteilhaber der Verheißung in Christus Jesus durch das Evangelium. Auch 1Kor 1,2

Eph 2,10
Denn wir sind seine Gebilde, in Christus Jesus geschaffen zu guten Werken, die Gott vorher bereitet hat, damit wir in ihnen wandeln sollen.

Eph 2,13
Jetzt aber, in Christus Jesus, seid ihr, die ihr einst fern wart, durch das Blut des Christus nahe geworden
Wenn wir in Christus Jesus sind, haben wir die Vergebung der Sünden!
Eph 4,32
Seid aber zueinander gütig, mitleidig, und vergebt einander, so wie auch Gott in Christus euch vergeben hat! Auch 1Kor 1,4 
In Christus Jesus haben wir die himmlische Berufung, 

es gibt keine Verheißung oder Erwählung und separat von Christus. 
2Kor 1,21
Der uns aber mit euch festigt in Christus und uns gesalbt hat, ist Gott,

Wenn wir in Christus sind, haben wir die Verheißungen des Lebens.
2Tim 1,1
Paulus, Apostel Christi Jesu durch Gottes Willen nach Verheißung des Lebens in Christus Jesus, 
Phil 3,14

Nur in Christus sind wir Teilhaber der Gnade, die schon vor der Schaffung der Welt uns zubereitet wurde. 
2Tim 1,9
Der hat uns errettet und berufen mit heiligem Ruf, nicht nach unseren Werken, sondern nach seinem eigenen Vorsatz und der Gnade, die uns in Christus Jesus vor ewigen Zeiten gegeben,
Nur in Christus sind  wir zur ewigen Herrlichkeit berufen.
1Petr 5,10
Der Gott aller Gnade aber, der euch berufen hat zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christus...
Gal 3,27
Denn ihr alle, die ihr auf Christus getauft worden seid, ihr habt Christus angezogen.
Unsere Erwählung hat Gott schon vor Beginn der Welt für alle Menschen zubereitet.

Aber die Erwählung wird in dem Augenblick wirksam, als wir das Heil aus der Hand Gottes durch den Glauben angenommen haben.

Die Gemeinde in Thessaloniki gehörte zu den „Erstlingen“ die Gott zur Seligkeit erwählt hat in dem Augenblick, wo sie das Evangelium im Glauben angenommen hatten.
2Thes 2,13
Wir aber müssen Gott allezeit für euch danken, vom Herrn geliebte Brüder, daß Gott euch als erste zur Seligkeit erwählt hat, in der Heiligung durch den Geist und im Glauben an die Wahrheit,
 Zusammenfassend kann man sagen, dass wir in Christus alles haben, was auch Christus hat: alle Segnungen des Himmels, die Auserwählung, die Sohnschaft, die Vergebung der Sünden, das ewige Leben, die Auferstehung der Toten, wir werden zu Miterben Christ. 

Wir sind gesegnet mit jedem geistlichen Segen, sobald wir in Christus sind.
Eph 1,3 Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns gesegnet hat mit allem geistlichen Segen im Himmel durch Christus.

Kol 1,14 In ihm haben wir die Erlösung, die Vergebung der Sünden.

Kol 2,10 und ihr seid in ihm zur Fülle gebracht. Er ist das Haupt jeder Gewalt und jeder Macht.

Kol 2,11 In ihm seid ihr auch beschnitten worden mit einer Beschneidung, die nicht mit Händen geschehen ist, sondern im Ausziehen des fleischlichen Leibes, in der Beschneidung des Christus,

Kol 2,12 mit ihm begraben in der Taufe, in ihm auch mit auferweckt durch den Glauben an die wirksame Kraft Gottes, der ihn aus den Toten auferweckt hat.
Die Bibel verbindet nie unsere Rettung mit einer persönlichen Erwählung vor Beiging der Welt, sondern immer mit unserem Stand in Christus. 

Die Grammatik eines jeden Textes zeigt die Ursache von dem beschriebenen Ereignis.

Nicht die Erwählten werden glauben und werden gerettet, sondern wer glaubt, hat die Rettung und Erwählung in Christus.

Joh 1,12
Allen denen aber, die ihn aufnahmen, gab er Vollmacht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben;

Mk 16,16
Wer glaubt und getauft wird, soll gerettet werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden.

Wer nicht in Christus ist, hat keine Zusagen des Heils. Kein Mensch wird vor seiner Wiedergeburt ein Erwählter genannt.

Die Bibel nennt keinen gottlosen Menschen (einen Heiden) jemals einen zum Heil erwählten Heiden, auch wenn er sich später bekehrt hatte.

Im Gegenteil, sagt die Bibel, dass alle Menschen vor ihrer Bekehrung Feinde Gottes sind, ohne Verheißungen, Nicht-Erwählte, sie haben keine Zusagen. Aber in dem Augenblick, wo sie Christus annehmen, haben sie alle Verheißungen der Kinder Gottes, sie sind Geliebte, das Volk Gottes, Kinder Gottes, Auserwählte.

Eph 2,11 Darum denkt daran, daß ihr, die ihr von Geburt  einst Heiden wart und Unbeschnittene genannt wurdet von denen, die äußerlich beschnitten sind,
12
daß ihr zu jener Zeit ohne Christus wart, ausgeschlossen vom Bürgerrecht Israels und Fremde außerhalb des Bundes der Verheißung; daher hattet ihr  keine Hoffnung und wart ohne Gott in der Welt.
13
Jetzt aber in Christus Jesus seid ihr, die ihr einst Ferne wart, Nahe geworden durch das Blut Christi.
1Petr 2,10
die ihr einst »nicht ein Volk« wart, nun aber »Gottes Volk« seid, und einst nicht in Gnaden wart, nun aber in Gnaden seid.
Gott weiß sicher, wer auserwählt wird, aber diese Auserwählung wird in dem Moment wirksam, wenn ein Mensch dem Glauben gehorsam wird und in Christus versetzt wird.
2Kor 5,17
Darum: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 
Was ist der Unterschied zwischen diesen beiden Lehraussagen?
Die reformatorische Theologie lehrt, dass die Auserwählung eine Voraussetzung für die Rettung eines Menschen für das Heil ist. Zuerst muss man erwählt sein, dann wird man sicher gerettet. 

Somit ist die Erwählung auch eine Tür zu allen anderen Verheißungen und Segnungen Gottes. 

Die Bibel dagegen lehrt, dass unsere Zugehörigkeit zu Christus uns zu Erwählten macht. Wer „in Christus“ ist, der gehört zu den Erwählten.

Die reformatorische Theologie sagt: Wer die Erwählung hat, der bekommt das ewige Leben.

Die Bibel sagt: Wer den Sohn hat, der hat das ewige Leben, die Erwählung, die Rettung und vieles mehr.
1Jo 5,12 Wer den Sohn hat, der hat das Leben; wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das

 Leben nicht.
Die Bibel liefert uns genug Belege, um die richtige Reihenfolge zu erkennen. Zuerst muss man glauben und umkehren, dann wird man durch den Heiligen Geist zum Kind Gottes wiedergeboren und man ist ein Erwählter Gottes.

Die reformatorische Theologie lehrt, dass ein Mensch schon vor seiner Bekehrung ein Erwählter Gottes ist, und dass Gott ihm die Wiedergeburt auch weit vor seiner Bekehrung schenken kann,  der Mensch weiß es aber nicht. 

Die Bibel sagt, dass jeder Mensch bis zu seiner Bekehrung von Gott getrennt, ohne Hoffnung, ohne  Verheißungen, ohne Zusagen und ein Feind Gottes ist.

Sofort nach der Bekehrung hat jeder Neubekehrte  in Christus den vollen Zugang zu allen Segnungen, die Gott in Christus vor Beginn der Welt vorbereitet hat. 

Menschen bekehren sich nicht, weil Gott sie erwählt hat, sondern wer sich bekehrt, wird durch den Heiligen Geist zum ewigen Leben wiedergeboren. Joh. 1.12
Wenn man unsere Stellung in Christus als Tür und Voraussetzung für die Rettung sieht, dann bekommt die biblische Lehre ihre Harmonie. Dann verschwinden die Widersprüche, dann bleibt Gott ein liebender Gott und zugleich ein gerechter Richter.

Jesus erklärt in der Bibel in einem Gleichnis, wie gerufene Menschen zu Erwählten werden.
Mt 22,2 Das Himmelreich gleicht einem König, der seinem Sohn die Hochzeit ausrichtete. 

 3 Und er sandte seine Knechte aus, die Gäste zur Hochzeit zu laden; doch sie wollten nicht kommen. 

8 Dann sprach er zu seinen Knechten: Die Hochzeit ist zwar bereit, aber die Gäste waren's nicht wert. 
9 Darum geht hinaus auf die Straßen und ladet zur Hochzeit ein, wen ihr findet.  

10 Und die Knechte gingen auf die Straßen hinaus und brachten zusammen, wen sie fanden, Böse und Gute; und die Tische wurden alle voll.   

14 Denn viele sind berufen, aber wenige sind auserwählt. 
Dieses Gleichnis enthält keinen Hinweis auf zwei Rufe.

In diesem Gleichnis werden zwei Gruppen von Menschen sichtbar: die natürlichen Gäste (Volk Israel) und die Unwürdigen (die Heiden).

Zuerst ruft Gott Gäste, denen die Einladung zusteht: das Volk Israel. 

Als die Einladung abgelehnt wurde, ruft Gott alle, die kommen wollen.

Wer die Einladung  (den Ruf) des Christus im Glauben angenommen hat, den erklärt der Herr zu erwählten Hochzeitsgästen
 An einer anderen Stelle sagt Jesus: Joh 5,24
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat ewiges Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern er ist aus dem Tod in das Leben übergegangen.
Nach der Erwählungslehre sollte dieser Vers so heißen: Wer ewiges Leben hat, der wird mich hören und mir nachfolgen.

Hier ein bildlicher Vergleich zwischen der calvinistischen Erwählungslehre 

und der Erwählung zum ewigen Leben in Christus.
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Im Calvinismus haben alle Menschen vor Grundlegung der Welt eine Erwählung von Gott.

Wer die Erwählung zum Verderben hat, der kann nicht wiedergeboren werden.

Wer die Erwählung zum ewigen Leben hat, der erfährt die unwiderstehliche Gnade und wird gerettet.

Im Calvinismus muss man zuerst die Überzeugung haben, dass man ein Erwählter Gottes ist, nur dann kann man alle Verheißungen der Bibel in Anspruch nehmen.

Darum ist hier die Erwählung die Tür zum Heil.

In der Bibel muss man Christus annehmen, denn Christus ist die Tür, der Weg, die Wahrheit, das Leben,
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Wer die Einladung Gottes annimmt, wird aus einem Gerufenen zum Erwéhlten.

Wer das Wort hért und dem glaubt, wer BuRe tut, der wird von Christusangenommen.
Durch den Heiligen Geist wird ein Glaubiger zu einem neuen Leben wiedergeboren.

In Christus ist der Neugeborene ein Erwahlter, ein Erbe, ein Sohn Gottes, er wird an der
Auferstehung der Toten teil nehmen, er hat das Ewige Leben.

Eph 1,4-5 Denn in ihm hat er uns erwdihit, ehe der Welt Grund gelegt war, daf$ wir heilig
und untadelig vor ihm sein sollten; in seiner Liebe hat er uns dazu vorherbestimmt, seine
Kinder zu sein durch Jesus Christus nach dem Wohlgefallen seines Willens,





In Christus  ist der Neugeborene ein Erwählter, ein Erbe, ein Sohn Gottes, er wird an der Auferstehung der Toten teil nehmen, er hat das Ewige Leben.  Den Christus ist die Tür zum Vater.
Weitere Widersprüche und Irreführungen der Erwählungslehre zu der Bibel.
Die Widersprüche der reformatorischen Theologie zur Bibel sind so viele, dass aktuell unter den Anhängern der Erwählungslehre ein gewisses Umdenken und eine Anpassung stattfinden. In manchen Gemeinden wird die Erwählungslehre abgeschwächt oder verändert gelehrt.
Etliche reformierte Theologen lehren „nur“ die einfache Erwählung. Sie lehren, dass Gott Menschen nur zum Heil erwählt und bestimmt hat, aber nicht für das Verderben. 

Es gibt tatsächlich keine Bibelstelle, die sagt, dass Gott etliche Menschen für die Hölle bestimmt hat. 

Die Anhänger solcher abgeschwächten Versionen lehren, dass nicht Gott die Menschen für die Hölle vorherbestimmt, aber er bietet das Heil nicht allen an. Darum geht die überwiegende Mehrheit der Menschen in die Hölle.  

Dennoch bleibt der Widerspruch zur Bibel auch bei dieser abgeschwächten Version bestehen. Gott sagt immer noch, dass er alle Menschen, und nicht nur die Erwählten retten will, dass Christus für alle Menschen gestorben ist, dass er der Retter der ganzen Welt ist usw.   1. Tim.2.4 

Als weiteres lehren heute etliche moderate  reformierte Theologen neben der göttlichen Bestimmung zum Heil auch die persönliche Verantwortung des Menschen.
Aber sie erklären nicht, was diese persönliche Verantwortung des Menschen ausmacht. 

 Bedeutet es, dass Gott dem Menschen ein Schicksal vorherbestimmt hat, aber die Verantwortung für seine göttliche Entscheidung  muss der Mensch tragen?

Hat nur der Gläubige eine Verantwortung für sein Heil oder auch der Sünder?

Bedeutet es, dass Gott bei der Erwählung die Entscheidung und den Glauben des Menschen beachtet? Aber das widerspricht der Auffassung zur Lehre über den "geistlichen Tod" des Sünders.
Viele Glaubensbekenntnisse der Erwählungslehre behaupten vehement, dass der Grund für die Erwählung eines Menschen keinesfalls irgendeinen Bezug zu seinem Leben oder Glauben hat, der Grund für die Erwählung liegt allein in Gottes souveränem Willen. (Z.B. Heidelberger Katechismus)

Die Auffassung, dass der Mensch auch eine Verantwortung für seinen Glauben und seine Nachfolge trägt, ist biblisch, aber sie steht im Widerspruch zur gesamten Erwählungslehre. Der ursprüngliche Calvinismus, wie er im Heidelberger Katechismus gelehrt wird, widerspricht zwar der Bibel, aber er hat ein klares Denksystem, dem alles unterordnet ist.

Die abgeschwächte Form der reformatorischen Theologie versucht, die Bibel mit der Erwählungslehre in Einklang zu bringen. Dadurch wird aber der Widerspruch noch deutlicher.

Darum appellieren viele moderate Vertreter der Erwählungslehre, die Widersprüche einfach stehen zu lassen und sie zu akzeptieren. Sie sagen, dass man das Geheimnis der Erwählung nicht verstehen kann, es ist vergleichbar mit der Lehre der göttlichen Dreieinigkeit. Doch dieser Vergleich ist ein absolut unzulässig und führt in die Irre.
Die Dreieinigkeit Gottes kann man nicht verstehen, aber sie wird von der Bibel gelehrt. 

Die Erwählungslehre dagegen ist logisch und verständlich, aber sie widerspricht der Schrift. 
Wir wissen aber, dass die Bibel sich nicht widerspricht. Darum muss man die Ursache für die vielen Widersprüche in der Erwählungslehre suchen, und nicht in der Unklarheit der Bibel.

Dennoch freut es mich, dass es in etlichen Kreisen der reformierten Kirche eine Annäherung an die Schrift gibt. 

Die Mehrheit der reformierten Gemeinden lehrt und praktiziert die Kindertaufe. Aber etliche Gemeinden kommen zur biblischen Glaubenstaufe zurück.

Die Mehrheit der reformierten Gemeinden lehrt, dass Gott Israel für immer verworfen hat und die Gemeinde jetzt das „neue Israel“ ist. Das ist die Enterbungstheologie. Doch immer mehr reformierte Gemeinden erkennen, dass Gott für Israel noch eine große Erweckung vorgesehen hat. Gott sei gedankt!

Die Mehrheit der reformierten Gemeinden lehrt, dass die Gemeinde Jesu aktuell schon seit 2000 Jahren im 1000-jährigen Reich lebt. Aber immer mehr reformierte Gemeinden lehnen diese Auslegung ab.
Umkämpfte Bibelstellen zur  Auserwählung und Vorherbestimmung 

Hier sind mehrere Bibelstellen, die oft von Vertretern der Erwählungslehre benutzt werden, um ihre Lehre zu begründen.

Ich bitte, beim Lesen dieser Bibelstellen die calvinistische „Brille“ beiseitelegen und fragen, ob man diesen Text auch anders auslegen kann, ohne den Kontext zu verachten?

Die Harmonie der Bibel muss immer bestehen bleiben.

Johannes 6,37  "Alles, was mir der Vater gibt, wird zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinaus stoßen".
Jesus Christus stand an der Grenze zwischen zwei Bünden. 

Jesus Christus führte die Gläubigen des AT in einen neuen Bund. Der Vater gibt die Gläubigen des AT in die Hand des Sohnes.

Wenn man die calvinistische Brille hat, wird man in diesem Text die unwiderstehliche Gnade sehen. Die natürliche Erklärung liegt auf der Hand:  Der Vater übergibt alles in die Hand seines Sohnes. 

Johannes 6,44 »Niemand kann zu mir kommen, wenn nicht der Vater, der mich gesandt hat, ihn zieht« Joh 6,45
Es steht in den Propheten geschrieben: «Und sie werden alle von Gott gelehrt sein.» 

Die Bibel sagt an vielen Stellen, dass niemand zu Jesus selber kommen kann. 

Zuerst muss der Heilige Geist dem Menschen die Augen auftun und ihn zur Buße  und zum Glauben rufen. 

Wenn ein Mensch diesen Text durch die Brille der Erwählungslehre liest, geht er automatisch davon aus, dass Gott nicht alle Menschen zieht, obwohl es nicht im Text steht.

Doch die Bibel sagt, dass der Heilige Geist in der ganzen Welt wirkt, jedermann etlichen Male zur Umkehr ruft, und immer wieder die  Augen öffnet. Joh 16,8


Doch weder diese noch andere Texte sagen, dass der Vater nur etliche zieht oder ruft. Es steht auch nicht geschrieben, dass alle, die der Vater zieht, auch kommen werden. Es steht geschrieben, dass keiner zu Jesus kommen kann ohne das Wirken des Vaters.

Direkt anschließend steht sogar ausdrücklich, dass alle von Gott gelehrt werden. Das beschreibt das Ziehen Gottes (Joh 16:48).

Das bestätigen folgende Verse.

»Dieser kam zum Zeugnis, dass er zeugte von dem Licht, damit alle durch ihn glaubten. 

Joh 3,17: »Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, dass er die Welt richte, sondern dass die Welt durch ihn errettet werde.«

»...damit die Welt glaube, dass du mich gesandt hast« (Joh 17,21).

Joh 17,6-7
Ich habe deinen Namen den Menschen offenbart, die du mir aus der Welt gegeben hast. Sie waren dein, und du hast sie mir gegeben, und sie haben dein Wort bewahrt.  Nun wissen sie, daß alles, was du mir gegeben hast, von dir kommt.

Dieses Gebet  sprach Jesus kurz vor seiner Kreuzigung beim letzten Treffen in der Gegenwart seiner 11 Apostel.

Er sagt dem Vater, dass er alle Apostel, die der Vater ihm gegeben hat, bis auf den Judas erhalten hat.
Joh 17,12 Solange ich bei ihnen war, erhielt ich sie in deinem Namen, den du mir gegeben hast, und ich habe sie bewahrt, und  keiner von ihnen ist verloren außer dem Sohn des Verderbens, damit die Schrift erfüllt werde.

Sehr deutlich sieht man, dass es im Text um die Apostel geht.

Joh 18,7 Da fragte er sie abermals: Wen sucht ihr? Sie aber sprachen: Jesus von Nazareth.  
8 Jesus antwortete: Ich habe euch gesagt, daß ich es bin. Sucht ihr mich, so laßt diese gehen!   
9 Damit sollte das Wort erfüllt werden, das er gesagt hatte: Ich habe keinen von denen verloren, die du mir gegeben hast. 

Apg 13,48 Als aber die aus den Nationen es hörten, freuten sie sich und verherrlichten das Wort des Herrn; und es glaubten, so viele zum ewigen Leben verordnet waren. Elberf. 

Hier ist eine Erklärung aus der Wuppertaler Studienbibel zu diesem Text:  Hier steht kein kausaler Nebensatz, der den Grund des Glaubens der Heiden angeben würde (etwa »sie glaubten, weil...«). 

»Wie viele« ist mit einem mathematischen Gleichheitszeichen vergleichbar: auf der linken Seite der Gleichung steht exakt dasselbe wie auf der rechten.

Man kann auch sagen: Alle, die zum Glauben kamen, waren auch zum ewigen Leben bestimmt. 

R.B. Rackham äußert sich in seinem Kommentar zur Apostelgeschichte zu 13,48 und schreibt: „Diejenigen, die glaubten, werden von St. Lukas als die beschrieben, die zum ewigen Leben bestimmt wurden“.  (zitiert in: Fisk, 2002, S. 110). 

Dies betont auch Theodor Zahn in seinem Kommentar zu dieser Stelle (vgl. 1919, S. 452). Die Gruppe der gläubigen Heiden, die im ersten Satzteil genannt ist, sind die gleichen Personen, die zum ewigen Leben bestimmt sind bzw. waren. Dieser Sinn des Satzes geht einher mit der Bedeutung, dass alle Heiden, die glaubten, das ewige Leben haben würden.

Wuppertaler Studienbibel: Lukas will mit dieser Formulierung keine Prädestinationslehre entwickeln. Erst recht liegen ihm alle die Folgerungen fern, die wir theoretisch sofort daraus ziehen möchten. Also können die andern, die sich nicht zum Glauben entschlossen, gar nichts dafür; sie waren eben nicht "für das ewige Leben bestimmt." Und also kann auch ich nichts für meinen Unglauben, Gott ist dafür verantwortlich, wenn er mich nicht "erwählte". Lukas will auch hier nur "Geschichte" darstellen, Geschichte mit dem wunderbaren Geheimnis göttlichen Handelns. .. Aber jeder von uns weiß auch, daß die Verweigerung des Glaubens seine eigene, zum Tode führende Schuld gewesen wäre.

Diese Bestätigung passt exakt zu der Erwählung, die uns im Epheser 1.4 beschrieben wird. Wir sind erwählt, sobald wir in Christus sind. 

Alle Geretteten in Christus = erwählte

Alle Gläubige = gerettet usw.

Röm 8,28 Wir wissen aber, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, denen, die nach seinem  Ratschluß berufen sind.

Röm 8,29 Denn die er ausersehen hat, (vorher erkannt. Elb.) die hat er auch vorherbestimmt, daß sie gleich sein sollten dem Bild seines Sohnes, damit dieser der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern.

Röm 8,30 Die er aber vorherbestimmt hat, die hat er auch berufen; die er aber berufen hat, die hat er auch gerecht gemacht; die er aber gerecht gemacht hat, die hat er auch verherrlicht.

1. Die Bibel sagt, dass den Berufenen die Probleme ihres Lebens zu ihrem Besten dienen. 

3. Im Eph. 3.3-6 lesen wir, worin der geheime Ratschluss Gottes bestand: auch den Heiden das Heil zu geben.

Der Text sagt deutlich, wie der Ratschluss Gottes zustande gekommen ist. 

Schon vor Beginn der Welt hat Gott in seinem Allwissen erkannt, welche Menschen auf seinen Ruf antworten werden.

Diese Ausersehenen sind vorherbestimmt, in das Bild des Sohnes verwandelt zu sein.  

Diese Ausersehenen hat er auch berufen und gerecht gemacht und verherrlicht.

Die Erwählungslehre lehnt diese Sicht ab. Sie sagt, dass Gott nicht erwählt hat, weil ER vorhergesehen hat, sondern weil ER über jeden Menschen eine souveräne Entscheidung getroffen hat, ob dieser für den Himmel oder für die erwählt ist.

Ein Text, der schwer zu verstehen ist, ist der Römerbrief  9. 

Es ist in diesem Rahmen nicht möglich, eine gründliche Auslegung des Textes zu machen. 
Dennoch gebe ich ein paar Hinweise zur Verständigung des Textes.

Der Text behandelt nicht die Erwählung der Christen zum ewigen Heil, sondern spricht über die  Verwerfung Israels. Unterstreichen Sie alle Verse in den Kapiteln 8 bis 11 die über Israel reden, und ihnen werden die Augen aufgehen.
Der Text spricht nur sehr kurz über den Weg der Rettung der Heiden (wer mit dem Munde bekennt und mit dem Herzen glaubt), er warnt, dass die Heiden nicht stolz sein sollten usw.
Römer 9. 1-23  Dies ist ein langer Text, der einer gründlichen Analyse bedarf.

Paulus erklärt, warum Gott die versprochene Erweckung für Israel nicht gegeben hat, wobei sie doch dem Volk angekündigt wurden. 

V. 6. Die Abstammung allein  genügt nicht, um das geistliche Erbe anzutreten.
Paulus erklärt, dass Gott seine Verheißungen von dem nehmen kann, dem sie nach der fleischlichen Abstammung zustehen, und einem anderen geben. Esau und Jakob. 

Gott verwarf Israel nicht willkürlich, sondern weil sie halsstarrig waren. V. 30-32
Gott streckte ihnen die Hand zu, aber sie lehnten es ab. Römer 10.20-21

V. 17. Wer Gott ablehnt, dem kann ER sogar Herzen verstocken. Siehe, der Pharao.  
Das Gleichnis vom Töpfer und dem Ton kann man nur verstehen, wenn man den Text auch in Jer 18,4-6 liest. Gott kann aus dem Ton verschiedene Gefäße machen, aber sein Handeln ist nicht unberechenbar und ungerecht. 
Wer hat die Gefäße des Zorns vorbereitet? Sie haben sich selbst das Urteil gesprochen Röm 2,4.
In m Römerbrief Kapitel 8 bis 11 spricht Paulus über die Auserwählung und Verwerfung Israels. 

Die Erwählung Israels war eine andere als die Erwählung der Gemeinde.

Diese zwei Erwählungen haben andere Ziele, andere Zielgruppen, die Bedingungen der Erwählung sind anders usw. 

Diese zwei Erwählungen darf man nicht vermischen.

Gal. 1.15 Als es aber Gott wohlgefiel, der mich  von meiner Mutter Leib an ausgesondert und durch seine Gnade berufen hat,   16
daß er seinen Sohn offenbarte in mir, damit ich ihn durchs Evangelium verkündigen sollte unter den Heiden, da besprach ich mich nicht erst mit Fleisch und Blut…

In der Bibel gibt es viele Berufungen zum Dienst. Dies ist so eine.   

Paulus wurde weit vor seiner Bekehrung von Gott vom Mutterleib berufen und auf seinen zukünftigen Dienst vorbereitet, auch wenn er dessen sich am Anfang nicht bewusst war. Seine jüdischen Wurzeln, seine religiöse Erziehung, seine Geburt und sein Leben in der hellenistischen Welt waren Gottes Führung. Gott hat ihn auf seinen Dienst weit vor seiner Bekehrung vorbereitet.

2Tim 1,9 Er hat uns selig gemacht und berufen mit einem heiligen Ruf, nicht nach unsern Werken, sondern nach seinem Ratschluß und nach der Gnade, die uns gegeben ist in Christus Jesus vor der Zeit der Welt,

Der Text sagt, dass der Ratschluss Gottes zu unserer Berufung noch vor Beginn der Welt bestand, Gemeint ist die rettende Gnade in Christus.

Der Text sagt nichts über eine unwiderstehliche Gnade, die begrenzte Sühnung, usw. Der Text sagt einfach, dass wir (die Gemeinde) von Gott berufen sind.
Andere Bibelstellen sagen, dass man diesen Ratschluss Gottes auch ablehnen kann.
Lk 7,30
die Pharisäer aber und die Gesetzesgelehrten haben den Ratschluß Gottes für sich selbst wirkungslos gemacht, indem sie sich nicht von ihm taufen ließen. (oder haben Gottes Ratschluß für sie verworfen)
Eine willkürliche, unverständliche Darstellung der Erwählung widerspricht dem Wesen Gottes und der Lehre der Bibel.
1.  Thess. 1.4-5
Liebe Brüder, von Gott geliebt, wir wissen, daß ihr erwählt seid;

5
denn unsere Predigt des Evangeliums kam zu euch nicht allein im Wort, sondern auch in der Kraft und in dem heiligen Geist und in großer Gewißheit. Ihr wißt ja, wie wir uns unter euch verhalten haben um euretwillen.

Die Wuppertaler Bibel schreibt zu diesem Text:

Vom gegenwärtigen Stand der Gemeinde, der so viel Grund zum Danken gibt, geht der Blick zurück auf die Entstehung der Gemeinde. Denn in der Entstehung einer echten Gemeinde der Glaubenden vollzieht sich das Größte, was in dieser Welt überhaupt geschehen kann … Darum steht an der Spitze des ganzen Rückblicks die Versicherung: „Wir kennen eure Erwählung". Nicht um eine Erwählungs-"lehre" handelt es sich dabei, die kühl und objektiv betrachtend Gottes Handeln grundsätzlich zu beschreiben sucht. Wie viel falsche und gefährliche Theologie entsteht immer wieder daraus, daß man Gottes herrliches Handeln aus dem lebendigen, gegenwärtigen Geschehen herausnimmt und nun als eine allgemeine tote "Wahrheit" in ein System unseres Denkens einzuordnen sucht. Der lebendige und wirkliche Gott (V 9!) aber ist nie „Objekt" unseres Erkennens. ER bleibt immer „Subjekt", dessen souveränes Tun wir immer nur hier und jetzt an uns erfahren und dann lobpreisend bezeugen können. Darum ist auch hier in unserem Brief an all die Folgerungen, die unserer "Logik" so nahe liegen „(Dann sind also die vielen andern, die in Thessalonich nicht zum Glauben kamen, von Gott verworfen oder gar zur Verdammnis vorherbestimmt)“, mit keinem Gedanken gedacht. Nicht einmal die Frage „Warum sind denn nun die vielen andern dort nicht auch mit erwählt?" findet Raum im Herzen der Briefschreiber. Denn |29|  der Raum dieser Herzen ist bis zum Rand angefüllt mit dem staunenden Dank: In Thessalonich, in dieser brodelnden Hafenstadt mit ihrem Glanz und ihrem Elend, hat Gott Menschen erwählt, Sein eigen zu sein! Nur so positiv, so anbetend und dankend kann man von „Erwählung" sprechen.

2Thes 2,13 (Rev. Elberfelder)

Wir aber müssen Gott allezeit für euch danken, vom Herrn geliebte Brüder, daß Gott euch von Anfang an* erwählt hat zur Rettung in Heiligung des Geistes und im Glauben an die Wahrheit,

 Einige alte Handschr. schreiben «als Erstlingsfrucht» statt «von Anfang an»; 

Eine Gruppe griechischer Handschriften spricht von „als Erstlinge zur Seligkeit berufen“.

Andere Übersetzungen schreiben: „als Erste zur Seligkeit berufen“.
2Thes 2,13  (Luther)  Wir aber müssen Gott allezeit für euch danken, vom Herrn geliebte Brüder, daß Gott euch als erste zur Seligkeit erwählt hat, in der Heiligung durch den Geist und im Glauben an die Wahrheit.
Dieser Text spricht nicht von der Auserwählung zum Heil bestimmter Menschen von Beginn der Welt, sondern davon, dass Gott die Thessalonicher als Erstlinge unter vielen Christen zum Glauben  gerufen hat.
Samuel Johnston schreibt: „Ebenso wie eine Person zur erwählten Nation Israel durch Geburt kam, so kommt heute eine Person zur erwählten Körperschaft, der Gemeinde, durch die Wiedergeburt. Das heißt nicht, dass Individuen in der Gemeinde sind weil sie erwählt sind, sondern dass sie deswegen erwählt sind, weil sie in der Gemeinde sind“.  (zitiert in: Fisk, 2002, S.5).

Adolf Schlatter meint, dass die Thessalonicher am Anfang der Botschaft berufen wurden.

1Petr 1,1
Petrus, Apostel Jesu Christi, den Fremdlingen von der Zerstreuung von Pontus, Galatien, Kappadozien, Asien und Bithynien, die auserwählt sind

2
nach Vorkenntnis Gottes, des Vaters, in der Heiligung des Geistes zum Gehorsam und zur Besprengung mit dem Blut Jesu Christi: Gnade und Friede werde euch <immer> reichlicher zuteile! (Elb) 

Der Text sagt, dass alle Christen erwählt sind, dass sie nach der Vorkenntnis Gottes erwählt sind, 

und dass sie zum Gehorsam erwählt sind. Der Text sagt nichts darüber, nach welchen Kriterien Gott erwählt hat. Zum Beispiel sagt der Text nicht, dass Gott die Liebe und den Glauben des Menschen nicht beachtet. 
Mit diesen und vielen weiteren Texten befasste sich der Theologe und Schriftsteller P.A.Kerr. Er war selbst lange Zeit ein überzeugter Calvinist, ist dann aber von der Erwählungslehre durch das Lesen der Bibel abgerückt.

In seinem Buch „Vorherbestimmung und Erwählung“ geht Kerr gründlich auf die Erklärung schwieriger Stellen ein. Das Buch ist lesenswert.
Mögliche Folgen der reformatorischen Lehre für das Gemeindeleben.

Es gibt reformatorische Gemeinden, welche die Erwählungslehre vertreten, aber im Alltag und in der Lehre nicht konsequent anwenden.  

Es gibt Gemeinden, welche die Erwählungslehre predigen und anwenden. 

Dann entstehen viele Probleme im Gemeindealltag, egal ob man an die doppelte oder einfache Erwählung glaubt.

Ein reformierter Christ muss zuerst sicher sein, dass er erwählt ist, damit er die Verheißungen der Bibel für sich in Anspruch nehmen kann. Denn die Verheißungen der Bibel gelten nur den Erwählten.  (Die zwei Rufe)
In der Bibel dagegen hat jeder, der in Christus ist, die Erwählung, das Heil und den ganzen Reichtum der Verheißungen.

Wie soll man Seelsorge oder Bekehrungsgespräche aus der Sicht der Erwählungslehre führen? 
Wie soll man Seelsorge oder Bekehrungsgespräche aus der Sicht der Erwählungslehre führen?

Du könntest eventuell von Gott geliebt sein …

Wenn du erwählt bist, wirst du dich schon bekehren …

Wenn du erwählt bist, dann kannst du  dich an diese Verheißung der Bibel halten …

Oder sollte man den Hilfesuchenden zunächst im Dunkeln lassen über die Lehre und, wenn er Wurzeln im Glauben geschlagen hat, dann aufklären?
Der Ansporn für Evangelisation in der reformierten Kirche hat keine wirkliche Begründung.

Warum sollte man das Evangelium denen predigen, die sich ohnehin bekehren werden?

Warum sollte man das Evangelium denen predigen, die Gott für die Hölle bestimmt hat?

Der Ansporn für das Gebet schwindet.

Warum sollte man für die Bekehrung der Heiden beten, wenn die Erwählten sich ohnehin bekehren werden?

Warum sollte man für Verdammte beten, wenn Gott sie für die Hölle bestimmt hat?

Weil Gott will, dass wir mit denen Mitleid haben, die ER nicht retten will?

Manche reformierte Kirchen evangelisieren dennoch mit der Begründung „Weil Jesus es befohlen hat“, als eine Pflichterfüllung.
In der Evangelisation wird oft der Aufruf zur Bekehrung weggelassen, damit sich nicht die „Falschen“ bekehren.  



Man unterstellt den Nichtreformierten, dass sie „nur Zahlen vorweisen wollen usw.“  

Die Apostel dagegen riefen alle Menschen laut und deutlich zur Buße und Umkehr auf.  Apg. 17,30 (Gott gebietet …) Mt. 3.2 (Johannes).

Paulus hat alle zulässigen Methoden ausprobiert, um Menschen für den Glauben zu gewinnen. Ihm war der Gedanke der „unwiderstehlichen Gnade“ fremd.
1Kor 9,20-22 Den Juden bin ich wie ein Jude geworden, damit ich die Juden gewinne. Denen, die unter dem Gesetz sind, bin ich wie einer unter dem Gesetz geworden ... damit ich die, die unter dem Gesetz sind, gewinne.  Denen, die ohne Gesetz sind,  bin ich wie einer ohne Gesetz geworden ... damit ich die, die ohne Gesetz sind, gewinne. Den Schwachen bin ich ein Schwacher geworden, damit ich die Schwachen gewinne. Ich bin allen alles geworden, damit ich auf alle Weise einige rette.
Die Meinung, dass man Sünder nicht öffentlich zur Buße aufrufen sollte, oder dass ein Ruf nach vorne verwerflich wäre, oder dass beim Aufruf die „Falschen“ sich bekehren könnten, war dem Apostel Paulus fremd.
Wer an die Erwählungslehre glaubt, hat keine Gewissheit des Heils aus dem Wort Gottes. Er muss die Gewissheit seiner Rettung von seinen Werken und seinem Leben ableiten und nicht aus den Zusagen der Bibel. Denn die Zusagen und die Verheißungen der Bibel gelten ja nicht allen Gläubigen, sondern nur den Erwählten. Somit ist für ihn seine Erwählung die Tür zu seinem Heil.

Es gibt aber in Leben eines jeden Christen Zeiten, in denen er zweifelt, gefallen ist, Depressionen hat, eine psychische Krankheit oder einfach alt und schwach geworden ist. In diesen Zeiten hat so ein Mensch in der Regel keine innere Überzeugung, dass er erwählt ist, er braucht Zusagen aus der Bibel, auf die er sich trotz seiner Gefühle und Ohnmacht verlassen kann.

Ein gläubiger nichtreformierter Christ dagegen kann sich in seinem Zweifel an die Verheißungen der Bibel klammern. Für ihn ist sein Stand in Christus die Tür zum Heil.
Hier etliche theologische Tricks, mit denen reformierte Theologen arbeiten.
Die Bibel lehrt, dass Christen die Lehre in der Gestalt bewahren sollten, wie sie ihnen am Anfang überliefert wurde. Und sie warnt davor, dass manche falsche Lehrer mit List das Evangelium verdrehen werden.  
Gal 1,6-7
Mich wundert, daß ihr so schnell übergehet von dem, der euch durch Christi Gnade berufen hat, zu einem anderen Evangelium, so es doch kein anderes gibt;  nur sind etliche da, die euch verwirren und das Evangelium Christi verdrehen wollen. (Schlachter)
Ich beobachte, dass reformierte Theologen oft mit versteckten Tricks und falschen Vergleichen die Gläubigen in ihr eigenes Lehrgebäude hineinführen.

Zum Beispiel wird nur ein Teil des Textes zitiert, das andere wird ausgeblendet.
Phil 2,12-13
Also, meine Lieben, - wie ihr allezeit gehorsam gewesen seid, nicht allein in meiner Gegenwart, sondern jetzt noch viel mehr in meiner Abwesenheit, - schaffet, daß ihr selig werdet, mit Furcht und Zittern.  Denn Gott ist's, der in euch wirkt beides, das Wollen und das Vollbringen, nach seinem Wohlgefallen.
Der reformierte Theologe verweist darauf, dass Gott in uns das Wollen und das Vollbringen wirkt.

Aber er verschweigt, dass derselbe Text auch eine zweite Wahrheit lehrt: dass wir eine volle Verantwortung tragen für den Gehorsam und dass wir unser Heil mit Furcht und Zittern anstreben sollten. Gott aber wird in diesem Fall in uns den Willen und das Gelingen wirken. Das ist keine unwiderstehliche Gnade, das ist „Teamwork!“
Die reformatorische Theologie versucht, jede Bibelstelle, die über den Abfall vom Glauben lehrt, umzudeuten und anders zu erklären.   

Der Hebräerbrief sei an Juden geschrieben und nicht an Christen. Die Abgefallenen waren nur Scheinchristen, obwohl die Apostel sie mehrfach Brüder nennen. Die abgefallenen Brüder wurden zwar erleuchtet und haben den Anteil des Heiligen Geistes bekommen (Wiedergeburt), aber sie haben die himmlischen Gaben nur „geschmeckt“ und nicht wirklich angenommen.  Hebr  6,4     Wer das behauptet, der behauptet auch gleichzeitig, dass Christus nicht wirklich am Kreuz gestorben ist, denn er hat den Tod für alle auch nur geschmeckt. Er hat vielleicht den Tod vorgetäuscht, war vielleicht schein-tot … Hebr 2,9 

Mit diesen kurzen Beispielen wollte ich zeigen, wie man mit listigen Tricks die Schrift verdrehen kann, um die Leser in eine falsche Lehre zu führen. Ich meine, das bedarf keiner weiteren Erklärung.
Die Werke reden lauter als die Worte des Lehrers.
Jesus Christus hat besonders gewarnt, dass man nicht nur auf die Lehre, sondern auch auf das Leben und Wirken eines Lehrers achten sollte bei der Beurteilung einer Lehre. Jesus lehrte, dass das Leben, die Werke und die Lehren eines Lehrers im Einklang stehen sollten.
Mt 7,15-20
Seht euch vor vor den falschen Propheten, die in Schafskleidern zu euch kommen, inwendig aber sind sie reißende Wölfe.
An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. Kann man denn Trauben lesen von den Dornen oder Feigen von den Disteln?
So bringt jeder gute Baum gute Früchte; aber ein fauler Baum bringt schlechte Früchte. Ein guter Baum kann nicht schlechte Früchte bringen, und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. Jeder Baum, der nicht gute Früchte bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. Darum: an ihren Früchten sollt ihr sie erkennen.
Johannes Calvin hatte einen Gegner, den Irrlehrer Michel Servetus, mit dem er lange Zeit im Briefkontakt stand und über die Dreieinigkeit Gottes diskutierte.

Bei Gelegenheit übergab er die Briefe seines Widersachers an die römisch-katholische Inquisition in Rom. Calvin prangerte die Inquisition an, aber als es ihm passte, dann bediente er sich ihrer, um seinen Gegner zu töten. Als Servetus auf der Flucht vor der Inquisition auf Durchreise in Genf war, verhaftete Calvin seinen Widersacher und ließ ihn auf einem Scheiterhaufen verbrennen. Es gibt noch viel zu berichten über die Hexenverbrennungen in Genf, über seine Verfolgung der Täufer, über die Verfolgung der Widersacher aus dem Stadtrat und vieles mehr. Calvin war ein grausamer Mann.

Diese Fakten sind öffentlich zugänglich. Aber die Anhänger des Calvinismus rechtfertigen sein Vorgehen damit, dass er ein „Kind seiner Zeit“ war. Zu jener Zeit war es üblich, so mit seinen Gegnern umzugehen. Das mag sein, aber nicht unter wahren Christen.  Wer nur einmal die Bergpredigt gelesen hat, der weiß, was Jesus über Verfolgung und Feindesliebe gesagt hat.

Paulus war auch ein „Kind seiner Zeit“ und in seinem Eifer verfolgte er die Christen sogar bis nach Damaskus. Können Sie sich vorstellen, dass Paulus nach seiner Bekehrung seine Gesinnung beibehalten hätte?

Die Erwählungslehre ist ein Kind von Augustinus und Johannes Calvin.

Welchen Umgang sollen wir mit Gläubigen und Lehrern aus der reformierten Kirche pflegen?

Es steht keinem Christen zu, über das Heil anderer Menschen zu richten.

Ich meine, dass das Evangelium durch die Erwählungslehre verzerrt und verändert wird.

Viele reformierte Gemeinden sind durch weitere falsche Lehren wie die Kindertaufe geschwächt. 

Dennoch werden auch in der Erwählungslehre der Weg des Heils und die Rettung aus Gnade gelehrt, obwohl dieser Weg nur wenigen Erwählten geöffnet ist. 

Darum meine ich, dass es durchaus möglich ist, in einer reformierten Gemeinde ein aufrichtiges Leben der Nachfolge zu leben.

Es gab und gibt in der Reformierten Kirche viele hervorragende Menschen des Glaubens und wichtige Theologen.

John Bunyan,  John Mc.Arthur,  Benedikt Peters, Robert Charles Sproul, J.C. Ryle, Jonathan Edwards, Benjamin Warfield, Jay Adams und viele mehr. 

Die Reformatorische Theologie hat sich besonders durch viele theologischen Bücher und Bibelkommentare ausgezeichnet. R.S. Sproul schreibt jeden Monat ein Buch!  

Dennoch sollte man jede Lehre und jedes Lebenswerk im Lichte der Bibel prüfen.
Gute und einflussreiche Menschen finden wir auch in der katholischen, evangelischen, Pfingst- und anderen Kirchen. Dennoch werden nicht wenige Leser ihre Lehre über die Kindertaufe, die Konfirmation, die Lehre vom Heiligen Geist oder das Verständnis vom Abendmahl ablehnen.

Hier etliche Beispiele:

R.S. Sproul ist Mitautor der Genfer Studienbibel und gleichzeitig ein Verfechter der Kindertaufe und der Lehre über die Wiedergeburt vor der Bekehrung.

John McArthur  vertritt alle 5 Punkte des Calvinismus, auch die Vorherbestimmung zur Hölle.
Johannes Calvin bekämpfte seine Widersacher mit Folter und Tod (Servetus, Sebastian Castello und weitere).  Er vertrieb die Täufer aus Genf und zwang seine Bürger, ähnlich wie die katholische Inquisition, durch Folter zur Widerrufung der Glaubenstaufe. Seine Taten sind nicht mit dem Zeitgeist zu erklären.  

Georg Müller war ein Vater der Weisen und ein Mann des Glaubens, er wirkte in der reformierten Kirchen. Doch zum lebendigen Glauben fand er nicht in seiner Kirche. Er schrieb in seiner Autobiographie über sich und seine Kirch folgendes: während seines Theologiestudiums hatte er noch nie ein Bibel gehabt und auch nicht gelesen. Das Evangelium kannte er nicht obwohl er Kirchenmitglied war und sogar ein geistliches Amt anstrebte. Er sagt, dass von den 900 Theologiestudenten, die mit ihm zusammen studierten, keine neun den Herrn fürchteten.

Zum Glauben hat er in einem Hauskreis gefunden, wo alte Frauen um Erweckung auf Knien beteten.

Nachzulesen in der Zeitschrift „Fest und Treu“ vom 02.2023 aus Seite 8 im Artikel vom Wolfgang Bühne.
Gute Lektüren und gute Autoren gibt es auch in der katholischen, in der Pfingstkirche und in der evangelischen Landeskirche. Sogar bei den Zeugen Jehovas gibt es gute Artikel zu Familie und Erziehung.  
Es steht keinem von uns zu, andere Lehrer, Christen oder Kirchen zu richten. Es ist Gott, der alles beurteilen wird.

Es ist auch durchaus möglich, in bestimmten Projekten und Bereichen mit anderen Kirchen und Lehrern zusammenzuarbeiten, solange sie nicht versuchen, ihre Lehren in unsere Gemeinden zu bringen.

Dennoch ist es wichtig, dass die Gemeinde über das biblische Lehrverständnis belehrt wird.

Es ist auch die Aufgabe eines jeden Christen, über die Richtigkeit einer Lehre gesund urteilen zu können. 

Gott möge allen Aufrichtigen helfen, das helle Licht des Evangeliums klar zu sehen.

Auszüge aus dem Westminster-Glaubensbekenntnis 
3.2 

Obwohl Gott weiß, was auch immer unter allen vermeintlichen Bedingungen eintreten kann 

oder wird, hat er doch nichts verfügt, weil er es als Zukunft oder als das, was unter solchen 

Bedingungen eintreten würde, vorausgesehen hat.     (Warum darf Gott in seiner Allmacht nicht Menschen aufgrund seines Allwissens erwählen? Warum sollte er nicht die erwählen, die IHN lieben werden? Warum wird diese Aussage nicht mit Bibelstellen begründet?)
3.3 

Durch den Ratschluss Gottes, zur Offenbarung seiner Ehre, sind einige Menschen und Engel
vorherbestimmt zum ewigen Leben und andere sind verordnet zum ewigen Tod. 

(Hat Gott auch den Fall der Engel vorherbestimmt? Und dann hat er verordnet, dass sie in den ewigen Tod gehen sollen?)

3.4 

Diese Engel und Menschen, so vorherbestimmt und vorher verordnet, sind besonders und 

unveränderbar bestimmt und ihre Zahl so sicher und endgültig, dass sie weder vergrößert noch 

verkleinert werden kann.   (Gibt es dazu Bibelstellen? Die Bibel sagt, dass die Gnadenzeit endet, wenn die Vollzahl der Nationen eingegangen ist. Röm. 11.25. Mehr ist dazu nichts gesagt.) 
3.5 

Diejenigen aus der Menschheit, die zum Leben vorherbestimmt sind, hat Gott, bevor der Grund 

der Welt gelegt wurde, nach seiner ewigen und unveränderlichen Absicht und dem geheimen Rat und 

dem Wohlgefallen seines Willens in Christus erwählt zu immerwährender Herrlichkeit. Dies aus seiner 

freien Gnade und Liebe, ohne ein Voraussehen von Glauben, guten Werken oder dem Beharren in einem

der beiden, noch irgendeiner anderen Sache im Geschöpf k, das Vorbedingung oder Ursache wäre, ihn 

dazu zu bewegen; und all dies zum Preis seiner herrlichen Gnade. (In der Erwählungslehre ist die Erwählung die Voraussetzung für das Heil. In der biblischen Lehre ist der Glaube Voraussetzung für die Rettung. Wenn die Erwählungslehre sagt, dass der Glaube des Menschen für seine Erwählung keine Bedeutung vor Gott hat, dann ist das falsch.   Röm 4,3
Jak 2,23
Röm 10,10
Gal 3,6
   Joh 3,15
Joh 3,16
Joh 3,18
Joh 3,36. Die Liste dieser Bibelstellen ist sehr lang)
3.7 

Es gefiel Gott, nach dem unergründlichen Ratschluss seines Willens, wodurch er Gnade gewährt 

oder zurückhält, wie es ihm gefällt, zur Ehre seiner souveränen Macht über seine Geschöpfe, den Rest der 

Menschheit zu übergehen und sie zur Unehre und zum Zorn wegen ihrer Sünde zu bestimmen, zum Preis 

seiner herrlichen Gerechtigkeit.  (Der Charakter Gottes ist nicht nur Souveränität, sondern auch vollkommene Liebe, kein Ansehen der Person, er ist ein Gerechter Richter usw.)
Kapitel 10 - von der wirksamen Berufung 

10.2  Dieser wirksame Ruf geschieht durch Gottes freie und besondere Gnade allein, nicht durch 

irgendetwas, das er im Menschen voraussieht, welcher völlig passiv bleibt, bis er durch den 

Heiligen Geist belebt und erneuert und befähigt wird, seinem Ruf zu antworten und die Gnade zu 

empfangen, die ihm angeboten und vermittelt wird.  
10.3 Erwählte Kinder, die in ihrer Kindheit sterben, sind wiedergeboren und gerettet durch 

Christus - durch den Geist, der wirkt wann, wo und wie es ihm gefällt. So sind auch alle anderen 

erwählten Personen, die nicht durch den Dienst des Wortes äusserlich berufen werden können. 

Wie weiß man, welche Kinder erwählt sind, damit man sie tauft? Oder werden auch solche getauft, die später als Heiden leben und sterben werden, nur weil ihre Eltern in der reformierten Kirche Mitglieder sind? Werden so auch Heiden getauft?  Wenn die reformierte Kirche so die Schrift verdreht, gibt es eine Garantie, dass sie es in anderen Glaubensfragen nicht auch so macht?)
10.4 Andere, nicht Erwählte, können nicht gerettet werden, auch wenn sie durch den Dienst des 

Wortes gerufen werden und einige allgemeine Wirkungen des Geistes erfahren mögen, doch 

niemals wahrhaft zu Christus kommen. Noch viel weniger können Menschen, die nicht den 

christlichen Glauben bekennen, auf eine andere Weise gerettet werden, seien sie noch so fleissig 

darin ihr Leben nach dem Licht der Natur und den Gesetzen der Religion, die sie bekennen, zu 

führen. Zu behaupten, dass sie das könnten, ist sehr schädlich und zu verabscheuen. 
Von der Taufe.

1. Die Taufe ist ein Sakrament des Neuen Testaments, eingesetzt durch Jesus Christus, nicht 

nur für die feierliche Aufnahme derjenigen, die in die sichtbare Kirche hineingetauft werden, 

sondern soll ihnen auch ein Zeichen und Siegel des Bundes der Gnade, ihres eingepflanzt seins in 

Christus, der Wiedergeburte, der Vergebung der Sünden sein. Ebenso ihrer Hingabe an Gott durch 

Jesus Christus, um in der Neuheit des Lebens zu wandeln. Dieses Sakrament soll in seiner Kirche 

gehalten werden bis zum Ende der Welt, wie Christus es angeordnet hat.
 Zunächst werden alle Kleinkinder in der Landeskirche getauft. Haben die getauften Sünder und Gottlosen auch das Zeichen des Bundes, die Vergebung der Sünden und die Wiedergeburt empfangen?)
3. 

Es ist nicht notwendig, die Person im Wasser unterzutauchen, sondern die Taufe ist richtig 

angewandt durch Übergiessen oder Besprengen mit Wasser. (Gibt es dazu Bibelstellen?)
4. 

Nicht nur diejenigen, die den Glauben an und den Gehorsam gegenüber Christus bekennen, 

sollen getauft werden, sondern auch die Kinder von einem oder beiden gläubigen Elternteile.

(Gibt es dazu Bibelstellen?)

5. 

Obwohl es eine grosse Sünde ist, diese Ordnung zu verachten oder zu vernachlässigen, so 

sind doch Gnade und Heil nicht so untrennbar damit verbunden, dass niemand ohne sie 

wiedergeboren oder gerettet werden könnte, oder dass alle die getauft werden, auch zweifellos 

wiedergeboren würden.  (Wenn nur wenige Getaufte wiedergeboren sind, dann tauft man in der reformierten Kirche überwiegend zukünftige Sünder und Gottlose?)

6. 

Die Wirksamkeit der Taufe ist nicht gebunden an den Zeitpunkt, zu dem sie angewandt wird. 

Doch ist durch den rechten Gebrauch dieser Ordnung die verheissene Gnade nicht nur angeboten, 

sondern wirklich dargestellt und vermittelt durch den Heiligen Geist; denjenigen (ob Erwachsene 

oder Kinder), denen diese Gnade zugedacht ist auch dem Ratschluss des Willens Gottes, zu seiner 

bestimten Zeit (Kann man auch vor der Wiedergeburt taufen? Kann man auch nach dem Tod taufen? 
Kann man sich dann anstelle eines Verstorbenen taufen lassen?)

7. 

Das Sakrament der Taufe soll jeder Person nur einmal gespendet werden. 
Ich wünsche jedem Leser viel Weisheit von Gott, die Wahrheit zu erkennen.
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